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3. EnffQhnitif von Jungfruien oder Witwen 1 34 -e II G2 s III 62. 

4. Päderastie II 120 = III 78. 

5. Verleumdung 1 66 Abs. 2 = II 122 = III 78. 

6. Falsche Anklage II 108, falsche Anklage w^en Mord oder böser 
Tat 166 sin 14 Abs. 2. 

7. Beslnfung doloser Verbrechen II 125 » ||| 82. 

III. Strafprozeß. 

1. Anklagereclit: 

a) Ankla^erechf hei M iJ II 116, vgl. Hill. 114; 

b) Unfähigkeit zu Kriininalanklagen 1 S8a = II 71 = ül 25, des 
Vaters gegen seine Kinder II 1 1 1 » III 68, des Ehemannes gegen 
seine Frau 1166 = III 15. 

Z Notwendigkeit der Burgenstellung bei Anklage wegen Missetat 
11114 Abs. 1- in 71. * * 

3. Vc rcitii^Mitig der PrinzipaHdage mit der Widerldttre wegen Misse- 
tat 11117. 

IV. Staatsrecht und Verwaltungsrecht 

1. Orundslener II 151 Abs. 12fF. = III 122. 

2. S ir rf r ÜH it der Ärzte und UhlW 167 » II 142 s ||| ||7, der 

Geistlichen II 49 Abs. i = III 118. 

3. Sporldbegflnstigung der Geistlichen II ISOdll 119. 

4. Bauordnung für die SUdte II 151 Abs. 5-- II « III 121. 

5. Länj^cnninße II 151 Abs. 1—4 = III 120. 

6. Sonntagsfeier der Hthörden II 150 Abs. 1 = III 119. 

7. ünzulässigkeit der Klageerhebung am Sonntag im Zivil- und Straf* 
prozeß II 150 Abs. 2 « III 119. 

8. öffentlich-rechtliche Wirkungen der Infamie s. Infamie. 

9. Verbot des Kaufes von den Stadtbewohnern (für den Stadtmagistrat) 
s. Kauf. 



Druckfehler. 

Zu II 7 Statt R 1 8 lies R ! 0. 

> HII 57: . R130 » R I 33. 
» RII7Ö: » L63 » L73. 

» RH 155: » Rl fehlt » Rl 55a. 

> R155a: » add. » R Ii 135. 



ftcflln, Bedruckt In 4l«r MctednicIcKL 



Digitized by Google 



1 60 AtM. 2 - II 89 Abs. 2 103 Abs. 2; II1»A1m.9, 
1^ »II 90 Abs. 1 =111104; 1190 Abs. 2'-4 » III 105; 11193 
Abs. 1— 6u 8; Iii 104, 
^ 160 Abs. 4 «II 89 Abs. 4 »III 103 Abs. 4; 
b) ErbrecM des Fiskus 1 56 Abs. 5 » II 54 Abs. 5 » II! 110. 

C Noterbrecht. 

a) Grundsatz der Testierfreiheit 173, vgl. II 76; 

b) Pflichtteil 1 1 Abs. 2 = II 1 Abs. 2 14?] = III 1 Abs. 2 [3?]; 15 
B II 5 Abs. 1 »III 9 Abs.!; 

c) VeijIhrafiK der qucrds Niofflc. testsm.? III 57. 

D. Erwerb der Erbschaft. 

a) Antritt U 6 = III 12 Abs. 2, Deliberationsfrist II 127; 

b) Ausschlagung Ii 6 = Iii 12 Abs. 1. 2; 
4 Übertrsgong 116» III 12Abs.3; 

d) Haftung des Testamentserben ffir iie Schulden des Erblassers 
145 = 11126=11183, der Erben für Schulden des Erblassers 
(und L^te) bei Schenkimj^ (Zession bzw. Verpfändung) der 
Erbschaft vor dem Erbschaftsantrift 146 II 80 = 11184; 

e) Haftung der Erben für die Begräbnistcosten 11 44; 

0 Erbteilung III 13m III 70, Anfechtung der Erbteilungen unter 
Brüdern II 132 = III 89; colUtio dotis 160 » II 89 » lU 103. 



iL Abschnitt Öffentliches Hecht 

I. Zmlprozeß. 

1. Denunziationsprozeß 1146=11176, Fristen im D. II 47 »III 75. 

2. plus petitio tempore 1 52 = II 145 = III 126. 

3. Dreißigjährige Verjährung II 45 = III 10& 

4. Verfretung im Prräesse: 

a) Befreiung der Soldaten von der Pmknratur 1192 = 11111; 

b) Unfähigteit der Sklaven zur Prozeßvertretung i 4 = II 29 = 11141 ; 

c) Bestellung eines ProuBvertreters durch die Frsu II 77 « III 67. 

5. 7r-UL;cn: 

a} Fähigkeit im allgemeinen II 150» 111 107; 
b) AusschluB Mhiderilhrh«' vom ZeimenbeweiB 1 35 Abs. 2, s. auch 
n ISO Abs. 2 »III ISO Abs. 1. 

6. Eid I55b. 

7. Schulden im Nachlafikonkurs (Bezahlung nach der Priorität der 
Ufltunden) 1 51 b « II 140 Abs. 1 « III 112a. 



IL Strafredit 

1. DiebsUhl: 

a) Todesstrafe bei nächtÜLlicm und bewaffnetem D. 144 = 11 119 
= III 77, bei Einbruchsdiebstahl I 44 » II 124 « III 81 ; 

b) Abigeat 1 66 Abs. 3 = II 123 = Iii 80; 

cj crimen plagii 1 66 Abs. I = H 121 = III 80; 
d) Aneignung fremder Sklaven und coloni s. Begrfindung der 
Sklaverei. 

2. Verbot der Privatrache bei todeswürdigen Veriwechen 1 25 ■> II 34; 
II 106 -III 60; 11107. 
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D. Pflegschaft 

Geltendinaciiun^ von Fordeningen gfgen Kinder ohne Vonnund 
(Pflegekinder) II 154. 

V. Erbrecht 

A. Testamente. 

■ 1. Testarnciiti factin 

a) der mündigen Knaben ii 2 Abs. 3, der mündigen Mädchen 
1 2 — II 2 Abs. 2; der Großjährigen III 5 Abs. 1 » beschrflnkte der 
mündigen Kinder III 5 Abs. 2; 

b) der eniancipati bei Lebzeiten der hllci ii il 21 Abs.4 = 1113 Abs.3; 

c) mangelnde t. f. des Hauskindes (Sohnes in vitcrlichcr Oewält) 
III b - II! 2; 1! m Abs. 2 = III 18 Abs. 2; 

d) mangelnde t. f. derjenigen, welche eine verbotene Ehe eingehen 
156 Abs.3 - 1154 Abs.3 - III lia 

2. Testament! factto passiva: 

a) (capacitas) der Ehefrau 1 72 = II 76 » III 63; 

b> der Kinder aus schrifUoser Ehe II 17 »III 35; ni&74Aba.2 

- Ilf 36; 

c) der Sklaven eines kinderlosen dominus (gegenüber demselben) 

I 10 = II 15 = III 33; 

d) mangelnde t. f. p. der infames III 9 Abs. 2, der wegen Verletzung 
des Trauerjahres infamen Frau 1 36 = II 67. 78 = III 61 ; 

e) mangelnde t. f. p. der Unfreien II 5 Abs. 2. 

3. f:röffnun.«r c't r Testamente in den Städten III 95, auf dem Lande III 96. 

4. Aufhebung desTestamentes;Testamentumpost£riusimperfectunillI45. 

5. L^ate: 

a) an die Ehefrau I 72 = II 76 = III 63; 

b) an Kinder des Freigelassenen, welche von einer Sklavin ge- 
boren ^nd 1126, vgl. 11126; 

d an freithir llm^kiTidrr II lOI = 11154; 

m an den Testamentsschreiber II 11 = III 28; 

e) Quarta Fakidia II 10 »III 27, Berechnung der quarta Falc 

II 97 »III 4«. 

B. Intestaterbrecht 

1. Fähigkeit: 

a) der Kinder aus schriflloser Ehe 11 52 Abs. 3 » III 94 Abs. % 

aiisgenomtnen den Fall der Konkurrenz mit solchen aus Schrill« 
ehe 11 18 Abs. 3 = 11 74 Abs. 3 = III 36; 

b) mangelnde Fflhiglwlt der Kinder aus verbotenen Ehen 1153 Afas.3 

= 1154 Abs.2 = IIM09 Ah5.4. 110; I 57a = II 55 = III! 1 1, der 
Zeugen bei Abschluß einer verbotenen Ehe II 53 Abs. 3 = II 54 
Abs. 2 (s. aber Abs. 4) = III 109 Abs. 4, 110; 

c) mangelnde Fähigkeit der cmancipali gegenüber ihren Verwandten 
1121 Abs. 2 = III 3 Abs.3 und umgekehrt 1121 Abs.3 = 1113 
Abs. 3; 

d) mangelnde Fähigkeit der Kinder aus der Che eines Freige» 

lassenen mit einer Sklavin 1 29; 

e) erbrechthche Stellung der Frau bei AufIdsunff der schriMosen 
Ehe Ii 52 Abs. 3 = III 94 Abs. 2. 

2. Sukzessionsordnung: 

a) Erbrecht der Verwandten: 

a) 1 1 Abs. 1. 3. 4. 5 = II 1 Abs. 1. 3. 5 = III Abs. 1. 3. 4; II 1 
Abs. 6— 9 = III 1 Abs. 4; 1 60 Abs. I = 11 89 Abs. 1 = III 103 
Abs. 1; 11 153 Abs. 7; 1 12 Aba.2 » 11 19» U13 Abs. I. 
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3. Aufiii4»ung: 

a) gestattete durch Emanzipation: 

o) Emanzipation von leiblichen Kindern 161 Abs. 2 = II 94 
Abs. 1 ^ III 42, von tnkcln il 94 Abs. 2 = III 42, von Adop- 
tivkindern I 62 = II 115 = III 72» von leiblichen und Adoptiv- 
kindern 163 = II 103 Abs. 3, 
ß) Form der Emanzipation II 21 Abs. t « III 3 Abs. I, 
y) Wirkung der h.: Ausschluß der Verpflichtung ZUT Schulden* 
zatilung für die Eltern 1121 Abs. 4; 

b) iimniUssige durch Verstoßunfif : 

Verstoßung von leiblichen Kindern I 63 = IM 03 Abs. 2 
= III 58, von Adoptivkindern I ö3 = I! 103 Abs. 1 = III 58. 

4. Befreiung der ücistlichen von der väterlichen ücwalt Ii 49 Abs. l 

Bniii& 

Vormundschaft 

1. Dauer der V.: 

a) der tutela irnpub. bei Knaben bis zum 14. 1 ebensjahre 115 
Abs. 3 = Iii 5 Abs. 1 , bei Mädchen bis zum 12. Lebensiahre 
l2»ll2Abe.2»III5 Abs.1; 

b) der cuni minonint bis zum Lebensjahre II 2 Abs. 4 « III 5 

Abs. I. 

2. Delationsgründe: 

a) tutela legitlma; 

a) der Airnnlen I 3 Abs. 3. 4 = II 4 Abs. 2 4 = III 7 Abs. 2. 3, 
ß) des ku^natiäclien Großvaters 1 3 Abs. I = U 3 = III 0, 
7) der JMutter I 4 Abs. 1 » II 4 Ab8.5 « IIIS Abs. I; 

b) tutela testarnentaria: 

a) Ernennung dts Vormundes durch den Vater I 3 Abs. 2 = II 4 
Abs. I = III 7 Abs. 1 , durcli die Mutter III90 Abs.2, durch 
die Großmutter I 74 = II 80, 

ß) Ernennung des Sklaven zum Vormunde I 1 1 = II 16 s III 34; 

c) tuteb dativa 14 Abs. 2 «-II 4 Abs. 6 ein 8 Abs. 2. 

3. E-xcnsationes : 

a) Excus. propto- liberos 1 9 s II 14 s III 32; 

b) Befreiung der Soldaten 1192 « iU 11. 

4. Verwaltung: 

a) Verpflichtung des Vormundes 2ur Inventarerrichtung II 4 Abs. 3: 
III 7 Abs. 3; 

b) Kautionsleistung des Vormundes: 

aa) Verpflichttmq; zur Kautionsleistnnjj: 

a) des kognatischen ( irofivaters 1 3 Abs. 1 = II 3 = III 6, 
if) des tutor dat 1 4 Abs. 2 = II 4 Abs.? III 8 Abs. 2, 

bb) Bcfreiunc: von der Kautionsleistnnjj : 

a) des tutor testaaicnt. I 3 .^bs. 2 = 114 Abs. 1 = III 7 Abs. I ; 
II 4 Abs. 8, 

ß) des Sohnes als tutor leg. 1 3 Abs.3 « II 4 Abs.2« III 7 

Abs. 2; 

c) Veräußerung von Mündelgut auctoritate iudicis 16 = II 7 = III 19; 

d) Anspruch d^ Kurators auf Ersatz der für Waisen ausgel^en 
Erztehungskosten I1 152; 

e) Honorar des Vormundes bei Dalivfutel II 4 Abs. 6; 

f) Reauftraj^unj^ der Einforderung von Waisengut s. Mandat 

5. Rücktritt von der Vormundscluft: 

UnzuUssiglwit des Raddritts v. d. V. II 102. 
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d) dos und don. ante nupt. nach Auflösung der Ehe: 

aa) "Tcli alterein Recht (vor tlem Gesetze I.cos) Verpflichtung 
zur Rückgabe (bzw. Übergabe) der dos (bzw. don. ante nupt) 
II 44 Abs. l— 1 1 ; II 51 Abs. 10 = III 93 Abs. 6; 

bb) nach neuerem Recht (nach dem Gesetze Leos): 

a) Verpflichtung zur Rückgabe (bzw. Übergabe) der dos (bzw. 
don. ante nupt.): 

oa) bei Entlassung der Frau ohne Vergehen ihrerseits 1 31 b 

Abs. 1 = II 51 Abs. 5 » III 93 Abs. 2, wegen Krankheit 

1 59 = II S4 Ah^. 1 = III 116 Abel, wegen Besessenhett 

1 75 = II 83 = III 83, 
ßß) bei berechtigter Scheidung durch die Frau 1 31 b Abs.2 

= II 51 Abs. 7 = III 93 Abs. 3; I 41 = II 88 Abs. 1. 2. 

Rechtsweg gegen den Schwiegervater II 88 Abs. 3, 
yy) bei Auflösung der Ehe durch den Tod des Mannes 

\ ■',]}< Al.v 3 = 1151 Abs. 8 = III 93 Abs. 4. 
«) bei Autiosung der Ehe durch den Tod der Frau I3Ib 

Abs. 4 II 51 Abs.9 - III 93 Ah8.5; I 58b » II 72 

= III 29; 

/i) Umfang der Restitutionspflicht bei .\uflösung der Ehe: 
m) Gegenstand der dos I 39 = II 86 Abs. 1. 2. 4. 6. 7; II 86 

Abs. 3, bei Auflösung der unbekindeten Ehe durch 

den Tod des Mannes 143 Abs. 1. 4— 6= 1191 Abs.2. 

4— 6 = III 124; 1 43 Abs. 2. 3 = II 91 Abs. 3, 
ßß) Früchte der dos 1 37 - 11 82 = III 106, 1 39 Abs. 3. 4, 

II 86 Ab«. 4. 7 [III 124 Abs. 2. 3], bei Auflösung der aii> 

bekindeten Ehe durch den T(h1 des Mannes 1 43 Abs.4. 5 

«1IM24 Abs.2. 3; 1191 Abs. 5. 6, 
rr) Abzug von der dos bei Entlassung der Fnu durch 

den Mann 140 = II 87; 
y) Gegenstand der || 86 Abs. 5; 

e) dos und don. ante nupt im Konkurse des Mannes 11140 Abs. 2 

= III 112 Abs. 3, III 112 Abs.2; 

f) Verfügungsrecht der Frau über die dos: 

a) mangelnde Verfügungsgewalt der Frau über die dos: 
aa) der Tochter in vät^icher Gewalt 157 b ^ U 69 Al;^ 1 
»III 18 Abs.l, 

ßß) der tucht in viUerlicher Gewalt stehenden Tochter bd Leb« 
Zeiten ihres Gatten 11 70 = III 20; 
/9) Testierrecht der Frau Qber die dos II 44a Abs. 8; 1 31 b Abs.4 
»II 51 Abs. 9 »III 93 Abs. 6. 

B. Väterliche Gewalt 

1. Entstehung: 

a) bei agnatischen Enkeln 1195 = 11144, nicht bei kognatischen 
II 131 = III S7, nicht bei Kindern des emancipatus 161 Abs.1 

»1193= III 40; 

b) durch ArrogaUon II 100 Abs. 1. 2 » III 52 Abs. 1 ; 

c) durch Adoption II 100 Abs. 3 » III 52 Abs. 2. 

2. Wirkung: 

a) Vermögensunfähigkeit der Kinder und Erwerb für den Vater 
II Ib = III 2; II 157 Abs. 1.3, außer bei bona matema II 157 

.^bs. 2 und Legaten fremder Personen II 101 = III 54; 

b) Vollmacht des Vaters an den Sohn 11 Ii = III 31 Abs.2; 11 104 
Abs. 1 = III 59; 

c) Ausschluß der Haftung des Vaters für die Schulden der Kinder 
in väterlicher Gewalt 1 55a = 11 155, ausgenonnncn Mandat an 
den Sohn II 104 Abs. 1 » III 59 oder BOngschaft des Vaters III 59. 
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IV. FamiHenrecht 

Ehe. 

1. Verlöbnis: 

a) Erfordernis des Konsenses des Kurators bei minderjährigen Mäd- 
chen 1159 = 11188; 

b) Brautgeschenke und arriia qtonsalida bd Rflcktritt vom Ver* 

löbnis: 

a) von Seiten des Bräutigams 1 33 Abs. 1 = II 57, 
von Seiten der Braut 1 33 Abs. 2 = II 57; 

c) Brautgeschenke bei Auflösung des Verlöbnisses durch den Tod: 
n) des Bräutigams I 32 Abs. 1 - 4 = II 56 Abs, 1 - 3, III 91 Aba.1. 2, 

der Braut 1 32 Abs. 5 = II 56 Abs. 4 » III 91 Abs. 3. 

2. Eheverbote: 

a) Verbot der Ehe mit dem Schwager und der SchwSgerin 1 56 

Abs.1 = II 53 Abs.1. 2 = III 109 Abs. 13; 

b) V. d. E. mit der Nichte und Tante I 56 Abs. 2 II 54 Abs. 1 ; 

c) V. d. E. mit des V i Ehegattin I 56 Abs. 3 = II 54 Abs. I 
s III 1 10, Kebsweib il 54 Abs. 1 = III 110, Geliebten I 56 Abs.3; 

d) V. d. E. für die Wibve während des Trauerjahres 1 36 = 11 67. 
78 II1 16. 61. 

3. Abschluß der Ehe: 

a) schriitlose Ehe und Schriftehe II 52 = III 94 Abs. 1 ; über die Be- 
deutung dieser Unterscheidung s. unten unter 4 und Erbrecht; 

b) Abfindungsanspruch der Frau bei Zwang zur Eingehung der 
Ehe II 85 Abs. 3. 4. 

4b Redit der Ehegatten: 

a^ ius überorum der Frau II f l - III 10; 

b) Verwaltung der Paraphernen durch den Mann I 69 » II 73; 
11131 Abs.1; II 77; 

c) Kauf für die Frau s. oben unter Kauf; 

d) Darlehen von Mann und Frau s. oben unter Darlehen; 

e) Verbot der Schenkungen unter Ehegatten II 65 = III 14; 

f) Anklagerccht des Ehemannes gegen seine Frau (w^en Ehe- 
bruches und anderer Missetaten) 1166 = 11115; 

g) Alimentationspflicht des Ehemannes bei unterlassener Scheidung 
(wegen Besessenheit der Frau) 1 59 °= II 84 Ab&2 1 1II 116 Abs.Z 

5. Ehescheidung: 

a) Entlassung durch den Mann: 

e) Scheidun|.r<.'rf:nde, welche zur toiition der ganzen dos oder 
eines Teiles berechtigen I-4Ü = II 87, 
Ehescheidung wegenlOankheit der Frau 1 59 ^ II 84 » III 1 16; 
wegen Besessenheit der Frau 1 75 = II 83 s III 1 IS; 

b) Scheidungsgründe für die Frau 1 41 = II 88; 

c) Recht der Frau auf ein Kind (»das Khid des Ehebruches«) 136 
= II 85 Abs. 1.2. 

6. Wiederverheiratung der Frau eines Verschollenen 164b 

7. Dos und donatio ante nuptias: 

a) Bestdlung durch Schrift (Höbe der dos und don. a. n.) 1 31 
»1151 Abs.!— 5» ni 93 Abs.1; im Testamente llAbs.2»lll 
Abs. 2; 

b) praepostera stipulatio dotis U 158; 

cj Vermehrung der dos durantr nntrimonio 1164 = III 13; 

d) Einforderung der dos II 58 Abs. 1 = III 127 Abs. 1. 2; Verjährung 
der Dolalklage II 58 Abs. 2 * ||| |27 Abs. 3; 
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2. Darlehen: 

a) ülinc Pfandbestellung (auf itiVt«) II 135 = 11198; 

bj mit Pfand 1 49 = II 134 = III 97; I 51a; 11 144 - III 125; 

c) mit Oeneralhypothek II 141 = III 113; 

d) mit Pfand und Bürgen II 138 => III 101; 

e) mit Fristbestimmung für die Rückzahlung im Schuldschein 1 52 
= II 145 = III 126; 

f) Zinsmaximum beim Getreidedarlehen 11 147 Abs. 1, beim Geld» 
dartehen 1 53 « II 147 Abs. 2; 

g) von Ehejjatten 11155.56; 

h) im Konkurse 1 51 b = 11140 Abs. 1 = III 112 Abs. 1. 

3. Mandat (Vollmacht): 

a) des Herrn an den Sklaven I 8 = II 12 III 30; 

b) des Vaters an den Sohn 11 13 = III 31 Abs. 2 (11 104 Abs. 1 » III 59J; 

c) des Sohnes an Mutler, Bruder, Schwieservaler0 III 59; 

d) der Frau an den Mann I 69 = II 73 = 11131 Abs.!, an den Mann 
und fremde Personen 1177= III 67; 

e) des Vormundes zur Einforderung von Walsengut I1 105. 

Sozietät i 

* a) Verbot des Brüderschaftsvertrages 1 47 = II 130 III 86; 
b) Auflösung der Sozieat ohne 1>M]nde fvor Zeugen) I1 1 13 III 70, 

durch Urkinide IM 47, durch Urkunde unter Eid den Dissotu- 
tionsvertrag nicht anzufechten 1198. 129, durch > Urkunde oder 
Eidschwur« III 85. 

5* DL'ptisitum: 

a^ Haftung des Depositars bei Diebstahl 155d; 
b| AusschTuß der Haftung des Depositais: 

a) bei Untergang der deponierten Sache durdi Fcuer 166 AbS.1 

= II 146 Abs. 1 - III 128 Abs. 1, 
fl) bei Raub l«6Abs.2«II 146 Abs. 2. 
y) bei Erbetitung durch den Feind 1 68 Abs. 2 » II 146 Abs. 2 
= 111 128 Abs. 2. 

6. Schenkung: 

a) Perfektion diircli ßesitzü hergäbe 119=11124; 

b) mit Vorbehalt des Nießbrauches II 112 = 11169; 

c) bei der Emanzipation II 21 Abs. 1 = III 3 Abs. 2; 

d) der Frbschaft vor dem Erbschaflsanfaitt 146« I1 128«« III 84; 
ej Widerruf 1 7 = II 8 = III 22; 

Q unter Ehegstten s. unten unter Ehe. 

7. Vergleich: 

Bruch beschworener Vergleiche II 98. 129; III 85. 

8. Bürgschaft: 

a) Verbot der Interzession von Frauen 135 Abs. 1 «■ 1181 ■> 11167, 

vgl. 11155; 

b) (gestattete) Bürgschaft für Mutler» Bruder, Schwiegervater I1 104 
Abs. 2 = III 59, für den Sohn III 59. 

9. InnominatkontFakte von Ärzten, Advokaten und Huren II 143 
« III 123. 

10. Receptum stabufariorum: 

Haftpflicht der stabularii für dQgesielUes Vieh II 149. 

B. Obligationes ex delicto. 

1. Diebshehlerei (bd von Sklaven gestohlenen Sachen) I27sU39 

= III 79. 
Z AbigeaA 166 Abs. 3. 
3. Unerianbte Sdbslhafe II 135 m III 98. 
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B. Infamie. 

a) Gründe: 

a\ allgemeine II 5 Ab& 3, 

fi) Verletzung der Vorschrift Aber das Trauerjahr bd Fnuen 

I 36 = II 67. 78 = III 16, 
y) Bruch eines beschworenen Paktes li9& 129; 

b) Wirkungen: 

^ dffentiichrechtifche II 68 » III 17, 

/3i mangelnde testam. ftlCt pa^^s. s. unten unter Erbrecht, 
y) Unfähigkeit Frauen zur Eiicschiietiuiigt?) III 16. 



II. Sachenrecht 

1. Reparalurpflicht d(% Miteigentümers eines Hauses 1 50 = II 136 
»11199. 

2. Eigcntumserwerh durch Fund: 

a| Verteilung unter mehrere Personen 1 55c; II 148; 

b) Finderlohn I 54, 

3. Ersitzung des Eigentumes durch pruscriptio longi temporis 130 
-II 48 -III 66. 

4. Ususfruchis s. unten unter Schenkung. 

5. Pfandrecht: 

a) Verpfändung von Saclicii der Frau für Scluilden des JVIannes 
III 56; 

b) Verpfändung der Erbschaft vor dem Erbschaftsantritt III 84; 

c) Ausnahme der Ochsen von der Gencralhypothck II 141 = III 1 13; 

d) Verbot der eigetimichtigeii Auspündung durch den creditor 
II 135 = III 98; 

e) Antichrese beim Pfand 1 51a = II 137 = III 100; 

f) Verkauf des Pfandes durch den creditor 149-11 134-11197; 
II 144 - Iii 125; 

g) AudÖsunnrecht des Pfamdsdiuldners bei Verioutf des Pfuides 
an einen Bfif^en II 138 - III 101. 



III. Obtigationenrecht. 

A. Obligationes ex contractu* 

1. Kauf: 

a) Zustandekommen des Kaufvertrages mit der Einigung über den 
Kaufpreis 1 13 - II 20 = III 38; 

b) Redhibition von gekauften Sklaven hei Kn\!i -rpäo-n, innerhalb 
6 Monaten I 19 = 11 27 = Iii 3y Abs. 1. 2 111 1 14; I 28 Abs. l 
=^ II 41 Abs. 2, nach 0 Monaten (bei servi fugitivi) III 39 Abs. 2; 

c) Ausschluß der Redhibition von gekauften Sklaven bei «««4 nyM»-» 
1 20 » 11 28 » III 39 Abs. 3 ; I 28 Abs. 2 rr II 4 1 Abs. 2. II1 1 1 4 Abs. 3, 
aiiSj^enoninien \ve>^en Besessenheit 120 = 1128; II 41 Abs. 2; 

U) Verlust der arrha bzw. Verpflichtung zur Zahlung des duplum 

beim Rfickfritt vom Kaufvertrag 1 22 « II 32. 99 - III 51 ; 
c) Kanf in fremdem Namen II 100 = III 64; 

f) Kauf des Mannes für die Frau bei schriftloser Ehe Ii öl Abs.1.2, 
bei Schriftehe II 61 Abs. 3 = 11143 Abs. 1, bei Deuterogamte (Kauf 
für die Frau, welche Witwe war) II f>0 = 11143 Abs. 2; 

g) Verbot des Kaufes vom Schuldner II 110 Abs. 2 = 11105b, von 
den Stadtbewohnern (rürdieStadtmagistiate) II 110 Abs.1 -11165a. 



Sachindex zu den L^es Constantini 

Theodosii Leonis Rl, 11, HL 

Von Dr. Stephan Braßloff. 



I. Abschnitt. Privatrecht 
1. Personenrecht 

A. Sklaverei. 

1. Entstehunff: 

a) durch Selbstvcrkaiif prctii pariicipandi cnusa 126; 1137^11173 
(bei Männern); U 38, 79 = III 74 {bei Frauen); 

b) durch schriftliche Erklärung bei der SIclavenehe 1 70 « II 75 
Abs. 1 = in tS Abs. 1: 

c) ex S. C Claudiano I 71 = II 75 Abs. 2 = III 48 Abs. 2; 

d) durch Aufnahme fremder Sklaven 1 23 = II 31 » III 49; 

e) durch Aufnahme fremder colnni II 31, fn rnder Reiter(?) 11150; 

f) durch Bestimmung des Zietivaters bei Fiiuklkindern 1 48 = II 133 
»11192. 

2. Wirk!iii>4en : 

a) Erwerb für den Herrn durch vom Sklaven abgeschlossene Kauf- 
vertrl^ 124» 1133» 11153; 

b) Bevolfmächtigung des Sklaven durch den Herrn 1 8 » II 12 
»11130; 

c) Unfähigkeit des Sklaven xurPro2eßvertretun£l2l ««II29alll4L 

3. Freilassung: 

a) Formen: 

a) manumissio testamento 1 10 » 11 15 » III 33, 

jff m. coram testibus I 16 = II 23 = III 21. 

y) m. in ecclcsla I 16 = II 23 = III 21 ; II 43, 

4 durch Ernennung zum tutor (oder cumtor der Kinder des 

Freilasscrs) I 1 1 = II 16, 
e) Form der Freilassung sub condicione 1136; 

b) Bcschtaiikuii^ der in. trstainerito durch die lex Fufia Gininui 
I 14 = 1122 = III 4; I 15 = II 22; 

c) Vorbehalt von Dienstleistungen bei der Freilassung Ii 35; 

d) Widerruf der Freilassung wegen Undanks I 17 » || 25 » III 23; 

e) Wirkungen (Rechtstellung der Freigelassenen): 
«) das pecultum bei der m. 1 18 » II 24 » 11121, 

/) Ehe eines Freigelassenen mit einer Sklavin 129 »II 4% 
y) Legat an Freigelassene s. unten unter Erbrecht 
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155. Schulden der Kinder in väterlicher Oewatt. 

156. Wie ein Vater ein Objekt wiedererlangen kann, das sein Kind 
widerrechtlich veräußert hat 

157. Vermögenserwerb der Kinder* 

158. Von amüicben Urkunden. 



inhaitsverzeichnis der Paragraphen von Rl, 
die in RH fehlen. 



Rl 

53. Zinsfuß för Geld. 

54. Finderlohn. 

55a. Haftung des Vaters für die Schulden des Kindes. 

55 b. Falscher Schwur im Prozeß. 

55c. Vom Finder. 

55 d. Depositum. 

64. Von der Ehefrau des abwesenden Mannes. 
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97. Ansprüche gegen die Erbmasse. 

98. Aufhebung brachworener Vergleiche. 

99. Rücktritt vom Kauf mit Arrha. 

100. Arroifation und Adoption. 

101. Legat für fremde Kinder. 

102. ExKusation von Vormundschaft 

103. Verstonuii^ eines Kindes. Emanzipation. 

104. Haftung des JVlannö für die Schulden von Verwandten. 

105. Bevollmächtigung durch einen Vormund. . 

106. Tntnnpf eines Räubers. 

107. Verbot der Blutrache. 

108. Strafrecht. 

lOQ. Kauf im Namen eines anderen. 

IIÜ. I^racscs pruvinciae und Oläubigcr, Beschränkung ihres Kaufrechts. 

111. Klage des Vaters gegen seine Kinder. 

1 12. Schenkung mit Vorbehalt des Nießbrauchs. 

113. Teilung der Erbschaft, des Gesellschaftseigentums. 
IM. Anklage mit Bürgenstellung. Strafe <ler aüumnia. 

115. Emanzipation von Adoptivkindern. 

116. Anklage mit und ohne Bflrgensidlung. 

117. Klaj^e und \X'i>:iTklage. 
Ulis. Selbstverkauf in die Sklaverei. 

119. Strafe des Diebstahls. 

120. Päderastie. 

121. Menschenraub. 

122. Betrug. 
\2i. Raub. 

124. Diebstahl mit Einbruch. 

125. Strafrecht. 

126. Die Schulden des Erblassers. 

127. Frist für die Ablehnung einer Erbschaft 

128. Schenkung und Zession der Erbschaft 

129. Bruch be»:hworener Vergleiche. 

130. Brfiderschaft 

131. Grenzen der väterlichen Gewalt 

132. Erbteilung unter Geschwistern. 

133. Findelkind, ob frei oder Sklave 

134. Verkauf des Pfandes durch den Olänbijrcr. 

135. Eigciunäclitigc An^^pfändung durch den Gläubiger. 

136. Reparatur des Ktineinschaftlidien /Hauses. 

137. Antichrese beim Pfand. 

Iis. Verkauf des Pfandes an einen Bürgen. 

139. Kreditmandat. 

140. Schulden, Dos und Donatio im Konkurse. 

141. Ausnahme der Ochsen von der Verpfändurvg. 

142. Steuerfreiheit der Ärzte und Lehrer, 

143. Honorar des Arztes, des Lehrers, der Hure.' 

144. Pfandverkauf durch den Gläubiger. 

145. Waim der QIAubiger sein Darlenn zurüdcfordem darf. 

146. Depositum. 

147. Zins bei Getreide und Geld. 

148. Fttndrecht 

149. Die Haftung des Herbergvaters für eingestelltes fremdes Vieh. 

150. Zeugenbeweis. 

151. Baurecht. Bestenening von Orimd tind Boden nach DioMeHsn. 

152. Ersatz der Kosten der Vormundschaft 

153. Intestaterbrecht 

154. Forderung gegen Walsen. 
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39. Hehlerei. 

40. Sklaven kauf. — ^ 

41. Dasselbe. 

42. Erbrecht des Pfttrons. 

43. Form der Freilassung unter Christen. 

44. Dotalrecht bei EhelOsung. Beerdigungskosten. 

45. Verjährung des Pfandes. 

46. Denunziationsprozeft. 

47. Dasselbe. 

48. Praescriptio longi temporis. 

49. Konstantin und die Geistlichkeit 

50. Leo und die Geistlichkeit 

51. Dotalrecht 

52. Dasselbe. 

53. Verbot der Ehe mit der Schwigerin. 

54. Verbot der Ehe mit tier Nichte, Tante, Stiefmutter. 

55. Folgen einer verbotenen Ehe. 

56. Verlobung, Brautgeschenk. 

57. Aufhebung der Veriobung. 

58. Einforderung der Dos. 

59. Verheiratung eines Mädchens, deren Vater nicht mehr lebt 

60. Kauf des Manne» für seine Frau. 

61. Dasselbe. 

62. Frauenraub. 

63. Jus liberorum. 

64. Vermehrung der Dos in der Ehe. 

65. Schenkung unter Ehegatten. 

60. Ehebruchsklage des Mannes g«gen seine Frau. 

67. Ttauerzdt der Witwe. 

69. Testierfahigkeit der Kinder in vätwlicher Gewalt 

70. Verfügung der Frau Aber. Ihre Dos. 

71. Beschränkung des Anklagierechts. 

72. Vererbung der Dos. 

73. Der Mann als Bevollmächtigten seiner Frau. 

74. Erbrecht der Kinder der f ran mir Hos und der Fnu ohne Dos. 

75. Ehe einer freien Frau mit einem bklavcn. 

76. Legat und Erbschaft für die lih^iailen. 

77. Die Bevollmächtigten von Frauen. 

78. Die Trauerzeit der Witwe. 

79. Selbstverkauf einer freien Frau in die Sklaverei. 

80. Ernennung des Vormundes durch die Mutter. 

81. Verbot der Bürgschaft der Frauen. 

82. Dotalrecht bei Ehelösung. 

83. Ehelösung durch Wahnsinn der Frau. 

84. Eheldsung bei Krankheit der Frau. 

95. Anrecht der geschiedenen Frau auf ihre Kinder. Anrecht der gegen 

ihren Willen geheirateten Frau. 

86. Dotalrecht bei Ehelösung. 

87. Ehelösung und Dotalrecnt. 

88. Aus welchen ürüiideii die Frau die Ehelösung verlangen kann. 

89. Intestaterbrecht der Verwandten. 

Ol. Rück!?fr^he der Dos mrh dem Ti jt dv-. Cjemahls. 

92. Untahigkcit der Soldaten und Beamten zu gewissen 1-unküunen. 

93. Die Kinder des emanzipierten Soiines. 
93. Emanzipation. 

95. Grenzen der väterlichen Gewalt. 

96. Änderung des Testamentes. 



Inhaltsverzeichnis der Paragia(Dhen von RH.' 



RH 

1. Testament und Jntestaterbrecht Väterliche Gewalt 

2. Von den Minderjährigen, epitrnpu$ und Cttrator. 

3. Der Orofi\.i' r ils Vormund. 

4. Vormundschalt mit und ohne Bürgschaft 

5. Infamie und Erbschaft. 

6. Ablehnung der Erbschaft. 

7. Befugnisse des Vormundes. 

8. Schenkung an Kinder, Fremde. 

9. Dasselbe. 

10. Pflichtteil und Legat 

11. Legat für den vo/jikos. 

12. Der Sklave als Vormund. 

13. Bevonmächtigung des Sohnes. 

14. Exkusation von Vormundschaft. 

15. Der Freigelassene als Erbe seines Patrons. 

16. Der Sklave als Vormund. 

17. Frbschaft der Kinder einer Frau ohne Dos. 

18. Erbschaft der Kinder der Frau mit Dos und der Frau ohne Dos. 

19. Testament und Intestaterbrecht 

20. Rücktritt 1 s K'riiifers vom Kauf. Arrha. 

21. Emanzipation und ihre Folgen. 

22. Testamentarische Freilassung von Sklaven. 

23. Form der Freilassimp unter Christen. 

24. Freilassung und I'cculiuni. 

25. Wide rruf der Freilassung. 

26. L^at für den Freigelaa^ien. 

27. Sklavenverkauf. 

28. Dasselbe. 

29. Unfähigkeit des Sklaven zur Proi^fuhrung. 
30t Sfrafe rar Sekretiening eines Sklaven. 

31. Sh-afe für Sekretiening eines fremden Kolonen. 

32. Kauf mit Arrha. 

33. Kauf des Sklaven im Namen des Herrn. ^ 

34. Verbot der eigenwillijjen Tötung. 

35. Freilassung mit Bedingung. 

36. Forin derselben. 

J7. Selbst verkauf in die Sklaverei. 

38. Dasselbe. 



' Die ent.^prechenden P.inpr.iphen in RI, L ^unvl R III) sind aus den 
Tabellen auf S. 43 , 44 und aus den Beischrihen zu den cuuelnen Paragraphen 
in R II XU cntnebmett. 
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cofifnatus 1. 

curatdr 2. 4. 7. 14. 8a 

142. 152. 154. 
emandpati 21. 
jiipttm !51. 
i^atarü 97. 
cfficialis 50 (s. Anm.). 



peculium 24. 

132. 1. 5. 

rL'piidiuiii 44. 51. 

«iift>i«^,i1ii*^Z tlTTc'lVTiyJIS (fj 154. 

l JÜA^XX^M tfuvÖKKa^t 156. 



3. in R III. 



Scp*6 93. 112. 115. 
^llOtfM (?) 107. 

MjjunnM 5. 7. & n. 19. 32. 34. 

89. 90. 117. 
if^iiüv Titel, 
vo/tif 64. 
v'f)//in-fJs 28. 45. 
vK^Opov Nachschrift 
^ 109l 
vtfys^9m 17. 



T./i.;' 3a 39. 64. 73. 124. 

<i>^P*'n 13. 15. 18. 20. 29. 35. 36. 
43. 63. 74. 03. 94. 103. IOÖl lOa 
112. 115. 110. 124. 127. 

wapayytXla 48. 75. 76. 

annonae 64. Nachschrift. 

curator 7. 8. 19. 34. 88. 89. 117. 

ju£um I^bchscbrift 
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Verzeichnis der griechischen und gräzisierten 
latdnischoi Rechfeausdrücke. 



1. In 

iittßnKii 70. 

7. 31. 43. 59. 75. 
imrpvn» 2. 4. 6. & 9. lt.. 67. 74. 

w/nf 7. 
ovaia 55 ä. 
ira/>ayye\la 3Q. 



RL 

Ttifutibv 56. 

TJ/ilf 13. 

^•H 1. 26. 31. 37. 39. 4a 41. 43. 
57a. 57b. 58b. 59. 60. 72. 75. 

](pv(rapyvpov 67. 

curator 67. 
undM 1. 



2. in RH. 



i'ijiotyij 45. 48. 58. 

avarpoTT^ (?) 143. 
i&ufu 49. 

ain>\i>ait (?^ 58k 
ä/9)fai 50. 

SeVT^pa 151. 

98. 129. 
CiairövTtot 47. 

&«a«^/4aTa Einldtung (S.VI1). 15& 

(?) 46. 

SoKtftairi'a 151. 

& 9. 44. 45. 51. 52. 64. 65. 
83. 84. 86. 91. UZ 14a 157. 
147. 

«Muco« 96. 
imwiypti^m 31. 

evToKiwV 12. 73. 77. 92. 105. 139. 

i^tüfiotrla (?) 150. 

*r/T,.oTos 2. 4. 7. 12. 13. 14. 16.8a 

92. 102. 105. 132. 142. 
^yen6v 100. 
tmii» 49. 

iunypai>t, 9. 20. 109. 
«mo-Mvrf 154. 
dMwos 117. 

(nicht A^yaniv) 10. 101. 
m/iv' 8. a 45. 48. 8a 109. 137. 151. 

M/H«tl II. 96. 



o.v/a 140. 154. 155. 

wapayytKia 46. 47. 48. 75. 134. 
mpaytiyii 45. 

mpad^Kii 146. 155. 
Vitpaj^vtpitvts 128. 
a^pM^o* 127. 
wfo-n* 135. 
I w\4dpo¥ 151. 

»po(?*<r;i.fl 40. 46. 47. 58. 145. 

trpotmftov 1 30. 
«nropTowXov 50. 
avyKKtfTtico! 68« 

«■Tpcrnryoi 4. 

WKrfXMi 151. 

<rxoKa<mKoi' 143. 
rapMov 49. 151. 

T«if«it sa 

Ti^'; 37. 

i TpiVij 151. 
! umiros 1 58. 

vvoftvtifta-Ta 96. 100. 

*«pv,' 1. 17. 18. 38. 44. 45. 51. 52. 

55. 58. 61. 64. 66. 69. 70. 72. 

74. 76. 79. 82. 83. 84. 85. 86l 

87. 88. 89. 91. 140. 158. 

Xpvaapyitpov 49. 142. 
dtvtaiea (femaa ?) 20. 

agnatus 1. 

97. 
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Auch der Ausdruck «s^ooMS^ ;\;\^ ol s^oep9Cüutl ol ist 
ein Venehen fOr <sjiO|Iia^ ^Id« s^O«^DMyD. Anstatt sOOPBaUS 
Zweimal in diesem Paragraphen) hat L richtiger beide Maie «y(0a!Mäoaail. 

§ 127. In ücn Zeichen O^Ma^dl verbirgt sich vielleicht da» grie- 
chische Wort, das in L in der Form UbAAMcAdi {iwiKvm nach 
Ferrini) fiberliefeit ist Möglich ist auch die von mir in der Note unter 
dem Text angedeutete Lesart AI statt ftAw^SZ. Auf alle Fälle kann 
dieser Ahs^itz 2 des Paragraphen nicht richtig sein. VgLdie Anmerkung 
zu KU. 58. 

Nachschrift. Ich habe diese Worte nach der Interpunktion der 
syrischen Handschrift übersetzt Der syrische Leser kann diesen Satz 
ailenfofls so verstehen, da6 diesen Canones der genannten Könige hier 
in dieser Handschrift eine andere Canonessammlung, das alte Gesetz 
der Kömer (damit wäre also R II gemeint), vorausgeht. 

Die deutsche Übersetzung nach dem ersten (alten) Gesetz 
usw.« könnte auf die Vermiitun<x führen , daü man nnders interpiingieren, 
vor »nach dem» einen Punkt setzen und dann ulicrsetzen dürfte: 

«Nach, d. i. gemäß, dem ersten . (alten) Gosel/ der Römer (sind) 
2 Ruten I irx^ftpov usw.* Dieser Ausweg ist aber schon deshalb niclit 

gangbar, weil das syri-^che Textwnrt nur ^ nach , hinter - im 

lükalen und temporalen Sinne bedeutet, niemals aber »nach« im Sinne 
von ge m ä Ii . Es muli also bei der Interpunktion der syrischen Hand- 
schrift sein Bewenden h.iben. 

Die dem SchlulJ angefügten metrologischen Notizen üiiid talsch, 
denn 2 Ruten sind nicht 1 Tr\^o,,oy, sondern ' 5« rrK-'O/^n- ] jngum ist 
nicht 1 TrK^Opov, sondriii 2 und nicht 2, sondi-rn 5 jtigera Wein- 

feld geben die annonae eines jugum. Vgl. RH. 151 und die Anmerkun- 
gen dazu. 

Nachtrag. Das Vt^ort tAaJSUOA in RH. 156; Anm. S. 200 
setze ich cn'v«\\nfis. 

Das Wort in R II. 154; Aiun. S. lOS ■ P> erinnert an .'nri',vT$io;<i, 

ich muli aber hinzufügm, tiali mir eine in diesem Ztisammenhang er- 
forderliche Bedeutung des Wortes nicht nachweisbar ist. 



Sachau, Syrische RechUbflcher I. 
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nappiivta geheiratet war, stand der Frau, die nnf nnind incs schrift- 
lichen Ehevertrages eine «^ep«"? hatte, vollstäntlij^ gleich, also auch in 
erbrechtlicher Beziehung. Ob freilich R Iii hiermit den Sinn seiner 
Vorlage L richtig wiedei]g^^ben hat, mag dahingestellt bleiben. 

§ 95. S. 87. 1 ^au^*«. In L entipridit ihm das Wort i^Hkilk« 

(und wenn das Testament) ^aufbewahrt wird«. Ich sehe in diesem »et 

conservati« eine Flüchtigkeit des Epitomators. 

§99. >wird exmittiert«. Wörttich fibersetzt: »geht der obere 
hinaus«. Es ist dies eine Willkürlichkeit von Kiil, von der alle anderen 
Versionen fre^nebliebcn sind. 

§ 108. Ober die Beiteutung von «slp am Ende dieses Paragraphen 
vgl. Anmerkung zu § 41. 

§ 109. Das Wort l^JU (^eo^^yBuA S. 176, 17) in dem Sinne 

von »eheljcher Verbindung« findet sich ebenso in §94. 

Die Überschrift dieses Paragrai)hen , die sich in keiner anderen 
Version findet, ist ebenso falsch wie überflüssig. 

§ 112. Meine Übersetzung des § 111 in L ist zu berichtigen. Es 
muß heißen: »Und die <*e/)vi} semer Frau und ihre &»/>*a und die (&"pea) 
seiner Braut (Handschrift: seiner Bräute), wenn er eine hat, werden 
ebenso gerechnet wie Schuldverschreibungen usw.« 

Der Worflaul des zweiten Absatzes in R III Ist vollitommen sidier 
und klar, hat aber den Sinn von L in das gerade Oej^enteil verkehrt. Der 
Irrtum von II! findet sich wieder in Arm 136, der außerdem das Wort 

chwiegertochter« deutet, wozu ihn allerdings der syrische 
Sprachgebrauch berechtigt. 

§ 114. An Stelle des merkwürdigen Ausdrucks iTJHO>\» 
^S nveil er ohne Untersuchung verkauft hat«, steht in L das 

folgende: mAot tläd^ om j6»«jo32X^ .s^2 aouAs. 

»Dies kann er aber nur fordern, wenn er mit Ka\ti vpätnt 
{a7p«<r,$T) gekauft hat. Der Verfasser von R III hat das Fremdwort 
nicht venlanden und sich daher auf das Raten verlegt 

§ 120. Dieser Paragraph dürfte auch dem Jcsubocht (bei Ebed- 
jesu IV, 14) vorgelegen h^n; er hat aber die römischen Maße durch 
die in seiner Zot und seiner Gegend tlblidien ersetzt 

§121. Hiermit ist die Wiedergabe bei Eljedjesu iV, 14 zu ver- 
gleichen. Eine Bestimmung des Kaisers Leo über die Breke der Flufi- 
nfer, wie sie Et>edjesu gibt, kommt in den L^;es nicht vor. 

§ 122. Der Epifnmator hat den Hauptinhalt dieses Paragraphen 
ausgelassen; daß er ilim aber vorgelegen hat, möchte ich wegen der 
NoBzen Über Rute, Tr\eOpm und Jagam am Ende seiner Schrift (s. S.209) 
annehmen. 

§ 124. Fliichtig exzerpierend hat R III übersehen, daB es in Alinea 2 
nach den Worten eX.ftW «ylo »wenn sie aber gestorben sind« 
(die Sklavenkinder) heißen mußte: »dann trägt die Frau den Ver- 
lust« M«a2 ^ifthM (nach L), 
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§84. Das Wort UHAXjOA »er verpfändet sie^ ist eine ge- 
dankenlose Erweiteryiig des Epitomaton. In dem SchlußMte bexeicbnet 
2I^JK9k* »Erbschaft« etmiß dem oben zu § 54 ang^tdienen ^»ach- 
gebnucli »das Legat«. 

§ 85. Der Text ist lucken- und fehlerhaft Nach dem Sinne er* 

wartet man das Folgende: 

Das Textwort »9^^ ist ritsdhafl, falb sich nicht ein Rest von 
l^JuM JBLk (vgl. § 86) darin verbirgt Vgl, das Fragment eines griechi* 

sehen ForrTiiilirs für einr - Ii he VVrgletchsuriainde bei LMitleis, Reichs- 
recht und Volksrecht S. 198 Anni. 1. 

§88. Der Text dieses ParatiTipli ti ist etwa so herzustellen: 

§91. Dieser Paragrn;Ii l eweist, daß Rill nicht die Londoner 
Handschrift L vor sich gehabt hat, denn in L fehlt das Ende dieses 
Paragraphen, während es hier vorhanden ist 

In dem Schtuß^^tz bedeutet ebenso »nach densdtwn Oruttd- 
Sätzen«, so daü sich folgender Sinn ergibt: 

»Wenn die Braut stirbt, bevor der Bräutigam sie im Braut- 
gemach gesehen und jrekiißt hat, zalilt ihr Rechtsnachfolger alle Ge- 
schenke, die sie von ihm erhalten hat, an ihn zurück, au^enommen 
Essen und Trinken.« 

§ 9Z Von diesctti Paragraphen an verschiebt sich die Reihen- 
folge um eine Nummer, denn in der Lücke zwischen § ^\ und 92 nach 
der Zählung von L findet sich hier noch ein weiterer Paragraph, der 
als § 92 zu zählen ist, während § 92 L dem §93 in Rill entspricht. 

Dieser neue Paragraph fimiet sich in Ar 130 und Ann 129, da- 
gegen nicht in P. Zu dem Schlußsatz dieses Paragraphen bemerke ich, 

daß das Wort ihXm %s sowohl über wie libertus bedeuten kann. 
Siehe Anmerkung tu R I § 1. 

§ 93. Ich kann den Schlußsatz dieses Paragraphen nur so ver- 
stehen, daft das vorliegende Oesetz keine rfickwirkende Kraft haben 

solle, daß vielmehr alle auf die 6t^p^■l^ be/üglichen Fragen, sofern sie aus 
der Zeit vor Erlaß des gegenwärtigen Uesetzes herstammen, noch nach 
dem allen Oesetz bdumcfelt werden sollen. Der Ausdruck »an neh men« 

«sOL^OLa» findet sich hi gleichem Sinne in § 94. 

Während Ar den vollständigen Paragraphen, wie er hier im Aus- 
züge erscheint, vor sich gehabt (und wiedergeben) hat, entbehren P, 
Arm sowie L des ersten Absatzes. 

§ 94. Die Deutung der Worte 3Cu>« ^3 ii^l. »J» ^? iX* 
.•s^auCDwM >die Weiber aber erleiden nur infolge von Creignissen Ver- 
luste« ist schwierig. Wie der Verfiiaser von R III sie verslanden haben 
mag, habe ich in meiner Obersetzung angedeutet Die Fiau, die mit 
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§64. Dieser Paragraph ist in Rill ganz veninp^luckl, haupt- 
sächlich dadurch, daß der Verfasser die Bedeutung von taraypa^ij nicht 
kannte und sich nun auf das Raten legte. 

Man könnte vidleicht den Worttaut von Rill durch folgende 

Deutung retten: 

Es erwächst ihm (A) daraus keinerlei Verlust oder Gcfalir, auch 
dann nicht, wenn er unterlassen hat, in der Kaufurkunde anzugeben, 
daß es ein Fremder (nicht ein Verwandter) ist, für den er den Kauf 
gemacht hat. Denn das Gesetz fragt nur nach dem, der die vo/in des 
gekauften Objektes hat; von ihm werden die Steuern erhoben usw.« 

hn Schhjßsat/ von R III ist die Negation zu tilgeti und 711 über- 
setzen: »besonders wenn er die ^nfl^ jener Sache gezalili iiat< , nämlich 
aus Eigenem. 

§ 66. Über die Anwendung von *«^? in der Bedeutung »einen 
ProzeÖ führen« s. Anm. zu § 41. 

§ 69. Es fehlt im Schiußteil dieses Paragraphen ein Verbum. Ich 
ergänze aus L (BS l S. 18, 17) «^oaOMa. 

§ 74. Die LOcke in dieseni Pan^graphen zwnchcn und 
% »\^m ist etwa in folgender Weise auszufüllen: 

§ 75. Der Text dieses Paragraphen ist gegen Ende verdorben. 

Dem Sinne nach erwartet man das Folgende: 

.U*9ka Uaf «acMt^ ^a«A 2ä>^ a^am s2 lAft^lp 

§ 75. 76. Der Epftomator wird verstanden haben, dafi es sich 

hier um eine dolose Anklage und eine dolose Hinausschiebung eines 
für eine üerichtsvcrhandhmg angesetzten Termins handelt. Dem Aus- 
druck ]Ji3f 5^3lS ist schwer eine in diesem 7u.s.immenhang mögliche 
Übersetzung abzugewinnen; ich schlage vor zu übersetzen >pre-, 

hendit, gefaßt hat«: »Und wenn er wiederum einen Termin auf 
listige Weise gefaHt hat (das müßte bedeuten: sich zu verschaffen 
gewußt hat), um das Gericht unmöglich zu machen usw.« 

§78. Die syrischen Wörter für Ankläger und Anklai^e sind 
nach syrischen Bildungsgesetzen von KartiyopM abgeleitet, während in L 
die rein ^schen Wörter für Verleumder und Verleumdung (nicht 
Betrüger und Betrug, wie ich BS II & 23 Oberselzt habe) stehen. 

§ 82. Ich möchte jdzt die folgende Oberselzung von L vor* 
schlagen: 

Diejenigen, welche dnlnse Handhmgen begehen, werden gemiB 
denselben vtim Oesetz verurteilt; wer Tötung begeht (macht, verursacht), 
ZU Tötung ; wer Verbannung verdient, zu Verbannung, und wer Cv/dm 
verdient, zu iijyuw.« 
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§ 48. Das letzte Wort des Paragraphen ist unncher, weil nur 
nocli einige untere Zeichenreste vorhanden sind. 

§ sa R III dachte bei dem h^A in L an dnen vi^mHif^» wie 
l>»ftiA^ «nponi bedeutet, und diesen bezeichnete er als Rdtersmann 

§ 54. Während in L zwischen Erbschaft tind Le^at korrekt unter- 
schieden wird, hat Kill diese Unterscheidung aufgeliut^en, indem er 

das Wort 2^«ft^ayb zugleich als Bezeichnung für beides gebraucht 
An Stelle des sinnlosen 0^ ^ikmaop U»* hat L oi^ ao^*^ jb»« 

^t,>^.\oLX l\ 'x\. Es dürfte daher »fl <a>.*ioa ein Sciireibfehler tur 

■ sein. 

§ 55. In meiner Ubersetzunj^ von L muß es anstatt »gefordert 

es 11 S. 17, letzte Zeile und S. 18,2) beide Male heißen: »von ihr ge- 
rdert«. 

§ 56. Meine Übersetzung «und das (entliehene) Geld ihrem Ge- 
mahl zukommt« gibt den Sinn von L wieder. Wdniich ist zu Gber- 
sctzen: 'und das (etitlichene) Geld (dasjenige) ihres Gemahls Ist«, jeden- 
falls eine ungenaue Ausdrudesweise. 

§ 57. In meiner Obersetzung von L muß es anstatt >wegen des 
Cnterbungsgrundes, der im Testament geschrieben ist« heißen: »auf 
Onind dieses hier geschriebenen Wortes«, d.h. welche auf Grund des 
Beschwerde erheben. 

Das Wort l^oxa^ao am Anfang des Paragraptien in Rill, das 
in der Handschrift irrtümlich zum vorbeigehenden Paragraphen gezogen 
ist, bedeutet /i*'u^i». 

Der merkwürdige Ausdruck try . «sein Zwauj.;, seine 

Gewalt- steht an Stelle von l'woiiV ywi/iij in L, aus dem er ver- 
mutlich durch ein Mißverständnis eni^^tanden ist 

§58. Der Ausdruck 1 % . ? 2X3 (vgl. ,? ,\,'\ 2^3 hier, §72) 
»Sohn der Natur für leiblicher Sohn ist aus 1. entnommen. Vgl. 
(pvinKoi 7m7rfs bei L Mitteis, Reichsrecht und Volksreclit S. 337 Anm. 5. 

Danach muß der andere Ausdruck ^iKC^li» \p la^ »Sohn der 

Gnade« den adoptierten Sohn bezeichnen. Jedenfalls ein ganz un- 
gewöhnlicher Ausdruck. Über die Ausdrücke Snhn der Natur und 
Sohn der Gnade in der nestorianischen Dogmatik vgl. Labourt, Le 
chriatianisme dans l'empire Perae S. 286. 

§61. Unter ixt3U2 >Ehrc, t hrenerweisung, Geschenk' 
ist hier ein Legat zu verstehen wie in § 63. 

§ 63. In L ist zu übersetzen »nach ihrer ^*pvii« anstatt »außer 
ihrer ^«pvif«. Wegen Aussonderung der ^ep"^ aus der Hhifeilittai- 
schafi ihres verstorbenen Gemahls & §§ 93. 106. 124. 
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Söhne f 
I 

Töchter f 



Söhne. 

Über die Intestaierbenreihe s. § 1. 

Der Ausdruck Z^IS^ im Anfanpf dieses l\iragraphen in R III, 

d.i. »domestici«, ist auffallend. Man kann dies nur als «eigene 
Söhne« deuten. Ein solches Epithel ist aber überflüssig, da der RecMs- 

satz auch dann gelten würde, wenn es sich nicht um eigene, 
sondern um Adoptivsöhne handelte. Der Ausdruck ist meines Er- 

achtens von Rlii irrtümlich aus dem Ausdruck OiKiS wJ3 »Söhne 
«eines Hauses« in L (s. BSI S. 12,2) abgeleitet 

§41. Das Wort «xOpa ist hier wie in § lOS im Sinne von 
iJBUp 3ä»XA (L) >er spricht AV««, d.i. »er vertritt eine Sache vor 
Gericht, er ffihrt einen Prozeß«, gebraucht (wie hebcUadi 
Dem Vcrfttser von Rill sind hier zwei Versehen passiert: ofiaS 
»seinem Sohne« ist zu indem in or^AS^ »seinem Sldaven«, und 
3 Wft »^1 »im Testament« ist irrtümlich aus dem ÜL^ von L ent- 
standen. Es ist vermutlich %AtJ^ zu lesen. 

§ 42. Der Verfasser von R III hat den Text von L vor sich gehabt 
ohne den in P Ar Arm erhaltenen Zusatz : ^wenn er noch ein Kind 
ist«, und hat außerdem den Sinn des Paragraphen verkehrt wieder- 
gaben. Bei der von mir gfe g d> e ne n Übersetzung bleibt wenigstois 
der Sinn, daß die emancipatio nur vor dem Richter geschehen kann. 
Wenn man aber übersetzt: »Wenn ein Sohn wünscht, daß er vor dem 
Richter von der Macht seines Vaters usw. befreit werde, ist er dazu 
berechtigt«, wird der Paragraph ganz sinnlos. 

§ 43. Die drei in L angegebenen Fälle finden sich hier in einem 
mangelhaften Auszug wieder. Der Ausdruck »aus iiirer fhtin'ii ist irrig, 
da nach L dieser Kauf nur dann gültig ist, wenti er nicht aus der ^^mf 
der Frau, sondern aus ihrem Paraphernalgut bezahlt worden ist. 

§ 45, Die Ausdrücke in R III sind so allgemein gehalten, daß der 
syrische Lt^r die Einzelheiten des Verfahrens unmöglich verstehen 
konnte. Vielleidit ist der Text, den ich wörtlich übersetzt habe, so zu 
deuten: Wenn er aber vor Zeujj^en ein Testament itif^eichnet und es 
sich nun trifft, daiJ er stirbt, bevor das Testameni (zum vofitms?) hin- 
gebracht, ausgefertigt und untersiegelt wird, so ist ein solches 
Testament usw.« Der Text ist aber auch schon in L nicht mehr intakt, 

denn nach Op csefioaa M*da2 (BSI S. 114,6) fehlt das Objekt 

Der Ar denkt sich als Objekt die Namen der Zeugen. In dem 
Ausdruck »die Erzählung verbirgt sich eine Erinnerungan die^ivo^wf- 
fiara in L; wie der Zusammenhanif in Rill ist, kann man nur nn die 
Erzählung des vo/hkös oder der Zeugen denken, während im Original 
die i'TfOfjvijfiaTa dcs e«fÄ/co» gemeint sind. In den Schitinworten liegt eine 
absichtliche Änderung des R III vor; während L beide Arten des Testa- 
ments gleichwertig findet, hilt .Rlll das letztere zwar für gültig, doch 
fOr etwas geringer. 
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§ 12. »sich enffernt«. D«r Ausdruck kann nicht anders fiber- 
setzt werden. Gemeint ist jedenisKs: »sich weigert, die Erbschaft zu 
fibemehmen«. 

§ 13. Rill hat in diesem Paragraphen einen anderen Text als L 
(P Ar Arm). Ist etwa ein Ausdruck wie looiiap in L ntis- 

K fallen? Dann wäre der Schlußsatz dort zu übersetzen: >Er schuldet 
r eine Urkunde, daß er ihr das Geld samt Zins und das Vieh (oder 
Ländoreien) samt Zuwachs behQfen werde«, und der Text in L (BS I S.8^1) 

müHtp trclautet haben: 

Indessen ist auch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Rill die 
Worte Öf^ loviAp ex proprio hinzugefügt hat 

§ 15. In L zidie idi jetzt vor ebenso zu Obersetzen, wie ich hier 

übersetzt habe: »Und das alles kann sie einen Vcrhist an ihrer '5ppirf 
erleiden lassen.« Der Wortlaut ist itn wesotillichen ilerselhc. Beide 
Stellen besagen nicht, daft es sich hier um ilen Verlust der ganzen 
^tpwn handelt, sondern nur um den eines Teiles. Vgl. BS Ii S. 192. 

§ 26. Sidie Anmerkung zu R II. 26. Der Syrer, der diese Worte 
liest, kann nur da? daraus; entnehmen: 

1. daß ein Mann seinem servus libertns nicht«: »schenken darf; 

2. daß er aber scineiii Haussklaven etwas schenken darf (sie). 

In letzterem Satz ist der Ausdruck OlAMdJk I^AAJcao auffallend, 
»nnlos, jedenfalls das Produkt irgendeines Mifiverstindnisses. Die beiden 
Arten von Sklaven, die im Hause des Herrn geborenen 2ikia j^A*, 

im Orient jetzt B£tzlde genannt, und die mit Odd cricanflen 
^^LttA werden In L33 erwShnt, griechisch oUoytmt und jfpiroticvTM. 

§§ 33. 34. Diese beiden Paragraphen bilden syntaktisch eine 
Einheit 

§ 37. Die erste Alinea dieses Paragraphen in L gebe ich hier in 
einer berichtigten Übersetzung: 

»Wenn ein Mann Söhne hat, welche vor ihm sterben ohne Hinter- 
lassiinj; vnn Söhnen, aber mit Hinterlassung von Tnrhtem; wenn diese 
Ttklitcr verheiratet worden sind und dann mit Hinterlassung von Söhnen 
sterben, während diese Söhne am Leben sind, dann kann der Mann, 
wenn er Brüder oder Bruderssöhne hat, ein Testament machen und 
diese Söhne seines Hauses (oder eventuell seiner Enkelinnen) erben lassen 
wie er will.« 

Die Lesarten der Handschrift «s«0|^ (BS I S.1I Anm.2) und 

^Jk«M, d. i. yiis ifm (daselbst S. 12 Anm. 1), sind mit Unrecht von mir 
beanstandet, aber in Z.2 ist 9CUa slatt 9A»ii^ zu kaen, und Jis 

ord»Ma Ist vielleicht ein alter Fehler för wiorais Aoa Cm Die an> 

gegebene Geschlechterreibe ist folgende: 



Anmerkungen zu Rill. 



Den Text von R [II liahc ich nach anderen ünindsätzen behandeU 
als denjenigen von RI und RH. Ich habe versucht einen lesbaren Text 
herzustellen, habe daher, wn ich die fauutoehriftiiche Lesart nicht an« 
nehmen kann, sie in der Fußnote anffepfehen nnd meine Emendation 
in den Text gesetzt. Was mich 7U dieser verschiedenen Stellungnahme 
g^enüher dem Texte bestimmt hat, ist der Umstand, daß derjenige 
von R III in der römischen Handschrift besser überliefert ist als derjenige 
von RI und RIt, und der weitere Umstand, dafi Rill als eine Epitome 
ai]^ i 1 in der Londoner Handschrift erhaltenen Version besser kon- 
trollierbar ist als Kl und RH, indem der Wortlaut des Originals und 
der Epitome sich meistens sehr nahe berühren. Unter diesen Um> 
ständen sind die Fehlerquellen hier wcnig:er und gferinger il^ lort. 
Wenn es mir trotzdem nicht gelungen ist überall einen einwandfreien 
Text zu erzielen, so ist das zum Teil darauf zurückzuführen, daß audi 
in dem Londoner Texte vielfache Verderbnisse vorliej^en , deren Heilung 
noch nicht gelungen und auch ohne die Hilfe weiterer Handschriften- 
funde kaum zu mioffen nt 

§ 1, Absatz 2. In diesem Satze entfernt sich der Epitomator weit 

von seiner Vorlafre. Aus dem Pflichtteil von drei Unzien, ans dem 
auch die ^t^^.v,; der Tochter bestritten werden sollen, macht er ein Erb- 
teil der Kinder in gleichem Betrage, welches der Vater ihnen spezidl 
nnd ansschlicHhch für wohltätige, fromme Zwecke hinterlassen 
kann, während er die neun Unzien seinen Kindern zu freier Ver- 
fügung hinterlassen kann. Dieses Bestreben, den frommen Zwecken, 
d. i. doch wohl der Kirche, einen Anteil an der Erbschaft zuzuwenden, 
findet sich außer hier von allen Versionen nur noch in Ar. 

^ 6. Meines Erachtens ist gemäß L anstatt at\^o zu lesen 

af\ji>a und zu übersetzen: >Wenn der Vater einer Frau, deren 

Oemahl gestorben ist, die Kinder setner Tochter zu verwalten wünscht 
usw.« Die Lesart von R III ist aus der Flfichtlg^t des Epltooiatois her- 
vorgegangen. 

§ 7. Im Wortlaut dieses Paragraphen i^ 2of ungewöhnlich und 
wahrscheinlich durch oof zu ersetzen. 

§ 8. Das Wort IV gebraucht im Sinne von ^ja^ 
d.L »möndig werden«. 

§ II. Der Paragraph besngt. tiafi die angegebene Behindenmg 
der Soldaten und Beamten an der Ausübung der genannten bürger- 
lichen Rechte so bmge dauert, bis sie ai» dem Saatsdicint ausge- 
schieden sind. 
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zdnen) besHmnien. dinn lann er es (dh. mit denjenic^ii pfoi»8i<i«ii. 

wdche mit seinem Kinde UBAA1*cjb> gemacht haben, um das Sdnl^ 

wiederzuertai^en).« 

Das Fremdwort (AaAUA4» findet «ich nur an dieser Stelle; in 

P steht dafür UaOAm, d. i. Rechnung. 

Vgl. zu diesem Pan^gr^hen die Bemerkung von Bruns in BS Ii 
S.299. 

§ 158. Die Worte ji.Vy/a'aAp l\^OC7p I^oüAi^a^ 

'Und jede Verkündigung des i"iroTt>s der Christen sind vermutlich ein- 
geschoben. 

Wie ich den syrischen Text verstehe, will er folgendes besagen: 
Wenn über eine Rechtsurkunde unter den interessierten Personen 
ein Zweifel oder Bedenken entstellt, sollen sie dieselbe einer kompetenten 
Person (s. weiter unten) oder eventuell dem Richter vorlegen. Die Auf> 
fsssung jener Person, wenn sie von den Parteien angenommen whd, 
oder eventuell diejenige des konsultierten Richters soll gültig sein und zu- 
grunde gelegt werden, falls aus der Urkunde ein Prozeß entsteht, der 
von dem Richter oder einer höheren Instanz bis zum Kaiser hinauf ent> 
sdlieden werden muß. 

Wenn indessen der Verfasser der Urkunde sich in der Angabe 
der Zeit oder dem Wortlaut der Verfügung eine Abweichung enaulit 
und nicht (Insjrnige, was das Angemessene (?x?cimdum ustim auf secundum 
rerum naturam) ist, schreibt (wörtlich: und die Zeit oder Verfügung ver- 
mengt mit einer Zdt, welche nicht die Zeit der Sache ist), dann ist das 
Geschriebene, was es auch sei, ungültig. Aber in der <f>fpvn (ist das 
Geschriebene gültig) mit jeder Zeit (jeder Art der Datierung) nach der 
Verfügung des gepriesenen Königs Leo usw. Vgl. JMittm, a.a.O. 
8,51.52. 

Das Wort H*at (Friedensstiftung) ist verwandt mit Xl* ^ iler 

Friede-. Der Ausdruck, »der ihnen das Wort der Beruhigung (des 
Friedensstiftens) gibt» könnte die Vermutung nahe legen, daß hier viel- 
leicht an die t'ipi/väpx"' des römischen Staates zu denken seL Vgl Mittels^ 
Reichsreclit und Volksrecht S. 170. 
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Bruder etwas von der mpatviai der Schuld oder von dem Handelsgcachift 
bekommen htit 

Wenn der Vater des Schuldners nachweisen kann , dafi in dem 
Handelsgeschäft oder in der ovm'a seines Sohnes etwas von seinem Eigen- 
tum enthalten ist, dann soll er es bekommen, und auch der Gläubiger 
soll sich aus der otWa des Schuldners bezahlt machen. 

Wenn indessen der Schuldner keinerlei Erbschaft oder Habe hinter« 
lani, dann verliert derjenij^e. der dem Knaben geliehen hat Denn er 
hat keine «-/wy»/ der Forderung gepeti seinen Vater. 

Erlassen (exiit) ist dieser Befehl unter König Leo ungltfihr im 
Jahre 517 nach der iLählung der Ära von Antiochia. 

Zu Ende änd die Ouiones und Gesetze» die Icdnislidien und 
icoirekten, die bauenden (sie) und scbdn gegebenen (abgcCwten).« 

§ 156. Der Text dieses Paragraphen ist sehr verderbt Arm 146 

ist für die Emendation ohne Nutzen, tmd P 60 mangelhaft überliefert. 
Indessen mit Hilfe von P darf man vielleicht die folgende Restitution 
des Textes von RH versuchen: 

(statt ^aaa^) äaai» 9a TSm 2&9 «^2 

^ liikAjK^ (statt ou^JSftoo) AAMlsao? XJtt ■ yS.fl o2 .^v» 

ItKoo^ Ol -m o ■ \,XD 1^,1 T . .. »X o-x . |; -> .1- 
>>.^t■ao s2 .opau\p oubmo Ux.2 2\t\\ läo^ (statt 
o)»a yoAt (statt aoLS.) oaAA» *»i^ücüB»p ixo 2»ak\,p Me?A92 

(statt «soo^) 9& aoh *4 1^2 [.^9 o2 2tKeo^ »\ttt> 

>\ dt ^Ip .2d^A^9 2Awao2 .c»3l3 jqxV,q\2 

(statt ^oA) (statt 30^j .^:3C7;-' piOt .mSoo^ y^(J)^ 
(statt jUaofo) Uao! .^jm^m ^^^JOSp ^ .oiäa ill* va\a\2 

.oor 

Obersetzung: 

"Wenn ein Mann einen Sohn oder eine Tocliier liat, und einer 
von ihnen, während er oder sie bei dem Vater wohnt, ohne den Vater 
(d. h. ohne seine Erlaubnis) etwas nimmt (d. h. ilnn etwas wegnimmt), 
entweder einen Schuldschein, der von dem Schuldner gegen Rückgabe 
desselben bezahlt werden muß, odt-r (irgend)ein Objekt (des Vaters), 
welclies jemand (an eine andere Person) gegen Barzahlung verkauft (m- 
kaufen iänn), ob hi dem f^l der Vater dfeso' Person das Sdi^ zunhlc- 
fordem kann von denjenigeii, die mit seinem Kinde in jMer Sache 

UBtaA^ACUB» ^iechisch?) gemacht halx^n? — 

Wenn diese Person bei ihm wohnt und ihm untergeben ist, kann 

er (der Vater) nicht mit denjenigen prozessieren, welche JS3. \ I a clP 

mit seinem bei ihm befindlichen Kinde gemacht haben, weil dieses eine 
Sedie weggenommen und verschenkt oder verkauft hat 

Wenn aber sein Kind ihm nyf.)-/.;/ gibt, d. h. Wege der Forderung, 
dab es z. B, diese Dinge weggenommen hat wie ein Dieb, wenn solche 
Dinge ihm ^ym^tu geben gegen sein Kind, wie die Gesetze (im ehi- 
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der Widaeit, was ihm durch Dokument veipfiliidet vntFf indein er vor 

den Priestern des Dorfes das folgende Schriftstück ausstellt: »Ich, N. N., 
Iiabe von der ova-la des X. dasjenige, was mir durch Dokument ver- 
pfändet war, behalten (gefaßt, er^iffen).« Er mag (das Land) besäen, 
das Erträgnis verzehren, und (das Objekt) nach Gutdünken verwalten, 
ob es Land ist oder ein Haus oder eine u-ruti, intieni er es für die Waisen 
aufbewahrt, bis sie großjährig, d.h. 25 Jahre alt, werden. 

Wenn sie nach erlangter Großjährigkeit das in der Hand des 
Gläubigers befindliche Objekt zurückfordern, werden die Erträgnisse 
desselben {wörtlich: eben dieses Pfandes, das er bebaken (erj^riffen) hatte) 
erkannt (d.h. bestimmt). Und wenn sie dann größer sind als der Zins 
der Schuld, soll (der Oberschuß) den Waisen zurOckgegeben werden; 
und wenn sie (die Erträ^misse) zn gering sind, SOllCft SK (die Waisen) 
dem Gläubiger den vollen Betrag zahlen.« 

Der Schluß ist hier verderbt wie in R II, ein Satz ausjicfallen. Der 
Text muH lauten: Sie (die Waisen) bekommen das verpfändete Objekt 
samt dem Zuwachs zurück, (und der Zuwachs wird t>erechnet Wenn 
er mehr betrigt als die Verzinsunfr der Schuld, wird dies Plus] den 
Waisen überwiesen; beträgt er aber weniger. So tiaben sie (die Waisen) 
dem Gläubiger dies Minus zu ersetzen.« 

Der Text der Cambridger Handschrift ist vielleicht so wiederher- 
msteilen: 




>»\Hv ^au*M »ika^m Jmp Ui^^iS .^9u Umu» 

.U^fftVkN yaV'iai J'^xx^ «^lo . Iiäöx^A Li^x^ 

Vgl. was L. Mitteis, Heichsrecht und Volksrecht S. 413. 440 über 
die iii^m/tnt und S. 428 ff. speziell Aber diesen Paragraphen in der 
Fassung von P78 sagt. 

Ist dies Gesetz etwa mit Rücksicht auf wenig bemittelte Waisen 
gegeben? Ein fremder Mann führt die Vormundschaft über arme Waisen, 
ver/irhfd aber auf jede Entschädigtinpf mit Rücksicht auf ihre Arm-if. 
Nur, tritt ein Pfandgläubiger auf, verlangt auf Grund einer Vcrpfänilimgs- 
Urkunde Auslösung des Pfandes und Rückzahlung der Schuld. Müssen 
die Waisen bezahlen, so sind sie ganz verarmt in einem Lebensalter, 
wo sie noch nichts erwerben können. Nun kommt ihnen das Gesetz 
zu Hilfe. Fs gewährt ihnen die Möglichkeit, erst nach erreichter Mündig- 
keit zu zahlen, also in einem Lebensalter, wo sie sich unter normalen 
Verhältnissen selbst ernähren können, während der OUubiger bis dahin 
durch die Ertlägnisse des ihm verpfändeten Objektes schadlos ge- 
halten wird. 

Wenn diese Konstaiiktion richtig ist, wäre das Gesetz eine Art 
Moratorium für verschuldete arme Waisen. 

§ 155. In der Cambridger Verston (Notulae Syrtacae S.9) lautet 

da* entsprechende § P5 foIgendcrmaf5en; 

*Wenn ein Mann Söhne hat und einer derselben von einem anderen 
Manne Qeld entleiht entweder in (bei) Handelsrechnung oder Sachen, 

die für seinen Oehrauch erwünscht sind; wenn nun dieser Sohn, der 
die Schuld kontraJjiert (wörtlich: gelxtrgt) hat, stirbt oder in ein anderes 
Land flieht, kann dann der Gläubiger sich die Schuld btzahlen lassen 
vnn seinem V'atcT oder einem seiner Erben? - Der Gläubiger kann nicht 
die Schuld von dem Vater oder Bruder des Schuldners fordern, aus- 
genommen in dem Fall, daß er nachweisen kann, daß der Vater oder 
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fndon er gesetzgemäB, nachdem sie großjährig geworden, ihre Er- 
zich iingskosten zurückfordert. Auf diese Weise fordert er mit Erlaubnis 
des Richters von den Waisen die Kosten» die ihre Pfl^ und Erziehung 
ihm venirsadit haben, zurfick.« 

§ 154. Der Wortlaut dieses Paragraphen ist schwierig. Das Wort 
IdkoSa^ao^ halte ich für eine Korruptel aus lA^kOdOi^SaiO d. h. 

Curatorium. Arm 144 fibersetzt: »und er hat nicht eine gesetimäBige 

Vormundschaft übernommen . Unter Curatorium dürfte hier sowohl die 
Tätigkeit des ejr<V,»oa-os wie diejenige des Curators zu verstehen sein. 
Wdche Art von Curatorium kann aber hier gemeint sein, da doch 
jedes Curatorium ein geset^mri feiges sein muß? Vielleicht darf man 
an einen solchen Vormund denken, der über fremde Waisen die Vor- 
mundscliaft führt, ohne die Entschädigung, welche das Oesetz ihm bietet, 
zu Ijeanspruchen. V^l. § 4 (zweite Hälfte). 

Anstatt >A> 3 «Mp scheint mir «ka^^p gelesen werden zu müssen, 

wie in der folgenden Zeile überliefert ist (»ksÄ^Äoe J^), denn der Pa- 
n^[Taph handelt von einer Forderung geg-en das Vermögen der Waisen. 

Das griechische Wort >ig»».^,i*\2 findet sich nur an dieser Stelle. 
i'nrm-ras iribt keiueii befriedigenden Sitni. Man vermutet in JSXtä^i^l 
■ aci^ etwas wie »er bezahlt, er leistet Zahlung-. 

Das Wort lojKA^dö oder 2aAfl>\^a ist undeutlich erhalten. 
Ich vermute MTMimwr. Es findet sich nur an dieser Stelle. Die Cam- 
bridger Version hat statt dessen vni. 

Der Gebrauch von ^JKX* im Sinne von »sie nehmen in Besitz« 
(nicht 'Sie erben«) findet sich auch sonst, (s. Thomas von Maiga ed. 

' Budge I, S.23Q, H). 

Die Lücke am Scliluß des Faragraplien ist mit Hülfe von P 78 etwa 
fo^^endermaBen zu crglnzen: 

XiokJ^ UAM^ [ttMi» üiorp Uk«99^ ?»VV\, 2&.jk^ 

»Das Einkommen des Phindes , welches der Oläubiger in der Hand 

hatte, wird berechnet. Übersteigt dies_Einkonimen den Zinsbetrag, der 
dem Gläubiger zusteht, so wird der Überschuß an die Waisen zurück» 
g^ben. wenn dagegen das Einkommen die Hdhe des Zinsbetrage s 
nicht erreicht, müssen die Erben dem Gläubiger das Fehlende zahlen.« 

hl der Cimbridi^er Version {W. Writrht, Notulae Syriacae 
lautet der eiitspreclieiide § 94 folgendermaßen: 

»Ob man von einem Manne, der um Oottes willen Waisen erzieht 

und nicht von Gesetzes wegen das Curatorium übernommen hat,' ver- 
langen kann, daß er ihre ScluiKlen oder eine < ierichtssache (eine vom 
Gericht über sie verhängte Zalilinii;:-'| für sie bezahle? — Man kann nur 
in fols^eiider Weise eine die Waisen belastende Forderunc ^'f'ircn ihn er- 
heben: Der Gläubiger behält (faßt, preliendit) dasjenige von der oiW 



* Leg. kXadCI statt tlauH^ Das Wort 9«^»ail war vcraiutlkh 
gcsdirieben »Al^Soil, d.h. 2^0d4k^äAil. 
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Das jugum ist m den Tagen des Königs Diokletian gemessen 
und demgenUOl bestimmt worden, was folgt: 

5 jugera = 10 itKiBpa Weinland und 20 j jm ra = 40 TTK-'Opn Saatland 
sind je als 1 jugum geschätzt worden und geben je die anno nae von 
1 jugum. 

220 (225?) Stimme OlivenUmd erster Klasse geben die annonae 

von 1 jugum. 

450Stimme zweiter Klasse gdben die annonae von 1 jugum. 

Eben-^o rfht auch (Saat)land, wenn es p^eringer ist luid als z\veiter 
Klasse gesehatzi wird, nämlich 40 jugera - 8Ü Tr\iOpa nur die annonae 
von 1 j 11 ^ II m. Wenn es aber als dritter Klasse angesetzt oder ver- 
zeichnet ist, dann geben 60 jugera = iTOwiJep« nur die annonae 

von 1 jugiitTi. 

In der Herrschaft (Dynastie), welche sie (die Bergländereien) ver- 
zeichnet hat, haben Reidisbeamte, als dieser Zensus gemacht werden 
sollte, Bergbauern aus anderen Gerden kommen küsen, und nadi 
deren iauftana ist dann niedeigeschndien worden usw. 

Der Vollständigkeit halber gebe ich nocli die Ubcrsct/"inK' des 
Bruchstücks dieses Paragraphen in der Cambridger Version (Wright, 
Notulae Syriacae S. 4): 

'(hundert Ruten] ein nK^'Spm. 

Das jugum ist verdolmetscht »Joch«. In den Tagen des Königs 
Diodetian sind die Ubidereien gemessen worden, und es wurde fest- 
gesetzt: 

5 jugera = 10 wKiOpa Weinland sind gleich einem jugum geschätzt 
worden. Und 20 jugera Saatland, welche machen 40 (TextgestOi^ nKifyOf 
geben die annonae eines jugum. 

Zweihundert (Lücke von) einem jugum. 

450 Stimme aes Berges (Msch statt Swi^) geben die annonae 
von 1 jugum. 

Ebenso haben in der Herrschaft (Dynastie), welche sie (fehlt das 
Objekt: die Be^ndoeien) verzeichnet hallen» Reichsheamte Berg- 
bewohner [aus anderen Gegenden kommen lassen, und nach ihrer 
Somftap^'a] ist niedergeschrieben worden, wieviel Land einen Modius 
Weizen oder Gerste im Gebirge gibt. 

fbentalls hal>en sie das Land, das nicht besät wird, das Weide- 
land für Kleinvieh verzeichnet, (welche (rwnXiwi es] für das r^umcv bringt 
Das eine Dorf zahlt für [Weideland] dem vu/umonf jihiiicb I Denar, ein 
anderes 2 Denar, ein anderes 3 und mehr. 

Diese Weidesieuer erheben die Römer im Nisan für die Weide 
ihrer Pferde und Icaufien (dafOr) Futter für ihre Tiere.« 

mm mm 

Das Wort ^aIA« das in den Handschriften zum Tdl zu ^lAtt, 

^1x3, entstellt ist, bedeutet Stieie, Stengel, Stimme, also 

dasjenige, was der Zusammenhang verlangt. 

§ 152. Ich füge hier eine Übersetzung des entsprechenden § 93 

der Cambridger Version aus Notulae Sj-riacae von W. Wright hinzu: 

"Ob ein Kurator über minderjährige Waisen von diesen, nach- 
dem sie großjährig geworden, die trziehungskosten fordern (zurück- 
fordern) darf, falls ' die Kosten ihrer Erzielniiig nicht aus ihrer Erbschaft 
besfritten werden können? — Er kann diese Ktisten nur dann zurück- 
fordern, wenn er den Richter des Ortes (vorher) benachrichtigt tiat und 
wenn auf OeheiB des Richters die Waisen (von ihm) erzogen werden. 



' Ug. ^2 mit RH statt 
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In der Zeichengruppe «^ft VTiiHXfciti p verbirgt sich ein griechischer 
Terminus technfciw der Architektur, Diese Stelle hat wahrscheinlich 
dem Olossator Bar Ali als sa>Vl*pimtt>y voii g e l egew, der es durch 
wJW »die SeHe des Segels« erldart> 

Vielleicht ist es förderlich, wenn ich nach dem Text, wie er sich 

jot/t aus der Verc-'f'<'lTi!ifr von L und RH ergibt, in freierer Fassung 
den Sinn des I^aragraphen, wie er mir als der richtige erscheint, 
wiedergidie: 

In alten Zeiten haben die Menschen auch den Städtebau durch 
Oesetz rotiert, und Iiaben den Zwischenräumen zwisdien je zwei 
Häusern mtk RQdtsidit auf den WasserabfluB und die Lichtversorgung 
des Hauses eine durch das Maß festgelegte Breite gegeben. Denn diese 
Zwischenräume, Straßen und Arkaden, welche sich durch die Städte 
erstrecken, sind publici juris. 

>X'^er ein Haus baut (nicht auf freiem Felde), sondern anstoßend 
an einen Zwisciicnraum, der es mit dem Nachbarhaus verbindet, ist 
Iserechtigt in seiner Hausmauer Türen , Fenster und Ausgußmündungen, 
welche in den Zwischenraum mürMirn, anzulegen. Er darf dasselbe 
tun, wenn sein Haus in einer Arlcadenreihe oder in einer Straßen- 
flttcbt steht 

Wenn Oebäude gegen Oebäude, gegen das Nutzungsrecht eines 
anderen Eigentümers steht, und nun der Besitzer des einen Hauses in 
der Mauer seines Hauses einen Wasserausguß und Fenster von nur 

1 Elle Breite anlesen will, so muß er entlang der ganzen Länge seines 
Hauses einen Zwischenraum von 2 Ellen als Nutzungsgebiet (auch für 
den Nachbar) frei, d.i. unbebaut lassen. 

Venn er aber große und breite Fenster in seiner Mauer anlegt, 
Fenster, die in der Mitte durdi dne Meine Säule in zwei Teile geldtt 
werden, dann soll der Bauherr einen Zwischenraum von 4 Ellen als 
Nutzungsgebiet für Wasserausgüsse und Fenster freilassen. 

Wenn er dagegen auf dem Dache seines Hauses ein Fenster an> 
lesti hat er ä conto dessen kein Nutzungsrecht auf dem Erdboden 

Wenn jemand in der Mauer seines Hauses nur einen Wasser- 
ausguß ohne Fenster anlegen will, muß er einen Zwisdiennuim von 

2 Ellen Breite für den WasserausguB freikssen. 

§ 151 (Fortsetzung). Bodenniaß und Steuer. Seitdem die römische 
Handschrift in RH die Lesung 2i^e3 MvWp« ergeben hat", Ist der 

Sinn des Rsn^nphen klar. Es liegt hier eine dreifache Bonitierung des 
Bodens vor, eme Abschätzung in Bodenart erster, zweiter und dritter 
Klasse: vpt^nf, wTtpa und rpiVij. Die dritte war die minderwertigste 
Indem ich für den Text L, RH und die Cambridger Version zur HQlfe 
nehme, gebe ich in freierer Fassung den Inhalt des Paragraphen: 

Ebenso haben die römischen Könige (wie ^e die Bauordnung 
bestimmt haben) auch die Ländereien nach dem JMaBe der Rute (^anjä, 
d.L Rohr) bestimmt 100 Ruten smd dn irxM/wr. 



> Ein Architekturausdnick 3iKVfiß"\f>v findet sich bei Du Gange S.V. 
KVftßahiico!, aber in einer mir nicht bekannten Bedeutung. 

■ Aus 2a^op, läk^^p SfVTepa hat L latt^a (in raonte), 

laCt^^ (montis) gemachL Die richtige Lesung ist berdls von Piyne Smith 

im Tbesauras s. v. läi^A^ gegeben. 
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üQM^p oowara, nicht erkannte und aus >4S>ü^>^ »bei den Kosten« das 
Wort i4Db^a8p>3 »weil kennend« machte. 

§ 147. In den Statuten der Schule zu Nislbis findet sich eine Be- 
Stimmung betreffend den Zinsfuß, den die Mitglieder der Schule nehmen 

durften (1 Prozent im Jahr). Dort kommt auch das Wort l\w»\^iiicy 

mcBTovri vnr. Vgl. J. Guidi, Gli slatuti delia scuoia di Nisibi in dem 
Oiomale deUa SoaeA Asiatica Itadiana, Band 4 (1890), S. 184, § 6. 

§ 149. Im zweiten Absatz ist der Nachs^itz sinnlos. H-p Vpr- 
trleichime von Arm 14<). 150 le^^t die Vermutuiisr nahe, daß ilie Worte 

•OO; ZsLm X33 Li'XmI III KU nicht an der rechten Stelle ^-.i hen, 

vielmehr ihren ncluigcii I 'iatz im Nachsatz von Absatz 3 haben. Denn 
die Worte des Armeniers aber er muß schwören, daß er von der Sache 
nichts wußte und sie nicht zum Depositum hatte« (Arm 150) dürften 
der ersten Hälfte dieses syrischen Passus entsprechen. Danach würde 
der Text lauten: 

Absatz 2. 

)aoJ^p ^i^Ia liia Uoia Uaf ^ «s^i 

Absatz 3. 

2ai^p miäb MM 0^ kä» 2ia\ )buam ^ ^2 

Obenelzung: 
Absatz 2. 

Wenn aber der Besitzer des Viehes seit laiiLjem usw., dann soll 
der Viehbesitzer die Hälfte des IVeises erstattet bekommen.«' 

Absatz 3. 

»Wenn ein Mann vertrauensvoll usw., liat der Besitzer der Herberge 
keinen Verlust, indem er dartut, daß es (das Objekt) weder zu ihm 
noch er zu dem Objekt gekommen ist, während andere bezeugen, daß 
er ein freier Mann ist (also sein Zeugnis vor Gericht ^ilt), sondern dar 
Besitzer des Tieres verliert den ganzen Wi rt desselben , weil er (bei der 
Einstellung des Tieres) sich keinen Zeuj^en i^enonitneii hat. ^ 

Sind vielleiclit die Woiie o2 »daß 

er nicht zu ihm gekommen und es nicht zu ihm gekommen sei« eine 
alte Formel der Oerichtssprsdie? 

§ 151. Bauordnung. Das Wort XCUlk bedeutet via augusta, 

PitKßoK,'!, ;,vati^ ormmwit (s. Payne Smith, Thesaurus), ich fasse es auf 
als den Z.wischenraum «-'mVr^fr« zwischen zwei Häusern, deren Fronten 
an der Strafk- oder au einem freien Platze liegen. Die späteren Be- 

arbeiter der Legcs haben irrtünilicli daraus IjSClZ »Straßen« gemacht. 

Für das Wort hat Ferrint (Zeitschrift der Savigny- Stiftung, 

Band 33, S. 112) die Bedeutung Kfwvo» (Wasseiausguß?) nachgewiesen. 

ir 
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Bei solcher Textgestalt bleibt die Differenz bestehen, daß L von 

den Söhnen (Kindern) der Frau handelt, dag^n RH von den 

Sühnen (Kindern) ihres Sohnes. Ebenso Ar 80 if^! jV^«^. Vgl. 

4 und in L § 8. Das wesciiiiiciiste in dem Paragraphen ist jedenfalls 
er «weite Sat7, in dem eine TeilvormuixlKhaft Sber die bon« maferna 
voisesehen ist Vgl. BS II & 239. 

§ 91. R II und L 123 ergänzen sich gegenseitige. Der Passus: 
• Hat die Frau goldenes Geschmeide usw., Ländereien mitgebracht« 
fehlt in L. Dagegen hat L über Sklaven noch den Satz: »wenn sie 
aber verkauft worden sind, bekommt sie den Kaufpreis derselben«, der 
in KU einzuschieben ist zwischen »so bekommt die Frau dieselben, so- 
viele ihrer «nd« und »Wenn «e aber tot sind« usw. 

§ 95. Der Schlußpassus hat wohl ursprünglich ebenso gelautet 
wie in L44, nämlich Oenn ein JMann hat nurVerffigung fibor seine 

Tochter (nicht über ihr Kuid).- 

§ 96. Die von mir gegebene Ergänzung >dati dieses Testament de- 
finitiv sei« scheint mir durch den Zusammenhang geboten. Ahnlich 

Arm 95, eine Spur davon auch in Ar 95 (wo »bezeugt von Zeugen « 

das Xk9kZ wicdcrf^iht); dajjej^en in L, RH, P ist etwas älinliches nicht 

überliefert Der Anfang des Paragraphen ist in R II vollständiger als in 
L, wo der Passus »aber nicht «urin angibt, ob das Oeschridbene de> 
finitiv 8d« fdilt 

§101. RH ist die einzige Redaktion, welche neben dem Vater 
und Großvater des Legatars auch noch seine Mutter erwähnt VgL 
den Kommentar von Bruns in BS II S.224. 

§ 114. Ein ähnliches Oesetz (Bestrafung mit der Strafe desselben 
Vergelien>, wegen dessen der Kläger einen anderen verklagt) findet sich 
auch in § 16 der Statuten der Schule zu Nisibis. VgLJ. Guidi, Gli statuti 
della scuoia di Nisibl in dem Giomale della Sodett Astatica Haliana, 
Band 4 (1890), S. 186. 

§ 116. Ich nehme an, lial^ die Frage dieses Paragraphen ursprüng- 
lich so gelautet hat; »Ob ein Mann seinesgleichen ohne «vjwot wegen 
Mordes verklagen darf?« — 

§ 125. Am Ende des Paragraphen ist dadurch, daß RH die Be- 
deutung des griechischen Wortes Ctf^ X^lf nicht versfand (er las dafür 
Vertaunde/^, eine arge Korruptei entstanden. Der syrische Wort- 
laut ut vdli^ sinnlos. 

§ 129. Ober das wp&mfm vgl. L Mittels, Reicharedit und VoUts- 

r«cht S. 532. 

§133. Der sehr verwilderte Text berührt sich am nächsten mit 
Arm 129 und Ar 130. 

§ 135. Das von mir eingeschaltete poena quadrupli ist zu ver- 
bessern in poena tripli. In L 97 ist etwas wörtlicher zu Dhcrsetzen: 
»daß der Schuldherr das, was er als F^and nimmt, zurückgebe, dem 
Schuldner zurßckgebe im dreifischen Betrage.« im Text von R II. 135 

ist das ^ in ^ \mmP zu streichen. 

§ 13& Die Torheit »weil er die BaufiUligkdt des unteren Stochs 
Icennt« ist daraus entstanden, daß der VerEasser das griechische Wori 
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§ 44. Do* SdiluBpassus ist ungenau uberliefert; er mußte lauten: 
»als Erbschaft ihren Rrüdeni (Geschwistern) und, falls soldie nicht vor- 
handen sind, den nächsten Aj^naten ihres Vaters zu«. 

§45. Der Text stimmt genau mit L 107 überein, daher können 
die vielen Votlectmisse in R II mit Hilfe von L emendiert wenlen. 

§ 47. Im Text von RIt, der sonst In diesem Parajsjaphen voll« 

-^.lii liffcr ist als derjenige von L75, wenlcn mir 3 uml 9 Monate an- 

Segeben, nicht noch djuwischen 6 Monate. t:benso Ar 47, während L, 
[ül und Arm 3, 6 und 9 JMonate angeben. 

§ 50. Der Anfene dieses l^ragraphen macht mir den Eindruck, 

vielfrirli retuschiert worden zu sein. Die Crwähniin^ von Nestoriiis ist 
nacii meiner Ansicht ein« Fäl&chung; an seiner Stelle nennt Ar 30 gewiü 
rixMg den Män!. 

Das Wort xSjOuAI, U\*Mat7 (hier LJtSoS^tl ist wohl 

aus diesem Parajjraphen in Bar'AIi uberj^ej^anj^eii und als rcK'is ministri 
erlilärt (s. Payne Smith, Thesaurus). Vgl. mein Verzeichnis der Syrischen 
HaiKbcbriften der Kgl. Bibliodwfc zu Berlin. Ii, & 68a Die richtige 
Deutung des Wortes verdanke ich meinem Freunde, Prof. Dr. J. Ulbert; 

es ist — off icialiSp <J^>W?ü« und im Syrischen iffiiAiftiltl zu lesen 

alati ^A.BIiai. 

§51. Durcli Rfl wird der in L 92 fehlende An&ng des Para- 
graphen ergänzt; ebenso durch R I. 31 und R III. 93. 

Für den Sprachf^'ebraucli ist zu beachten, tlaB l6s^^>A sowohl 

4>epv^ wie o^^'v»,'- u r k u n de (vgl. § 52) bedeuten kann, laoäbM sowohl 
Freilassung wie Freilassn ngsurkunde. 

§ 54. Die Worte (?) y »*t\„/n TtmÄ T sind eineOlossc, die 

nicht zum Text f^ehf-rt Die Lesung des Wortes ^lYliB» ist in der 
Handschrift nicht ganz sicher. 

§58. Nach erfolgter Zahlung. Dieser Zusatz scheint mü* 
durdi den Zusammenhang gefordert zu werden. Außerdem ist in Ar 57 

dasselbe durch die Worte Q y> au^;edrfickt 

^71. Die Lesart imiL^ o2 Hsop * oai^ Ss^l Laa\»2 
X*^? ^XmCU macht den Eindruck, gedankenlos aus L oder einer Vor- 
läge von L abgeschrieben zu sein. Xtäop ist eine Erinnerung an ZatAasp 
oder ?ft»»Vl>a, und iAUo Ist unmöglich wf^en des folgenden weib- 
lidien Adjektivs , atso ein Schreibfehler für tAiA. 

§ 80. Mit diesem l ext stimmt Ar 80 genau ül)erein. Den Text 
von L 90 glaube ich mit geringer Änderung so emendieren zu können: 

»Wenn eine Frau ein Testament schreibt und eine Erbschaft ihren 
Söhnen (sie) hinterläßt, ist sie nicht berechtigt einen «mrpoTrot oderCurator 

zu bestellen, daß er sie bevormunde, weil ihr Vater die Verfiiiriini^ über 
sie hat. Wenn sie aber Waisen siiui und einen ewlrpowos oder (.'.urator 

iiaben (Handschrift: nicht haben, lei;. JS-oI statt j^N*^), liarf sie den 

Waisen (einen iwi'rpowo* oderCurator) l)csteiien, (aber) nur für das, was 
sie ihnen hinterlSBt« 
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und sdion in ihrer IUesten Oberlicfenmg noch dn weiteres Vcrdertmis 
vor; so vemnite idi namentlich eme Lflciie in den Worten \tp 
3äMl ^ »die von einer Sklavin geboren sind«. Man erwartet 

eine nähere ßestimmung über die Sklavin, da der Ubertus dodi auch 
mit einer freien Ehefrau Kinder zeugen konnte. 

§ 28w Der Ausdruck MiTOMA^^ M0r<MtidhAp ist eine ge- 
dtnkoilose ErweMentng aus Msr^uAda^ (in L). 

§ 29> tfiiv jtCU^ » sprechen « fir AawoAvywv ist die iUere Ausdrud»- 
weise, die dem griechischen Original am nichsten steht; spftter wird sie 
ersetzt durch dinä XinkP «sprechen , was dem syrisclien Lcser den be- 
absichtigten Sinn mehr verschleierte als entbijUte. 

§ 37. >Bei dem Bebüger.« Anstatt »Preis« fai L (»oder sfe 
(die -nft^ vendirt liat bd dem Mann als adnen JfCu^^ms*} hat RH 
X*äoh Betrüger. Ich halte die letztere Lesart fflr besser und X^p 
für wenig wahrscheinlich, weil das Wort Kaufpreis stets durch das 
griechische n/i« wiedergegeben zu werden pflegt VgL R IL 118. 

§ 41. Die zweite Hälfte des Paragraphen kßnnte mit Hülfe von 
L 113 etwa in folgender Weise emendiert werden: 

^1 Lpi^\ OVJ-39P Liu\ oai i^i l?m po.Ai 

2>n\\ opa« wJB>^2 :\jo pa.At]' .^^p "PP^? Viä-\ 
%^ .^f ujoal UtkM ^p .[^ lAor 

Vielleicht war die Vorlage von R !I an dieser Stelle zum Teil zer- 
stört und das noch Erhaltene wenig lesbar, so daU K 11 wiedergibt, was 
der Schreiber noch lesen zu können ghiubte, wobd ihm mchrfiKhe 
Fehler iintcrg^elaufen sind. 

Die beiden Fremdwörter dieses Paragraphen (in L 112L die in RH 
sehr venstfimmeR shid , tSnd seinerzeit von Bruns nnd mir als xn\f npä^r« 

und Kt:Kti vpäm$ gedeutet worden. AIIer linL; ; i^t - im Syrischen nicht 
Überliefert, und im allgemeinen würde eine Lesung cn\q aüpeais^ muni 
a^na den in L fiberliererten Konsonantenzügen beswr entsprechen. Idi 
erinnere hierfür an >ca\n aipt<rei ho na fide hei L. Mitteis, Reichsrecht 
und Volksrecht S. 182, der außerdem in brief hoher Mitteilung auf Berliner 
Griechische Urkunden 1, 316 lin. 5 verweist 



' D.1S Einjjeklammerfc wird durch den Zusammenhang gefordert. Es 
fehlte aber vielleicht in der Handsduiit, wie es in P 35 fehlt, das aus R 11 
abgeldtet Ist 
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(Forlsetzung in Z. 15.) 
U&m2 duS^» iJMtMhft ML3 .2ocr a«uAa 

ttiopJOp opax \x l^>yy,fi äodoaa luifiibS XJOjaI 
In dfesem Falle wflre der Pustis von Z. 12 bis 15 DUtogiaphie: 

Ai .«i&«ay ^ ^«M^M «2^uioa jM^^ «si Ai 

^äbXp .Tn\o aoM«^ A UoserSe ;a\ue lifli\, ]\MKfto 

Das Wort Ij g P y fl in R II (= f^jpA in L) ist ein Abstraktum wie 
2»09bM. 

Vgl. die Behandlung dieses Paragraphen bei L Mitteis, Reichs- 
i«dit und Volksrecht S. 507ff. • 

§ 21. Mit Hülfe dieses Textes können metHvre Fehler In L3 
berichtigt werden. So ist (BS I, S. 4) Z. 26 anstatt ^auDMp zu lesen 
^auJKMp, und $.5 Z.3 ansfaitt ^ti,», ^ zu lesen ^«1» 

§ 25. Wenn man den Ausdruck o;äbl«^p O^V^h ^3 «^2 

übersetzt: »Wenn er (der Herr) aber ilin verkli^t, daß er ihn (den Herrn) 
mit Schande, bedeckt habe«, ist das eine Wiederholung des vorher- 
gehenden. Übcrset/t man: »Wenn er (der Libertiis) ihn (den Herrn) 
verklag, daü er ihm eine Schande angetan«, so ist der Fall gegeben, 
daB ein Freigelassener sdnen früheren Herrn wegen einer rechtswidrigen 
Handlung, die sein früherer Herr gegen ihn tie^ngen haben solle, ver- 
klagt Vielleicht wäre es das einfachste, mit Rl. 17 zu lesen «^2 
OTXk^e gi\^\y^,jh inui zu übersetzen: Wenn er (der Freigelassene) 

eine schimpfliche Anklage g^en ihn (seinen Herrn] erhoben hat« In 
dem ersleren Fall wire dann der Herr der Kliger, in dem zweiten der 
Fre^elassene. 

§ 26. Der Wortlaut des Parsgraphen, der mit P 26 übereinstimmt. 

kann meines Erachtens nur besapfen, daß ein Mann seinem Freij^classcncn 
nicht ein Legat tiintcrlasseii durfte (so K Hl. 26 im ersten I^assuä), üali er 
dsgqgen den Kindern seines Freigelassenen, die ihm von einer Sktavin 
gCnOren sind , ein Lcpat hinterlassen durfte. 

Die in L 26 überlieferte Textlesart ^\ criipjnt mW (l.irnnl lim 

zuui 1^11, <1:il'> dort ein Fehler vnrüpfrt, dal5 niciit w>070,J3X^, sondern 

mit Kit «.07Öjjx^ zu lesen umi also m RH (P 2ö) der richtige Text 

erhalten ist Wahrscheinlich liegt aber in den rätselhaften Textworten 



> Das EiflgeUammerte ist aus Rll ciginzt 
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Und wenn auch dies Geschlecht erloschen ist, wird das Geschlecht 
der Tanten (der Vatersschwestern) und ihrer männlichen Söhne (sie) be- 
rufen. Und wenn sie keine männlichen (Kinder) haben, dann kommen 
herein die weiblichen. 

Also geschieht die Übertragung von Geschlecht zu Geschlecht Im 
ersten Ora<K werden die Weibor gleich geachtet und erben mit den 
Männern. Aber vom zweiten oder dritten Grade der Oeschlechfor d r 
Zählung (sie) ab werden die Weiber und ihre Söhne ferngehalten und 
erben nicht mit ihren BrQdem. 

' wenn sie (Subjekt im inäniiHchen Plural) sterben ohne 
Testament, ihre Eltern und ihre Brüder und ihre Schwestern. Das ist 
der erste Gnui. 

Denn die Gesetze erfnr<:chfn den reinen Samen, und den nahen 
bringen sie heran zur trbschatt, und sie (Fehler statt er) wird römisch 
genannt agnatus, was verdolmetscht wird »das nahe Geschlecht . 

Wenn aber das nahe Geschlecht erloschen ist, wird berufen das 
Geschlecht der Weiber, das ähnlich der Erde ist, welche (Fehler für 
welches) römisch ^i-'nannt wird cojjnatus, W«S VenlalmetSCM Wird: 
das Geschlecht nach dem nahen Geschlecht« 

§ 2. Die Übersefzimgcn Befehlshaber und Inquisitor sind so 
ungenau, dali sie wohl nicht dem ersten Übersetzer der Leges zur Last 
gete|rt werden dürfen. Sie dürften von einem späteren Leser oder Be- 
arbeiter, der keine trenaue Kenntnis des Oricchisdien mehr hatte, in den 
Text eingefügt worden sein. 

§ 6. Mit diesem Pan^phen sind die §§ 127. 128 über die UUtge 
der I>dil>erationsfH$t und die Wirkung der wupaxuptimm zu vergleidten. 

§ 8. oiisyj (SO auch L) »Soiine seiner Tochter« anstatt 

»Söhne (d. i. K i n de [ ) sei ncs Sohnes« halte ich für einen alten Schreib- 
fehler, der schon in der Vorlage von L und R 11 stand und dann ge- 
dankenlos fortgepflanzt wurde (ausgenommen in Ar 8). Das Fragnient 
dieses IHu^graphen in meinem Verznchnis der Syrisdien Handschriften II, 
786 beginnt: seine Tochter odcr der Sohn seiner Tochter, so kann er, 
solange er lebt usw.« 

§ 10. In dem Text von L 27 ist zwischen JBxJAxoi und f^<4>^t 
eine Lücke, die durch R II (wie durch P 9) ergänzt wird. 

§ 16. Dieser Paragraph wie L34 sind beide lückenhaft fibcriiefert 

Dk Ergänzung ergibt sich aus R I. 11, P 14 und R IM. 34. 

§20. in dem Text vnn ! 38 Hegt eine arge Verwirrung; vor. Ich 
empfehle bei Annahme nieiirerer Dittograpluen den folgenden Rekon- 
struktionsveisuch (vgl. BS 1 , S. 12): 

a2 2aÄ^? •! iXsJtMp «2 SäSp JLiMf i*äkS# «y2 

i^.wVto. IioafJS 1v\ 1» v» A^.«^ lomp ^ oa^ 



I Die hier klaffende Lücke ist in der Londoner Handactirift nicht an- 
gedcntcL 

* ^ von mir eiginzt 
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Anmerkungen zu R il. 



Ober den syrischen Text dieser Ausgabe verweise ich auf meine 
Darlegung am Anfang der Anmerkungen zu R I oben S. 185. 

Titel. Das Wort aKu,i',it<iT„ findet sich hier noch in § 158 und 
im Titel vun P sowie in L 95, die ganze Einleitung mit der ch^k- 
teristischen Betonung des Erbrechts ebenso in F und P (s. BS I, S. 37 ff. 
und II, S. 41 ff.). Der Text derselben ist sehr verwildert 

§ 1 ist hier abjj^esehen von cinijifen leicht 7U emendierenden kleineren 
Verderbnissen besser und vollständiger überliefert als in allen anderen 
qnischen Redaktionen und steht dem griechischen Original am nächsten. 

In meiner Übersetzung von L § 1 (bei BS II, S. 3. 4) habe ich F 
zur Ergänzung der in L vorhandenen Lücken heranßezojren {s. BS II, 
150, Vi. 14), leider aber versäumt das Er^^änzte äulierlicli kenntlich zu 
machen. Um auch dem Nichtkenner des Syrischen eine Vergteichung 
ztt ermOgliclien, gebe idi hier eine mj^lichst wörflidie OberBetzung 
von L § 1: 

>Wenn ein Mann stirbt ohne ein Testament zu schreiben und 
Söhne (Kinder) hinterlassen hat, männliche und weibliche, erben sie 
gleichniaiii^. 

Wenn er aber ein Testament schreiben will, läßt er seine Söhne 
(Kinder?) erben, wie er will, und seinen Töchtern gibt er, einer jeden 
von ihnen,' was einer jeden von ihnen gehiilirt, au. !un Irt'i l'n/ien 
seiner Habe. Denn diese drei Unzien werden über alle Söhne (Kinder) 
des Mannes verteilt Und in diesen nenn stellt er seine Söhne (Kinder?) 
als Erben auf, wie er will. Wenn er aber etwas mehr seinen Töchtern 
zu geben wünscht, ist er dazu berechtigt 

Wenn er aber nicht mftnnliclie Sonne (sie) hat, beeriien den JWann 
seine Töchter. 

Wenn er aber (überhaupt) keine Söhne (gemeint; Kinder) hat, kann 
er erben lassen, wen er will. 

Wenn er aber plötzlich stirbt ohne ein Testament zu machen, 
so beerbt ihn sein Vater, wenn er noch lebt. Wenn aber sein Vater 
nicht (mehr) lebt, beerben ihn seine Brüder und Schwestern gleichmäßig. 

Wenn aber der Mann plötzlich stirbt ohne ein Testament zu 
schreiben, indem er nicht hat Vater noch Mutter* noch Söhne (Kinder), 
wohl aber Onkel d. i. Vatersbrüder hat, so beerben ihn diese. Wenn 
er keine Onkel hat, beerben ihn die Onkelssöhne. 

Und wenn das Oesdilecht des Vaters und der Onicd eifoschen 
ist, wird das Geschlecht der Söhne der Schwester oder der Söhne der 
Schwestern berufen. 

' Hier ist ausgefallen ihre 4"'p^'''i- 

> Aus der Erwähnung der Mutter an dieser Stelle ergibt sich, daß 
voriier etwas auvsefallen Ist: die Crwibnnng des EAredits der Mutter. 
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§ 61. Die Konftoion in diesem Pvagraplieii ist dadurch enMinden, 
daB derVerfosaer von dem Worte äsMi nur die Bedeutung man umisit 

beachtete, nicht die andere emaiicipavit, und daher der Meinung wir, 
daß bei der Freilassung nur von Sklaven die Rede sein könne. 

§ 62. Der Text dieses Paragraphen ist dem Verfasser von R I in 
die Brüche gegangen, weil ihm das Wort emancipatus (s. L § 72) be- 
gegnete und er in seiner Unwissenheit über die Bedeutung desselben 
darauf losriet, daß es etwas sein müsse, was mit einem Testamente 

>LbjK*^ zusammenhänge. Wenn der Text, der in der römischen Hand- 

sdirift eine Lücke aufweist, je vollständig gewesen ist, mag er gelautet 

haben: Xa>^p o2 [2So'x.«J ocr 2ia\ oy^ paü# ^ »indem dieser 

Mann ffir flui [einen Freilirien oder ein Testament macht« und ihn inei- 
UBt (emanzipiol) wie seinen leiblichen Sohn. 

§ 73. Dieser P imgraph ist wahrscheinlich durch eine Nachlässig- 
keit aus dem Schlußsätze des vorhenzehenden Paragraphen (R II. 76) ab- 
gebvnnt und zu einem besonderen raagraphen gemacht worden. Der 

Epitomator R 1 hat aber das wesentUchsta »seiner Frau« wesr- 

gdaasen und dalier einen shinloaen Satz gmchrieben. 

§ 74. Dieser Ausaug aus R iL so ist vollständig miBraten. Denn 
RH. 80 besagt, daß, wenn die Waisenkinder auch schon einen ^TrirpoTms 
oder Curator haben, ihre Großmutter (in L: ihre Mutter) trotzdem 
berechtigt ist, noch einen anderen «mV^on-os oder Curator für sie zu 
ernennen, indessen nur für dasjenige Vermögen, das sie ihren Kindes^ 
Icindem (in L: ihren Kindern) hinterläßt 
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§ 29. »Nach der Freilassung.«^ Die wörtliche ÜberseUung lautet: 
»Nachdem sie (die Sklavin) freigelassen worden ist« Der Zuaammen- 

hang scheint mir aber die diircli meine Übersetzung wiedergegebene 

Lesart ni erfordern, d.h. die Änderung von ^ä>w<K2p zu 

Ar 42). 

§ 30. Bei Ibn Altajjib ist jeder der beiden Fristen 10 Jahre, 

§ 31. ^Im Lande der Römer. Dem steht gegenüber »Im Lande 
der Herrschaft des Ostens , d. i. im Sassau idenreich. Die Qmue zwischen 
beiden Reichen lag s^ii dem Frieden Jovians von 363 zwtechen EdeflM 
und Nisibis. Jenes war römisch, dieses persisch. 

Barhebräus (Nomocanon VIII, 4, Seite 71) versteht unter dem 
Westen das Patriarchatsgebiet von Konstantinopol, unter dem Osten 
dasjenige von Antiochien. Bedeutete der Ausdruck West und Ost, falls 
er schon in den griechischen Archetypus vorkam, das weströmische 
Reich im Gegensatz zum oströmischen? — 

Ein Wort dastir jC^^ (auch in § 43) ist mir in dieser Bedeutung 

im Persischen nicht bekannt. Vielleicht darf man es mit dastär in dem 

Ausdruck (>^L a>.^1:u.,^ = Geschenk geben kombinieren. Die An- 

fflhninff dieses persischen Wortes deutet vielleidit danuf hin, dftB Rl 

innerhalb des Sassanidenreichs oder nicht fem von der penischeil Sprach- 
grenze wie in Babylonien verfaHt worden ist 

Der Schluß des letzten Absatzes dieses Paragraphen lautet bei Ibn 
Altajjib: »und die andere Hälfte wird dem Vater der Frau gegeben. 
Und wenn die Frau keinen Vater noch Kinder hat, kann sie duadbe 
verschreiben, wem sie will.« 

§ 35. Das AI. 2 dieses Paragraphen kann wohl nur durch ein Ver- 
sehen an diese Stelle geraten sein. Im richtigen Zusammenhange steht 
diese Bestimmung in RH. 150. 

§ 36. Bei der Beurtdlung des Ausdrucks Erbschaft ist zu be- 
achten, daß er nach syrischem §pra< Ii l;( brauch sowohl Erbschaft Wie 

Legat bedeuten kann. Siehe Anineri<ung zu § 1. 

§48. Die gewrihnliche syrische F'orm ii'ir ßa\av«7ov balneum ist 
Indessen ist auch Xia überliefert und "zz, rr», wie hier X*M9, 

im jüdischen Aramäisch. Die richtige Oberliefening hat sich im Ar> 
menisdien Arm 129 erhalten. 

§ 55b. Die wörtliche Obersetzung des Nachsatzes ist fol- n ie 
>nach dem Schwur ist nicht (gibt es nicht) wieder (ferner) zu sprechen 
in demselben Prozeß (Oerichtssache) etwas.« Es ist durch nichts ange- 
deutet, wer derjenige ist, der niclit wieder sprechen soll. Ich kann 
in dem Paragraphen nichts sehen als die rein formale Vorschrift, liali 
ein Prowß, der durch einen Eid, der sich hinterher als irrtümlich er- 
weist, entschieden worden ist, trotzdem als erledigt anzusehen ist; daß 
daher, wenn das auf solche Weise entstandene Unrecht aus der Welt 
geschafft werden soll, es dazu eines neuen Prozesses bedarf. Bei Ibn 
Altajjib lautet der Paragraph: Wenn ein Prozeß durch einen Eid ent- 
schieden wird, und demjenigen, der den Eid geschworen hat, das Gegen- 
teil von dem, was er geschworen hat, klar wird (sich herausstelit), «HU 
hat der Prozeß sein volles Recht bekommen.« 

§56. Ibn Altajjib lautet am Schluß; »Und wenn sie keine Ver- 
wandte haben, beerbt sie der König J-liil ^x--- Hier ist also von dem 
nftmm des griechischen Originals jede Spur verschwunden. 
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In dem Sinne von Brüder und Schwestern — Geschwister. Zu 
den weiteren Mängeln der syrischen Ausdrucksweise gehört es, daß das 

Wort ÜU» ^ sowohl vir Uber wie servus libertus, daß ax» 

sowohl ruinamitiere wie emancipare bedeutet, daß das Wort 2ikolK9b* 

Erbschaft zugleich auch das Legat bezeichnet, wenn nicht das aus 

legatum grazisiertc Aeynrov gesetzt wird, daß ^JXA sowohl 

befehlen wie erlauben bedeutet u.a. m. 

AI. 4. 5. Ich halte es für möeilich, daß »seine Väter« »ÄO?öo>a2 
durch Unachtsamkeit des Schreibers aus wt070o2 »sein Vater« ent- 
standen und dadurch der Text entstellt worden ist. Will man aber an 
der Lesart der Handschrift festhalten, kann man nur übeneben, wie idi 
getan habe. Das Wort bedeutet außerdem seine Eltern. 

§2. Die Lehre vom curator ist hier ganz ausgefallen. Schon 
die sprachlichen Formen des Originals weisen darauf hin, daß in dem 
Paragraphen etwas ausgefallen ist, daß neben dem Mädchen auch der 
Knabe erwähnt und daher im SchluR«atz das Snhjekt ein pluralisches 
war. Wörtliche Übersetzung: Von dieser Zeit an sind sie (plur. masc 
gm.) berechtigt, über ihre {p/ur. masc. gen.) Habe usw. 

ibn Altajjib hat 14 Jahre (nicht 12) für Midchen und Knaben. 

§ 5. Der lückenhafte Text stammt aus IrBenddner Kopie des eben- 
falls lückenhaften K II. 5. 

§ 7. Die Verderbnis, die in den Worten aoj^o läp^a 
l^OOjgd Cffjsa.«^ liegt, ist aus der Unkenntnis des Schreibers von R I 
über die Bedeutung des Wortes Suptä, das sich tn lhX3 (anstatt 22doad) 

verbirgt abzuleiten. Es ist etwa zu lesen Udop 2^03^ p öraäs ^oiiwo 

likftlg'j , imd die folgenden Worte 2^09^^ öf^ai*^ «Mj^O sind zu 
streichen. R II. 8 ist von dieser Verderbnis frei. 

§ 12. In diesem Auszug aus RH. 19 fehlt die Bestimmung, daß 
der Erblasser, wenn er sein Vermögen auf seine Tochtersöhne vererben 
will, dies durch Testament verfügen muß, da sie nach dem Intestat- 
erbrecht leer ausgehen, sotange noch männliche Agnaten vorhanden sind. 

§ 13. Die Mittelsmänner (bei Ibn Allajjib l£L,j) sind nach 

meiner Ansicht ein Produkt der Flficht^keü Aus ^ 
(infolge einerVerelnbarungzwischen VerIcSufer und Kiufer) 

in RH. 20 hat der Verfasser von R I gemacht XS,^ ^oÖT« (und es 
sindMittelsmänner) und dabei vielleicht an die ßtßami^fn (L MÜteis, 
Reichsrecht und Volksrecht S. 70) gedacht. 

§ 16. Die fünf Priester finden sich nur in Ar 43 und Arm 3& 

§22. Die fiberflQssige Breite am Ende dieses Pangmphen ist 
darauf znrOckzufflhren, daß R 1 am Ende die Worte } tt 

binzugefOgt hat, während L und R II mit dem vorhergehenden 

lAOacV&t cyiASorä den Paragraphen Khllefien. 
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Anmerkungen zu RL 



Der syrische Text dieser Redaktion ist ein Abdruck der vatikani- 
schen Hancucbrift mit allen ihren Mäiigeln. Was ich zur Emendation 
desselben beibringen kann, habe ich m der Form von FuBnoten ge» 

geben. Eine kritische Textausgabe zu vcr neben erschien mir nicht 
zeitgemäß, denn eine einzige fehlerreiche moderne Kopie bt dafür keine 
genügende Omndlage, und mit Hilfe der öbrigen Versionen die Text- 
gestalt im einzelnen bestimmen zu wollen setzt den Herausgeber der 
Gefahr aus, kleine und nicht immer an der Oberfläche erkennbare Be- 
sonderheiten der Materie gerade dieser einen Redaktion zu verwischen, 
um so mehr, wenn der Herausj^eber nicht von Professinn Jurist und 
Reditshistoriker ist Das Hauptinteresse, welches das Werk der Wissen- 
sduft unserer Tage bietet, ist das Interesse an der Materie, nicht dasjenige 
an der «iprnrhlrchen Form, dejin letztere ist kein literarisches Kunstwerk, 
sondern die uuj^epflegte , uiij^efeilte, hier und da holprige, wenig präzise 
Diktion eines syrischen Klerikers, der nach meinen Eindrücken mit der 
Sache selbst wenig vertraut war; sonst hätte er mit gering Mühe 
einen viel präziseren Text herstellen können. Seine Sprache ist für die 
Grammatik und das Lexikon, abgesehen von einigen Fremdwnrti rn, 
ohne Belang. Wenn ich daher eine kritische Textau^abe der Zukunft 
filserlasse, und nwine FuBnoten als Beitrilge dafür anzinehen bitte, hoffe 
ich im Interesse derjenigen , welche die Arbeit an diesem merkwürdigen 
Denkmai des römisch - orientalischen Altertums fortsetzen wollen, zu 
handeln, indem ich es genau in derjenigen Gestalt verOffenfliche, in der 
es in der römischen Handschrift fiberliefert ist. Wie ich für meinm Teil 
den Text auffasse, ersehen sie, abgesehen von den Fußnoten, aus meiner 
Ubersetzung und meinen Anmerkungen. 

Die Punktation und Interpunktion ist die in den modernen 
nestorianischcn Abschriften aligemein übliche. Sie ist vicifa Ii t Isch; 
idl habe sie nicht überall berichtigt, wohl aber in einigen St II< n von 
besonderer Bedeutung, und überaR anderswo ersieht der sprachkundige 
Leser aus meiner Ül^rsetzung, was ich von der Punktation der Hand- 
sdirift halte. Von kritischer Bedeutung ist nur das Konsonantengerippe. 

Was hier von dem Texte von R 1 gesagt ist, gilt in gleicher Weise 
von dem Texte von R II 

Titel. Hier wie in der Nachschrift werden nur Constantin und 
Leo erwähnt, nicht dagegen Theodosius, wShrend der gewöhnliclie THd 

lautet Legres Consiantini Theodolit Leonis. Im Zusammenhang der 
gröberen Redaktionen werden alle drei Kaiser erwähnt, hier in Rl nur 



Leo in § 58b. 

§1. Im Erbrecht ist es besonders sUtrend, (kB die syrische 
Diktion das Wort Caa^ wörtlich »Söhne«» auch in dem Sinne Söhne 
und Töchter ^ Kinder anwendet, ebenso das Wort UiX Brflder 
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Wenn der Mann (der junge Ehemann) aba* nachHtedg Irt und die 

4>tpvn seiner Frau vor dem Ablauf von 5 Jahren nicht fordert, darf er 
sie nicht mehr fordern, wenn er keinen Schuldschein hat 

§ 128. Lt27. 

Wenn ein Mann einem anderen eine Sache in Depot gibt, und nun 
Feuer etrtsteht und das Depot verbrennt, und bekannt ist, daß also in 
Wahrheit geschehen, dann ist er (der letztere) nicht zur ROckzahlung 
verpflichtet 

Dasselbe gilt, wenn das Depot (vom Feinde) fortgeschleppt wird. 

Vollendet sind die Canones der illustren Könige Constantin, 
Theodoslas und Leo nach dem ersten (alten) Ocsetz der Römer. 

2 Ruten dnd 1 wtMfw^ 1 Jugum ist 1 uhißpov, Weinfeld 2 Jugem 
giSbm die annonae eines jdgum {js.Aam.). 



Explicit 
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0^ .200! ^or ,lii.i>n»tpo j ■ V lue \ » fl 2ml« 

l^pM Lbojxvi ädo Im^i^ :.S..S..ä »^oZ^o üäu*-olpr..\o 
•^ «a&aa2 ts*»^ ^i\fl^ 

Ende. 
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§120. L119. 

Die Gesetze unterscheiden Ortschaften, Gebäude, Stralien und 
Wege Sie h-ihen der Meile 1000 Schritt gegdben^ das macht 500 Ruten, 
jede Hute zu 8 Elien {s. Anm ). 

§ 121. i,m. 

Die o-Tort,' und Straßen der Stndt ei^ehören dem «'rtnzen Volk. 

In den Häusern kann mau Türen, Fenster und Ausgußrohre an- 
bringen (öffnen). Und in den Häusern einander gegenüber kann jemand, 
wenn er Fenster und Ausgußrohre lassen (anbringen) will, sie lassen (an- 
bringen). Derngemäß beträgt der Raum um sein Haus auf d£m Boden soviel 
wie 2 oder 4 Qlen (c Anrn^ 

S 122. 1.12t 

Man hat auch die Lärui t messen und die Steuer verteilt, damit 
alles in Ordnung verlaufe. 

§ 123. n?2. 

Wenn ein Kranker dem Arzt, der ihn tiehandelt hat, etwas gibt, 
darf er es ihm nicht wieder abnehmen, auch dann nicht, wenn er mcht 
wieder gesund wird. 

Was jemand dem Schreiber und der Hure gegeben hat, darf er 
auch ihnen nidit wieder abnehmen. 

§ 124. L 123. 

Wenn jemand eine Frau nimmt und ohne Kinder stirbt, bekommt 
sehie Witwe Ihre ^«pvif und es wird Ihr die Hilfte der gegeben. 

Und wenn, da sie lange Zeit mit ihm verheiratet war, die Kleider (Ge- 
räte?) ihrer abgenutzt und verschlissen sind , soll man untersuchen, 
was die Kleider wert waren, und sie soll die n/tn' derselben bekommen. 

Können doch Handwerker aus Lappen erkennen, wie die Kleider waren 
(als sie neu waren), woher sie waren und wieviel sie wert sind. 

Die Sklaven nimmt sie in dem vorhandenen Bestände. Und deren 
Kinder fallen zur Hälfte ihr, zur anderen Hälfte dein Erben zu. Wenn 
sie aber gestorben sind, wenn sie davongegangen (geflohen?) sind, wenn 
Sie verkauft sind, (bekommt sie) die ruta! derselben {s. Anm.). 

Ebenso Groß- und Kleinvieh. Sie bekonunt die Tiere in dem 
vorhandenen Bestände und die Hälfte ihrer jungen. 

Dasselbe gilt auch von den Bienenstödcen, wom sie solche ihrem 
Manne gebracht hatte. 

§125. LIM. 

Wenn jemand ein Darlehn gegen Pfand gibt, ohne einen Schuld- 
schein zu bekommen, er dann den Schuldner zur Rückzahlung auffordert 
und dieser, obwohl er (der Gläubiger) ihn daran erinnert, ihm nicht 
antwortet, ist er berechtigt dfts Pfand zu verkaufen und sich daraus 
bezahlt zu machen. 

§ 126. L 1». Ebedicm IV, 7. 

Wenn jemand Geld entleiht und in dem Schuldschein den Termin 
aqgibt, zu dem er zurückzahlen will, darf der Gläubiger ihm nicht eher 
das Odd abfordern, als bis der kontaktanUtge Termfai abgelaufen isL 
Wenn er sich aber 1 nnoch erfrecht (das Oeld Mber zu fbidem), gdit er 
auch des tCapitals verlustig. 

§ 127. Lm. 

Wenn jemand die Tochter eines Mannes heiratet und ilirc 6fjtv^ 
schriftlich angegeben wird, wie ihre Eltern abgemacht hatten sie zu geben, 
dann leisten sie nach 3 Tagen alles, was sie versproch e n hatten zu geben. 

Wenn sie es abfr nirf:' leisten, machen sie (für ihn, den jungen 
Ehemann) eine Kontrakturl\utide (darüber), bis waini sie geben wollen 

a:^xdl (?). Er gibt ihnen (dann) einen Schein (des Inhalts): »Ich habe 

alles bekommen« {ß. Anm.\. 
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S 121. ^\,t\T 490 ^ia«>äop ^UlAXo aii^ol» .^2 

\ n ooNa 2*1^^ iikAo Ui»!^ «sjMpi s 

.jLAxft 2'>\to 2aa dul ^2 .2^}«»^ 

§122. ^euocäo .^2 1^92 o2 ^9*» 5^2 X^hia ord^ 'Spy» 2äM 
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3. Die f,'.^|.na/ wLTdt'ii j^erechnet wie Schuldscheitu'. Wenn sie älter 
sind (als die Schuldscheine der Gläubiger), werden sie zuerst bezahlt 

§113. Ln2. 

Venn jemand ^ch Qdd borgt, einen Schuldschein ausstellt und 

als Pfand dasjenige, was er besitzt oder hesifzeii wird, ^ihf; wenn er nun 
Kühe oder Stiere besitzt, ist er nicht berechtig diese zu verpfänden, denn 
das Oesetz hat sie ausgenommen, weil sie die Bearbeiter des Bodens sind. 

§114. LttS. 

Wenn jemand einen Sklaven unter der Bedinj^iuifr, daß er ihn 
prüfen darf, kauft, und nun vor Ablauf der 6 Monate der gesetzlichen 
Prüfung findet, daß er eine verfooreene Krankheit oder einen Dämon 
hat, kann er ihn znrückschirkt n und sein Geld zurückbekommen. 

Wenn er aber nach diesen Monaten derartiges an ihm findet, kann 
er ihn nicht mehr zurückgeben. 

Dasselbe gilt von einer Sklavin 

Wenn jemand dagegen einen Sklaven unter tier Bedingung kauft, 
daß er ihn nicht zurückgeben katni und ihn dann (trotzdem) zurück- 
geben will, ist er dazu nicht berechtigt. Jedoch aber wenn er findet, 
daß der Sklave einen Dämon hat oder ein Ausrcilier oder ein Dieb ist, 
darf er ihn ziirückfjeben imd von seinem früheren Herrn auch den Wert 
des gestohlenen G^enstandes einfordern, weil er ihn ohne Untersuchung 
vcriuuft hat (s.Anm,\. Hat er Ihn aber mH achlecblem Vertrage gekaut 
kann er ihn weder zurfickgeben, noch den Wert des Gestohlenen fordern. 

§ 115. LtU. 

Wenn jemand eine Frau nimmt und dann in ihr einen Dämon 
findet; wenn der Dimon schon vor der Hehat in ihr war, ohne daß er es 

wußte, und er nun sie zu entlassen wünscht, gibt er ilir ihre <i>:j'vn, die 
sie ihm gebracht hat, zurück, aber die ^pM, die er ihr zugeschrieben 
hat, nimmt er %urflck und entliBt sie. 

Wetni dafycgen der Dämon erst nach der Heirat in ihr aufgetreten 
ist, und er sie nun entlassen will, so gibt er ihr die vioptä {wörtlich: alles, 
was er ihr gegeben hat) samt ihrer ^9fv4 zurück und dann entUfit er ste. 

§116. LIM. 

Wenn jemand eine Frau nimmt nnd dann eine böse Krankheit sie 
trifft, welche ihr den ehelichen Umgang uiunöglich macht, und er sie 
nun etldassen und eine andere heiraten will, so gibt er ihr alles, was 
er ihr zugeschrieben hat (an dtopt^ samt ihrer 'fx-pv,', und entläßt sie. 

Wenn er aber wünscht, daß sie bei ihm bleibt, und sich nicht 
von ihr trennen will, behält sie gebührende Wohnung und Unterbllt 
und bleibt Denn es war nicht ihr Wille, daß sie krank wurd& 

§117. Ltl«. 

Ärzte und Lehrer der Schriftweisheit zahlen weder Steuer noch 
Kopfgeld, noch werden sie j^ezwuniren f^jr/V^iorai oder curatores für 
Waisen zu sein. Denn jene i^ilen lien Körper, diese die Seelen. 

§ 118. Uli. 

Consfauitinus bebeHe die «Mfumf von Kopfgeld und Steuer, so«rie 
von der Botmifilgkeit gegen ihre EMem. 

§ 110. ! 11. 

Der König: Leo machte den Sonntag frei von jeder Art Gericht, so- 
daB jedermann sich mit dem Od)et beschiftigen könn& Und wenn femand 

am Sonntag- die Kleriker mit einer Oerichtssache belästij^fe, sei e?; auch 
nur wegen einer geringen Schuld, so solle er wegen dieser Belästigung 
einen halben Denar zahlen. Wenn er sie aber wegen einer großen 
Summe belistige, solle er das Doppelte zahlen. 
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Wenn sie aber duiuds weniger als 25 Jahre alt waten, wird ihr 
Zeugnis nicht angenommen. 

Und so (d. Ii. getuäiJ den Aussagen dieser Zeugen) wird eine be- 
stimmte Sache entschieden, wenn die Zeugen schon von Anfang der 
Sache an großjährig waren. 

§108. LIU7. 

Die Gesetze erlauben nicht, daß eine Schuld oder Gerichtssadie 
{wörtlich: Oerichtswort) betreffend irjjendetwas nach Verlauf von 30 Jahren 
noch eingefordert (eingeklagt) werde, wenn die Sache in dieser ganzen 
Zeit nicht zurückgefordert worden ist, ausgenommen den Fall, daß 
darauf (auf der Schuld) ein Pfand ruht (d. h. daß zur Sicherstellung der 
Schuld ein Pfand gegeben worden ist) , wie ein Acker odor etwas anderes, 
und wenn die Inhaber desselben es nicht an einen anderen weiter ver- 
pfändet oder verkauft oder in der ^«p*n (einer Tochter) oder als Geschenk 
einer anderen Herrschaft vergeben liaben. Sonst (d. n. wenn das Pfand 

veräußert wnrrJcn :'-t) darf er (der Pfand^,reber) nicht nach 30Jalirai wegen 
(Wiederlangung) des Pfandes einen Prozeß anfangen. 

§109. 1106. 

Mutter, Schwester und Braut 

Die Oesefase befehlen, daB ein Mann nicht das Weib seines Bruders 
hdiate. 

Auch soll das Weib des verstorbenen Bruders niciit den Bruder 
ilires Gemahls heiraten. 

Ein Mann, dessen Frau gestorben ist, soll nicht die Schwester 
seiner Frau heiraten, weil es zuweilen vorgekommen ist, daß ein Mann 
seine Schwägerin liebte, sie beide ihrem Gatten feind wurden und ihn 
töteten; ein anderes Mal, daß ein Weib ihren Schwager liebte, sie sich 
mit einander verschwuren und ihn töteten; daß ein Mann die Schwester 
seiner Frau liebte, und sie ebenso taten und seine Frau töteten. 

Wenn Leute wider den Befehl des Königs solche £hen eingehen, 
so können weder ihre Khider noch irgend jemand von Hmer Familie, 
der ifirer Verbindung w^iß und damit übereinstimmt, sie beerben, 
ausgenonunen auf Orund einer <räKi><i des Königs. 

§110. LK». 

Niemand soll die Tochter seiner Sdiwester oder die Tochter sdnes 

Bruders heiraten, noch die Schwester seines Vaters noch Ii Schwester 
seiner Mutter, weder die Gemahlin seines Vaters noch sein Kebsweib. 
Wenn sich jemand dessen erfrecht, dörfen weder seine Kinder noch seine 
Verwandten, die mit ihm üt)ereingestimmf Iiaben, ihn beerben, und er 
darf kein Testament machen. Es beerbt ihn entweder ein Verwandter, 
der von seiner Sflnde nidils wuOle, oder (die) des n/imw. 

§111. LIIOl 

Wenn ein Mann, der auf {^gesetzmäßige Weise Kinder hat, nach 
dem Tode seiner Frau eine von diesen (in § 109 und HO) verkündigten 
Frauen heiratet und von ihr Kinder bekommt, können sie ihn nicht 
beert)en, sondern (es beerben ihn^ nur die Kinder aus erster Ehe. Denn 
sie waren nicht imstande ihren Vater von der Sittenlosiglnit abzuhalten. 

§ 112. Lui. 

1. Wenn jemand sich von vielen Geld borgt und jedem dnwlnen 

einen Schuldschein ausstellt und stirbt, bevor er noch zurückgezahlt hat, 
dann wird aus seiner Hinterlassenschaft der erste Gläubiger zuerst be- 
ahU, dann der folgende und so weiter. 

2. Und wenn er (der Verstortiene) nichts hat, bezahlt er aus der 
i>*pyn seiner Frau und aus der ittp^a sdner Frau und seiner Braut, wenn 
er dne hat («. J^m), 
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selbst die Mittel bekommt sein Pfand auszulösen, alsdann kann er sein 
Pfand von seinem Bürgen zurücknehmen. 

Wenn aber der Bürge oder der Gläubiger das Pfand an einen 
Fremden verkauft hat, kanti der Schuldner es nicht wieder auslösen. 

§ 102. L 101. 

Wenn A den B beauftragt, daß er dem C Gold h(ti>; o ist er 
(A) vinkuliert durch die Bürgenpflicht, und es kann Kapital und Zins 
von Ihm gefordert werden. 

§ 101. i.m. 

Die Töchter eines Mannes beerben ihn, wenn er ohne Testament 
stirbt» neben ihrer Mutter und ihren Brüdern. 

Danach stirbt auch ihre Mutter ohne Testament. Dann beerben 
sie (die Töchter) auch ihre Mutter zu gleichen Teilen mit ihren Brüdern. 

Wenn sie aber zu Lebzeiten ihres Vaters sich verheiratet und ihre 
(fiepvn! bckdminen haben, bringen sie ihre zu dem Allj^tineinen 

(d. i. zur üesamtniassc der Erbschaft) und erben nun gleich {/.. h. zu 
gidclien Teilen mit ihren Brüdern und ihrer Mutter, falls sie noch lebt). 

Wenn etwa nach dem Tode ihres Vaters, während ihre Mutter 
noch lebt, einer von ihren Brüdern ohne Testament und kinderlos stirbt, 
dann beerheti sie ihren Bruder neben ihrer Mutter und ihren anderen 
Brüdern. Denn die Mutter wird neben ihren Kindern gezälilt, und sie 
(Mutter und TöchieO beerben den Verstorbenen (nadQrlicn» wie eben ge- 
sagt, neben den Brüdern.) 

§104. LI03. 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt und ein einziges Kind, 
einen Sohn oder eine Tochter hinterläßt, und wenn dann das Kind stirbt 
während die Mutter des Kindes noch lebt, in dem hall erbt der Onlcel 
oder Onkelsohn (des Erblassers) ein Drittel seiner Erbschaft, und zwei 
Drittel gehören seiner Mutter. 

§ 105. i.m. 

Nach dem Erbrecht erben von den Kindern der Schwestern, der 
Tanten von väterlicher und mütterlicher Seite nur die männlichen. 

Wenn die tnännliche Verwandtschaft des Vaters erloschen ist, kommt 
seine weibliche Verwandtschaft herein, und wenn auch diese erloschen 
ist, kommt das Geschlecht der Mutter des Erblassers herein. Es wird 
von Gesetzeswegen geforscht, wer der nächste ist, und der erbt 

§ 106. L105. 

Wenn eine Frau in der 6tpv4 ihrem Manne eine Sklavin oder eine 
Herde Kleinvieh brtnet, und sie dann sich von einander trennen, so 
bekommt die Frau alles, was sie mitgebracht hat, und die Hälfte der 

Geburten der Sklavin und der Herde, wälirend die ander; Müfte dem 
Manne zufällt, weil jene (die Sklavin und die Herde) von iiun unter- 
halten worden sind. 

§ 107. i m. 

Wenn ein Mann mit einem anderen wegen irgendeiner Sache einen 
Prozeß hat und sie eine Urkunde, welche die Wahrheit kundtut, nicht 

haben, wohl .iher Zeugen, dann werden als Zeugen ^iiijelassen zwei 
oder drei Männer, freie, glaubwürdige, die niemals bei irgendwelchem 
bösen Tun, Diebstahl, Raub, Zauberei und ähnlichem befunden worden 
sind; denen niclit ist tfM/i-.rr/af^), und die nicht VerwaiuHsehaft oder Freuntl- 
schaft oder üenosscnschaft in irgendeiner Sache mit dem Mainie (der 
ihr Zeujrms anruft) haben; indem sie das Buch Gottes anfassen und 
schwuren, daß sie die Wahrheit bezeugt haben, und indem sie außerdem 
großjährig, d. i. 25 Jahre alt sind. 

Und sie werden gefra^rt, ob sie /n tier Zeit, als sie die Sache, die 
sie bezeugen , salien, erwachsen waren, und im Gericht wird unter- 
sucht, vor wie vielen Jahren die Sache passiert ist 
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Pfand zu dem Preis, den es hat, verkaufin und sein Geld einnehmen. 
Ist der Erlös größer (als die Schuld), gibt er (das Plus) dem Schuldner; 
ist der Erlös geringer (als die Schuld), verlangt er von ihm auch noch 
den Rest seiner Forderung. 

§9a L9T. 

Wenn jemand einem nndiTin Denare leilit ohne Pfand iiml ohne 
schriftliche Urkunde auf Treu und Glauben; wenn nun hinterher dem 
Schuldner (von dem Gläubiger) ein Pfand abgenommen worden ist, 
muß er (der Gläuhic^er) /unächsf dreifach dem Schuldner zurück/nhien, 
was er ihm ungesetzlich abKciioniiiicii liat. Alsdann erst erlauben ihm 
die Gesetze die Denare, die jener ihm schuldet, zurficiaufordern. Denn 
der Schuldner hat nicht von ihm das Darlehn genoti'men mit der Be- 
dingung des Pfandes (d. h. nicht mit der Bedingung, üaii er zur Lieferung 
eines Pwides veipflichtet sei). 

§ 99. Lw. 

Wenn jemand in dem oberen Teil eines Hauses wohnt, und ein 
anderer in dem unteren, und nun der obere HaustetI battfällig wird; 
wenn dann der Untenwohnende zu dem Obenwohtienden spricht, er 
möchte seine Wohnung restaurieren, dieser es aber vernachlässigt und 
nicht tut, dann darf der Untenwohnende Handwerker kommen und den 
ohcri-n I tausteil hauen lassen. Um! wenn tier Besitzer des oberen Teils 
nicht nach 4 Monaten dem Besitzer des unteren Teils die Baukosten samt 
Zinsen erstattet, wird der Obenwohnende exmittiert (s. Anm). 

Ebenso wenn der untere Haiistei! baufällig wird, und der Oben- 
wohnende dem Untenwohiieiidcn Nachricht gibt, der Untenwohnende 
aber nachlässig ist und nicht (restauriert). In dem lalle aber ist der 
Obenwohneiule verpflichtet. y\vm L'ntenwnhnerulen (der die Restauration 
hat ausführen lassen) mit Zaulung der I lälftc seiner Auslagen zu helfen. 
Wenn in dem oberen Haustell zwei oder drei Besitzer sind, müssen sie 
alle die entsprechende Rate von der Hälfte der Auslagen zahlen, weil 
die unteren rüße alle Stockwerke tragen. 

F.henso nuissen die Zwischeniiume des Hauses von beiden Parteien 
restauriert werden. 

§ 100. L«. 

Wenn jemand sein Land verpfändet und mit dem Gläubiger den 
Pakt macht, daß dieser die Erträgnisse des Landes als Zins rar sein 
Geld bekommen soll, ist er dazu berechtigt. 

Wenn jeniaml einem anderen eine Eselin oder Stute verpfändet 
unter der Bedingung, daß ihre Arbeit ihm an Zinses Statt gehören soll, 
dann verffii;ft der CHSobiiifer nur fiber ihre Arbeit, nicht aber über das 
Junge, das sie wirft. 

Wenn er eine Herde von Kleinvieh verpfändet unter der Bedingung, 
daß die EinkÖnfte ans derselben an Zinses Statt sein sollen, dann soll 
dem Gläubiger die Wolle Zins, die Jungen, die geworfen werden, Lohn 
und Unterhaltungskosten für liie Lohnarbeiter und die Herdeiihmidc sein. 
Die Herde muB aber nur in ihrer Zahl (sie) dem Schuldner zurück* 
gegeben werden, wenn auch vielleicht einige Tiere sterben oder (von 
wilden Tieren) zerrissen werden. 

Wenn er eine Sklavin verpfändet, soll ihre Arbeit an Zinses Statt 
sein, aber was sie gebärt, gehört ihrem Herrn. 

§101. Lim. 

Wenn jemand Geld ausleiht und sowohl ein Pfand als auch einen 
Bürgen bekommt; wenn nun, indem die Schuld nicht zum Termin 
zurückgezahlt wird, der Riir<^a' (von dem Gläubiger) ^'edräni>1 wird, ihm 
das Pfand abzukaufen und auf diese Weise die Schuld (für die der 
BQige sich verbärgt hat) zu zahlen, und nun danach der Schuldner 
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>3LOi 2A^9 .öpjapp l«sWxp Mflado ^aj.-M. v ijLxp 

2'äbJV^2p 2^3o^« 2L\2 tdk^ 3»V>ii» .2dw^d A \ „■ 2iL\ 
.2^*9^ p^äSa e^^saaa ^9 29^1^ nl%9^x }jk^p 2iüa» 
.^^SJOAi 2<lkM2 «s2 <• Uk«! »m2 «saa<MkM o2 «s^SwM U9\ sf» » 
§ lOt. «Afca ^^2 «r9J»p ^p 2pu^ V 2«^» duM^ad 
^äb^^iOO 0^3 w^L^o - In i^. Ü2 •» Ajoao ^oa JU2 

^p A.e%.^o T i "vy-V) i3mP ZaaJw |^2xaD Ijjo 

.opxi« ^ «»3JBMP .\,.\t .qiMi» 4»oi^p 13e«i* «MOdU 
2^ ^2AdfttM «2 ^-^"n^ .«^ ^9990 2*&AAJ^ 2ai^ s2 ai 

' .9*^p. ' * U3A sUtt 2eOUp? 
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Wie eine Art Urkunde nahmen die Gesetze diese Ehe auf Treu 
und Glauben an, infolgedessen Sie tuch die Kittdcr der fi«u. die Iceine 
2u Erben machten. 
Die Frauen ftehen aber nur fnfoljje pfewfsser Voritommnisse (z. B. 

infolge V I I f brucli, nicht aber iiifol):;:^ clor kontraktlosen Eheschließung 
gewis&cr Hechte) verlustig, weil sie (die Alten) nur die mündliche Ver- 
einbarung auf Treu und Glauben tfir die (eheliche) Verbindung wie 
für die Geburt (der Kinder) fordern, und die Frau onne ^epvif der Frau 
mit i>tpvii gleichstellen. 

§95. LM. 

W''nrt ein Mann sterbend ein Testament schreibt und es gemiB 
dem ücs<n7c bestätigt durch die Untersiegelung von 7 Zeugen; wenn 
dann der Erbe von den Legataren gedrängt wird , das Testament ihnen zu 
öffrfn {v-'orflich : zu losen), indem sie ZU erfahren wünschen , was ihnen 
vermaclii ist, dann soll der Erbe zwei oder drei von den zufällig vor- 
handenen Testamentszeugen zum Richter oder zum Vorstand (Magistrat) 
führen; und vor ihm eröffnen sie das Testament, wenn die Siegel in 
Ordnung sind. Und die drei (sie!) schreiben in das Testament (wie folgt): 
Wir NN die Söhne des NN aus N haben in dem und dem Jahr, 
Monat und Tag das Testament und dieSiqEei gesehen* daß sie (richtig) 
gesiegelt, gültig und belcannt waren, und haben das Testament eröffnet 
nach dem Ciebot der Gesetze. 

Alsdann gibt der Erbe dem Richter eine Abschrift des Testaments 
und schreibt (auf diese Abschrifn: 

Ich N, der Erbe des N, nahe diese l 'rkunde hergebracht, damit 
sie im Archiv aufbewahrt werde, an dem und dem Tage, Monat, Jahr.« 

Und der Richter schreibt (auf dieselbe Abschrift): 
Ich habe tiiese Abschrift dos Testaments des N erhalten und sie 
zur Aufbewahrung hei^jelegt, damit jeder, der es braucht, eine Abschrift 
davon nehme. •> 

In gleicher Weise wenn jemand fern von seiner Heimat ist, stirbt 
und gemalJ dem Gesetze ein Testament schreibt, einen Erben ernennt, es 
bestätigt durch 7 Zeufren, und das Testament aufbewahrt wird (s.Anm.), 
bringt man es dem Erben an dem anderen Orte. Wenn er es dann lösen 
und sehen wHI, was (darin) geschrieben steht, mufi er dort, wo et ist, 
vwm Rii !iti r l'. lien; unti vor iliesem winl das Testament gelöst in Gei,'en- 
wart von 7 anderen Zeugen. Und nachdem sie es in Augenschein ge- 
nommen, schreiben die Zeugen (auf das Testament): 

»Wir N und N haben das Testament des N , ilas in dem und dem Ort 
geschrieben worden und gültig ist, in Augenschein genonunen, haben es 
vor dem Richter N geöffnet, und es ist verlesen worden. Und er (der Erl)e) 
hat eine Abschrift geliefert, damit sie im Archiv aufbewahrt werde.- 

Ebenso schreibt auch der Erbe (auf das Testament): »Ich N, der 
Erbe, habe dies gegeben.« Und der Richter schreibt: »Idi habe es 
empfangen und deponiert« 

§96. L9S. 

Ebenso wenn jemand in einem Dorfe stirbt und ein Tesbment 

schreibt, und danach nun an den Erben das Verlangen gestellt winl, 
daß man (die L^atare) wissen_ möchte, (was in dem Testament steht), 
wird es vor den Priestern und Altesten ^ffnet, und die Al^hrift davon 
mit der oben angegebenen Datierung in der Küche aufbewahrt 

§ Q7. 1. *>. 

Wenn jemand einem anderen Geld leiht und als Pfand Gold oder 
OerSie (Kleider) belcomnit; wenn nun der Gläubiger l)edtirftig wird und 
zu seinem Schuldner spricht, er möge ihm seine Schuld zahlen, dieser 
aber sein Pfand nachlässigerweise stehen läßt, darf der Gläubiger, nach- 
dem er ihn dreimal «u^efordert hat, falb er nicht zurOckzihlt, sein 
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§95. orasbue oiit»ajaa^ XJOis*? <x-a2 dodoa ».2 : ä)!^ is.J^ 
lA^eäu. 2jgA>ifcM .2^apB» X^»iiTp .;LiB)aMkA 

slü^K*^ «>,»aA läüu^ 9^9»^ 9>M sooi^ M*^^ >^ ^ 

•2 Vkft^ Uta^9b3? 2?0MB ^ ^AaUtttkAM? »2 

.l^fi^.«p «s^eaoL^ uioftMM ^äb*3bac «^2 w.er«UL^o Uta jK«^ 
«1» » ocri.x^;s vO^>>^o 

i^-n ^iäo^K^o Xildwp ^«i** »XiOl J^oeuo ^9w.o IdKixa 
lApbAOill XdBjK«p ^äjBO .•y«.A2 «s^fkiX*^0 ^LAm io 

la»2 ä\AM^ ^ 
ViOmA Uor %^Attp .alKA X&<lp« .2por 2«as» J^XbO 2ao«u9 

opau*d Alba UBUuap Xap x^p^jKap X^oube ^^^P Usdk^pp 

2^ttäMS Jtpi .«»■>».fl> ^ 2»«a« 2ijup s2o .1aXm2 

^!Sido ^ ^ 2pcM» ^(Ka ha oi^p jbio« UvJ 2p4* a» 
o^ajco .laulixe » ^^opo laTSiap ^^p U3>^p h»v* 
.1a»2 2ooi&p Z20u^ jcuo .«Sw.xCl>>2o tilp "ppJO 
Ij^po .Uo; aoc}* 2d<»oi^ Xa2p ^sei* id2 ^ai 

8 96. a)Ka« «»2 JKXM ^ktts ^20 ^or >^ ^KiSutto 

s«Ai»9ap lAptp ')löm 2(Koai* ^ ^p ^ä^Ka » 
Ua«a iV'*^^ 2^9^ «iBAMdo .2»'«uüK liU»« 1U0 yapM 

§97. '^Aj^uao i^Ljo^ oaJlS Ju2 idfoa ^,2 •:• ^aao2 \^p .cor 

%-7 ■ ..\ XäoZ^O UdfOkäS w£UävAUO U'lao o2 X3C77P j,|iA,t.1rt 

l^p ^Jb99 äjK3 .l»9po OT t % ty» JdoaLUo .^oäb^p 

^ ^j^ji^ «pa»Ap U^tAMu^ %.VAk 4i*äi^ >^ s2 0»^ » 

* Ami^. * aaa*^o. * ^2 zweimal. * Ua$a 

stett * «c- " Ai9»*p. 



Digitized by Google 



Wenn sie aber Waisen Mnd, ist ihre Mutter berechtigt ihnen einen 
im'Tpoiros in der Eitachaft fOr dasjenige, was sie ihnen hinterlassen hat, 

aufzustellen. 

§91. L«. 

Wenn ein Weib verspricht einen Mann zu heiraten und sie und 
ihre Familie von dem Mann (der sie heiraten will) einen Rin^ als Arrha 
oder ein Geschmeide oder irgendetwas (anderes) empfanpren; wenn der 
Bräutiijarn sie im Braid.uctnach {^fsclien und {^^ekiiljt liat urui dann ge- 
storben ist, {{ehürt die Hälfte dessen, was er (seiner Braut und ihrer 
Familie) gegd^en hat, seiner Familie. Und wenn er keine Familie hat, 
erbt sie alles, It r-.n sie war Seine Verlohte. 

Wenn aber der Bräutigam gestorben ist vor dem Brautgemach 
fd.h. bevor er sie darin gesehen und geküSt hat), dann gibt sie alles 
(alle (leschenke des verstorbenen Bräutigams) an seine Familie zurück, 
ausgenommen Essen und Trinken. 

Und wenn sie vor dem Brautgcmadi stirbt, gibt sie (d.h. ihr 
Rechtsnachfolger) ebenso zurück {s. Anm.). 

§92. PeUttaL*. 

Wenn jemaiul ein Kind fiiuiet, das von irij;cndeinem Menschen, 
einem Armen oder Ehebrecher forüjeworfen (ausgesetzt) ist, und er es 
mit Milch aufzieht wie zu einem Sklaven oder wie zu einem Sohn, kann 
er tun v. ir er will. Denn wenn es n;roMjähri{j tjeworden, ist es ihm 
entweder Sklave oder Kind. Und wenn er es wie einen Freigelassenen 
aufgezogen hat, ist es ehi Fre^rdassener (5. Aam.). 

§ 93. L92. VgLEbedjesu, S.47, Kol. 2. 

Die ififppaf beruhen auf Verträgen. Soviel die Frau «fibt, (soviel) 
gibt er oder sein Brautwerber durch eine schriftliche Urkunde, wenn 
auch im Osten der Mann (nur) die Hälfte gibt (von dem, was die Frau 
gttvt oder mitbringQk 

Wenn ein Mann seine Fr.iu oline ein Verstehen ihrerseits entläßt, 
soll er ihr ihre <^epv»/ und die ganze cuip^ti geben, äupeä ist ein Geschenk, 
das er ihr gegeben hatte, als er sie freite (sie). 

' 'nd ebenso läf5t die Frau, wenn sie (von ihrem Oemahl) fort^f^eht, 
ohne daß er ein im üesetz bekanntes Vergehen begangen liat, ilun ihre 
^epff und alles, was er ihr gegeheti hat. 

Wenn aber durch den Tod des Mannes sie (seine Oenialilin) ent- 
lassen (gelöst) wird, soll sie ihre iyepvi'i und alles, was er ihr gegeben 
hat, bekommen. 

Und wenn die Frau stirbt, soll er die ganze «w/im, die er (ihr) ge- 
geben und die eine Hälfte ihrer <l>epy'i bekommen, und die andere Hälfte 
gibt er ihrem Vater. Wenn ihr Vater aber nicht mein lebt, stellt er diese 
Hälfte der (sterbenden) Frau zur Verfügung, damit sie dieselbe durch 
Testament vermache, wem sie will. 

CHe Richter aber nehmen die Urkunde der «/■•/»•rj oder der Schoiilmii,', 
und die Ereignisse (wie z. B. Tod), welche vor der Aufstellung des 
Gesetzes sich ereignet haben, diese (Dinge) gemäfi dem alten Gesetz an 
(d. h. lassen sie gelten). 

§94. L93. 

Die Alten waren nicht gewöhnt, wie es heutigen Tages Sitte ist, 
eine ^«^ij-Urkunde zwischen Maini und Fn: uif/.ustellen , sondern 
mündlich auf Treu und Glauben warben sie um die Mädchen, krönten 
sie mit den Kronen der Jungfernschaft, und in Friede und Freude ffihrten 
sie dieselben aus dem Hause ihrer Eltern in ihre eigenen Hiuser. 



< Vgl. LMiltds, a.a.a S.57. 
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<r%^ .p?^ 4x\xm o2 X-ao^c^^ 2dU3M» 2^ i S ^ap 
orjsaMi^ U^äk* .»wi^ du2 siA M0r«u£ai^ 2o0! s 

§92. Ju2 yäo 2ajK» ? 23^^ ..i^.Ti »^2 ).i^y> ^of 

r^TiV o2 lioii 2oord ^1^0 iooh* .<\t\i 23^p ^2 lo 

o2 liKIal lao^.^ m«. lio .^om 2£^Aa 

o»\ae orK^ft&A 6^ aH* 2oo^ .2A^«^bdJ» 1^» «FMKft2 2iaV 

2Nä» 2Mia2 s2» .0^ aoi*p biik^LA l\txx Umäk 
.kki^LAp aiih? U»«^ ofS^ ftm iV Qt 

.of^ JkJi 2a2 ^2 .*oraa2^ i^tka ;l^o » 
^9 'jju^ .tb'^^a^ i;.aau^ orp^iLä^p 2#kAa1^ ««r 

^tai.o '3 203 <xxpk\3 Ix^iA. o .l\^odp o2 2x^ik.äp CouXa 

^2 «^•La^u 4kO^M9o 1 1 1 T TA 2AkA^etKa^ ^USTmi ^2 
^of ^9^9 l94ka .«v^oopILa^ ^■>oy.r.T.i2 ^ iSi^ 
•d2 .cr»>\\i«<ia 2Hje>07xd 23ov^ '^lAÖ.^aa «eo? . \ i M 
^ licA .|^-VTV, 2«So*au. Zx^xä .^^s 2aL*23 

> 22äep .e2 .22»«^ statt 223ope 22So^. * motooI^. 
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§ 80. l- fin. 

Diejenigen, welche Vieh oder Menschen rauben (wörtlich: gefangen 
nehmen, fn die Gefantpenschaft führen) sind todesschuldig. Einige wer 
von ihnen werck'n, wenn ihre Sache nach dem Ermessen des RichterB 
eine leichtere ist, in die ferne verbannt 

§81. L81. 

Ein Mann, der Bresche bricht (in JMauem), ist todesschuidig. 

§ 82. 1 « 

Diejenigen, welche eine dolose Handlung buchen, werden gemäß 
derselben betraft Wer Tod verursacht, wird mit Tod liestraft, und wer 
Verbannung oder Geldshafe (Verlust) verdient, wird demgemifi bestraft 

§83. U83. 

Wer durch Testament Erbe geworden ist und die Erbschaft an- 
getreten hat, muH alle Schulden iles hrhlas.sors Ixv.ihK ii, amh wenn sie 
mehr betragen als die Erbschaft Wenn er sie aber überhaupt nidit an- 
getreten hat, hat er nichts zu zahlen. 

§84. LM. 

Wor du rh re«;tnment Frbe treworden ist und, bevor er (die ( rlv 
schaft) antriit, sie an einen aiulereii sclienkl oder verpfändet (!K hat alle 
Schuld, die der Verstorbene liinterlassen hat, /n zahlen. Und die vom 
Erblasser verfügte Erbschaft (Legat?) bezahlt derjenige, dem die Erb- 
schaft hinterlassen ist und sie nun einem anderen übergeben hat (s. Anm.). 

§85. Las. 

Wenn Menschen eine Teüiins; von Dingen oder irgendeinen Pakt 
durch Urkunde oder Eidschwur (mit einander) machen, wenn danach 
einer von ihnen von dem Pakt zurücktritt (?), muß er, abgesehen davon, 
ckB er u"<ren Eidesverletzung getadelt (verklagt?) wird, alles gemäH dem 
Pakte zaiilen (ä. ^4«/«.). 

§86. L86. 

Wenn Menschen miteinander einen Pakt schreiben, daü alles, was 
sie besitzen und erwerben, ihnen wie Brüdern gemeinsam sein soll, ist 
eine solche L'rkinule ungültig, Weil ihre Weiber und Kinder nicht ge- 
meinem sein können. 

§87. LiT. 

Die Kinder der Töchter eines Mannes sind ihm nicht unterworfen, 
weil sie ilirem Vater gehören. 

§88. LM. 

Ein Mädchen, das keinen Vater mehr hat, darf sicli nicht auf 
CjehciC) ihrer Mutter und ihrer Brüder verheiraten, wohl aber auf das 
Wort des Kurators, oder, wenn sie groBjährig ist, nach ihrem eigenen 
Willen {&. Anm.). 

§89. L89. 

OOItig ist eine Teilung «m Orund einer schriftlichen Urkunde oder 
ohne eine solche zwischen erwachsenen üeschwistern einerseits und 
Kindern, welche einen fir'iTpmros oder K urator brauchen, andrerseits, wenn 
List oder Ver5.iewahi.i;ini.L; «nler Diebstahl unter ilirien nicht vorhanden ist 

Ist das aber der Fall, dann ist die Urkunde nichtig, und die ver- 
gewaltigten Kinder können , nachdem sie 25 Jahre alt geworden und bis 
sie 28 Jahre alt werden, iiire Habe foniern, länger aber nicht. 

Und wenn jemand mit seinem Bruder aufgeteilt hat, verfügt er 
nur noch über seinen Teil. 

§90. 

H i n t e r I a.ssen seil af t der Weiber. 
Wenn eine hrau durch Testament ihren Kindern etwas hinterläßt, 
so wt ihr fder Kinder) Vater allein berechtigt sie zu regieren (d. h. zu 
bevormunoen). 
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§80. iSbuisi ^-»3Lip ^A*2 <- soo^iaito^ yA\,7 Ua»2 .2>9l^ 

•yO^jkxi USoüoaO^ «s^oopiäo .sOaZ 2;s<v2o ^ou*. Isxi o2 
§ 81. Ix^^ V»i>»»ir)p ^ «s^ooTA^aa^ ^m»r*\ in..o>\ 

§82. U^: iViiXi wiakAJ» 2Md8 foi «sum ■ j^t^ft xXA 
'lAft^« .j^>ytt .1 \ V ff %Ximp .^OLtm u^m K^m^^AAp S 

§84. op^ajaoa of^d^ aauD jL^a^^o l^oi* ^9^? 

§ 8S. »2 Jgfr^aka «ibObkAk «2 iS^^ .\\<4 «^2 <• cy^kV^2 

§86. »^2 •:• NkeiAa w.oa<N ^2 \ä .2x^aäo aoLX >\\,y> li^x^a? 
^«lii^tt Autt^ 1^ TUm ^Jäl «^oad^a maa^ IS 

•2 i^P s^ocpte ^^ni •2{»0Fft 2io\p 

§ 87. ^»»aAKiaa 2^ orAkäA 3ä •> 2aV^^ 2ow2^ «sMMa 

§88. .t92 '(K^? iV\ <- v«^l^ •sO«f«ua2^^ 

ol i>a\,bouaj> gt^sV-n.-! äi^^lpo Ot<äo2p liXüaiLso 

§89. .,1\\n*^ i^xx .2>i\\ itfoiisp Ja] t m ^2 .g; t 'V i 2d 

<"v>^*** ^ 2oorp jLsd^ o2 iax,a.3p 
•2 XA.aW. «2 s2 .dA^ajB «2 ^Uftü^ ^1^9 

A>»o •«? A*Va «s2 X«a€tj\ 

fiDiiVli ip \Ait pflyA «s^«eTa92 2jax*9hd cyTitiiS 2iMa^ 
•^•0^ >wa4^p VttqM2 j\^At sjMjl jU»*^ ^ «^2 .«^iM2 



* Lücke. ' 
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§71. L71. 

Wenn ein Mann einen anderen wetjen etwas Böses verklag, wird 
ohne Bürgen seine Klage nidit angenommen. Denn (sie) wenn er seine 
KLi^f iifclil beweisen kann, wird er bestraft ebenso, wie der von ihm 
AiigcJclaij^te im Fali der Verurteilung (bestraft worden wäre). 

§ 72. L72. 

Wenn jemand auf gcset/lichc Weise sich einenTremden als Sohn 
zuschreibt (durch Urkuiulc adoijticrt), darf er ihn nicht ohne den Richter 
des Ortes von seiner Erbschaft loslösen (ausschtielien), (so wenig) wie 
eifiai leMichen Sohn. 

§ 71. L rr 

Wenn ein Mensch sich von einem andercji als Sklaven kaufen läßt 
und auf Befirag[en bekennt, er sei Sklave; wenn er 20 Jahre aH ist, hat 

er sich mm Sklaxoii Ljrinailit, i;aii/ Insriiulfis wenn <.r dir rn,,'/ mit 
seinem Verkäufer geteilt hat Denn die üesetze befreien ihn nicht, er 
bleibt Sklave. 

§ 74. I 74. 

Ebenso, wenn es eine Freie ist und sie verkauft oder in der (fmpvi} 
vergd>en wird; wenn sie 20 Jahre alt ist (bleibt sie Sklavin; dagegen 
kann sie zur Freiheit zunickkehren, wenn sie will, wenn sie noch nicht 
20 Jahre alt) und Kind ist und noch nicht über sich selbst verfügt; das 
Q«etz macnt sie frei (s. Aiun.). 

§ 75. L». 

Das Gericht (der Prozeß?) der mipayyeKi'a ist also: 

Nach der impayyeKh Wartet er 4 Monate, ausgenommen wenn etwa 

die leeren Monate, Taniniii/ (Juli) und Teiri I. (Oktober) dazwisciien 
liegen, und dann ist (erscheint) er im Gericht 

Im Gericht aber sind die Fristen entweder nur 3 Monate oder 6 

oder 9 von wccfen .Vrmimentcn , welche die Richter fordern, und wegen 
eines Schuldselu'ins oder wci^^en Zeugen, je nachdem die Untersuchung 
In der Feme oder in der Nähe des Ortsgerichtes gefuhrt wird. 

Wenn sie aber in tier Niilie geführt wird, werden ihm nur Monate 
gegeben als Zeil ( i ermin) im ( ierieiit (oder: im l^rozelJ) (s. Anm.). 

§ 76. L76. 

Er muH einen solelun T( rfniii fordern, und der Prozeß wird ent- 
schieden, sobald der Teriniii abgelaufen ist. Er seliiekf (wiedei iihk-') die 
waofryy^Küt scincm ücgncr und wartet 4 Monate, niciil ilir Prozeß 
vor dem Richter emg(S»racht ist, und wiederum zieht er seinen G^^er 
in das Gericht 

Wenn er al>er Hstigerweise wieder einen Termin gefaßt hat (sie), 
um das Gericht unmöglieli /u inaelun. hat ir verloren, wdl er seinen 
Pro2eß nun schon zweimal tiinfällig gemacht liaL 

Ihn zum dritten Mal hiitflUlig machen darf er nicht (s. A/m.). 

§77. LT7. 

Der nächtliche Dieb, l^esonders weini er bewaffnet ist, ist todes- 
schuldig. Der Tagesdieb aber wird mit Buße (Verlust) bestraft 

§ 78. Lia. 

Diejenigen, welche mit m9nnllclien Wesen Unzucht treiben, oder 

Ankläj^er werden, wenn sie nicht Zeugen aufstellen können, ijemäß der 
Schwere ihrer Anklage entweder zum Tode verurteilt oder an einen 
fernen Ort verbannnt oder mit Schlägien beshaft, wenn ihre Aussage 
ungenau ist ifi.Attm.). 

§79. L79. 

Diejenigen, welche gestohlene Sachen von Sklaven annehmen, 
sollen den Herren der Skbiven das Vierfadie erstatten. 
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§71. tS laä-i. 1^3 .JL^3 np^^ Aa'S \ h>\JXx jliI 

ai\y \n h ^ ^ »^la ^ \ ^ .^oj\9J^^ioJO >ijutia^a 
S 72: «yl dUMMOD? Vk» odr^ Vixm^ AäM>M 

§73. .^2 Uft«a aa^nN? ^2 ..\,At iS orXed^äu ^ M0f«ukud s 

>.iiV 1> TiV .eot <■■'■>'■ Vi,x «a v. .907 Ipau^d 2daao 

§74. 2»;^ jkSLs «^2« ^0t .2|i.gL^ dtiA« ^Äftnii «1^ 

XmAJ» 2eou ^? U*X3 . Xi^aai ^oou : 2^|^aap "n.^n 
aiA^ >V^y .M<k «2 Wi* ^ «2 .^Am^ U'i« 2*.^ o2 » 
f9l J9U«d «yl« .2^«^ «2 2L^ «^^V^* -^JUi^^ ^Ni-lkiaA^p 
)m9u 2*i^iK A*äytt «2 2älK29 IJm^«!^ «Ol ^»ttüs o2 1X9? 

§ 76. 

Ixaf ^^aA ao<k .^2 1 i»N oHhf? 9^ •aad^e 

20 -op^^p »V\ap 0^ AMkJK2 .U*9h^ <\\yH? 5^ Jk*U«i^ 
§77. lAAp Zaj\ •:• \,\r }ü A^ai? ^»JK 
2jiL«mu*9 1 ■n.x^»?? 2JKAaD Am ^t-ao «v2 

§78. .^ 2 lA\:>w\,niYi o2 2'x:ka^ ^.«^«.^p :;>3X.äo n 

2;Kaa» «JLm .«.^eojA^x^^ojö txJtip ^ ^2 2po:Md ^^.rk.rtY» 
lisiLäß^ o2 ..IHim» 2^^1^ N*?^ .^40^2 

^ 70. ^ ^ ■ \ «1 g ^3^2 •> •^ftOfdkXiM 2^ •s2 

> orä^flLO. ' Lficke. 

* Ursprünglicli XJ^tp , dann die Punkte getilgt 

* d9hXa. * Zu ergänzen »«aoi^^tJBO? 
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§60. i,«o^ 

Niemand darf ohne den Richter oder den Richer (dteShafbehörde?) 
des Ortes einen )^vris töten. 

§ 61. LM. Vgl.Eb«dJesu S.4S, Kol.2. 

Ehie Frau muß nach dem Tode ihres Oemahls 10 Monate warten 

und kann sich dann (wieder) verheiraten. Wenn sie sich aber vor 
10 Monaten (wieder) verheiratet, wird sie der Erbschaft und dem Ge- 
achenkf wdcne ihr Oemahl ihr bestimmt, entfremdet (deren beraub^ 
(5. Anm.). 

§62. L6S. 

Wer eine Witwe oder eine Jungfrau raubt, ist wie ein Ehebrecher 
des Todes schuldig. 

§63. L«. 

Ehi Mann darf nach der *«pvn (d. h. nachdem die ^^p^ der Frau 

aus der Habe ihres Mannes ausgesondert tmd -hr ^iirückpfejjebcn ist) 
seiner Frau tlic [-rbsciuft oder ein üescheiik (Lc^at), oder einen Anteil 
(an der Erbschaft) neben seinen Kindern verschreiben, ob sie Kinder von 
ihm hat oder nicht («. Anm.). 

§ 64. L04. 

Wenn jemand (A) eine Sache im Namen eines anderen (B) kauft, 
ihm aber die Verfügung über diese Sache nicht übergibt, ist k t ii: Gefahr 

ifür A), wenn er auch nictit geschrieben hat, daß er (B) ihm nicht iiaiie 
verwNlKlt) ist (sic!)i Und alles was unter seinem (des A) Namen steht, 
dessen *ofin und annonae ist gültig, besonders wenn er die n/iv jener 
Sache gezahlt hat (s. Anm.). 

§ 65. L M. 

Der Verwalter einer Stadt kauft nichts von denjenigen, die seiner 
Gewalt unterstellt sind. 

Und der Gläubiger darf nicht eher ehwas seinem Schuldner ge« 
liörq;es kaufen, als bis er bezahlt wird. 

§ 66. L 66. 

Wenn ein Mann eine Sache kauft und bis zum Ablauf von 10 Jahren 
niemand wegen derselben mit ihm prozessiert, ist sein Kauf gültig, ganz 
besonders wenn der (etwa^ Prozessierende in der Nähe ist 

Ist er aber in der Feme wie ein Kaufmann oder wie ein Reiter, 
so kann er bis zum Ablauf von 20 Jahrai seine Forderung erheben, 
später nicht mehr. 

§ 67. L «r. 

Die Frau ist nicht berechtijL^t für irgendeine Saclie Bürjrschaft zu 
leisten, wohl aber ihren Gemahl oder einen anderen zum forderer 
O^echtevertreter) ihrer Sache zu machen. 

§ 68. L 6«. 

Ein Mann knnii vor detn Richter seinen Sohn tadeln (verklagen), 
wenn er ilin veruiietirt und etwas Böses gegen ihn begangen hat. Ihn 
aber wegen eines Vergehens gegen einen Fremden verklagen darf er 
nichL Kinder dürfen nicht zusammen ni it üiren Eltern in das Geridit gehen. 

§69. LM. 

Wenn jemand ehiem anderen eine Habe verschreibt und ihm die 

Verfügung über die Habe und die Erträgnisse daraus übergibt, ist er 
berechtigt, daß er, wenn er, nachdem er das Schriftstück geschrieben, 
nicht (mehr) will, dafi er (jener) die Erträgnisse derselben genieße, die 
Verfügung über die Erträgnisse (zurfidcziene) {sie). 

§ 70. r TT». 

Wenn Brüder oder Kompagnons untereinander Dinge vor Zeugen 
ohne schriftliche Urkunde teilen, ist die Teilung gültig. 
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§ 61. o>\ .>.^? ädo 2jMa2 V o2 2a*? >vSi 

iMxi. ^^os .?\n^N UfO^Ss .^Xi läüBbAn dJKftjk 

atJ^ ^MAp l^J^iS^ IM^^ti^^ ?i>.rii.ift^ .locrx ^^x* s 

§ 62. 2iK<käaA 2a^ ^ «2 2äS>äaH A ^ a»X;k9 

§63. 6;!^ aodou. oT^Kdoilp o7dwai^ 3^33 2ajx\ \, At •:• dUM» 
6^2 v2 w^örrauo o2 2äje9Ul ol lise^Sft* 

§64. \^ Ju2 :ruc «14» '•• 

oJKft 2^ ^2 >ji .0»!^ tiSyVtm 2^ e«r m 

tAftaft2» 2aMA ogafts if^M -«i^ duauB 22^^ «v^ 
•Ol '99^ »mp ; A . \ > v2 » J^ fc* .äuME «erp 

§65. d^««JSp yj^ai ^ ^1 2»i.>*«? 2JUQ3aaAao •:• aa^ 

§66. ftk^ ^, Vt T \lR>a>^ 2aD^O 2^03^ tXA2 «s2 ü^aS^h^Jf»;^ IS 

2Jika ^ «2 2kV,«^ v4 Ui^La ^p ^2 .A^Ln ^2^p 

§67. Lxou3^ > ifi s„6sp '^K^ aoxx^p 1 \. A T 1^ 2^^2 
§66. >>y At ^3 2\-i \ •:• >y . \, T ^3u.i^ o2 .ci>S>\t\ ot^oo^s ao 
.4dU9 puSLX \2o «räb^^ .cria^ 2a*? ^p^d Xzi*? 

.»Vi^» 2^ 2«Mft 9fiM^A» 9l\i\aAP 

§ «9. s2 •> «XftiMk^ yV^i 2^ 9hMa2 iL^p X«a^ 2«9ia2 llu 
mOTaXam «^^l&a« &ft22^ 2jJ!&4j VPJf» A**^ 

«SoaU ocrd Za^ 2}^ o^jSA *s,23 \A.t om.^3 I^Wv 29 
§7a X^dsox o2 1^2 vf>\\'\i v i .iSW^-p 7 1 \,\ax '.örjKV^ 

•> 2^^^Ad oo) i*akX .29dia 2^? 2'?0Ma> 2?9m» 2dUb^ 

« statt •^2«. 

' Zu ergänzen «^0)0^1? 
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Wenn aber der Käufer zurficktriti, verliert er die Arrha, die er 

§52. L52. 

Ein Mann darf einen Freien durch das Zeugnis des Richters zum 
Sohn machen. 

Ein Mann darf einen hreien, den Sohn eines anderen zum Sohne 
machen, wenn sein Vater ihn vor dem Richter aus seiner QewaHt ent- 
läßt (löst) und durch schriftliche Urkunde ihm denjenigen, um den er 
gebeten hat, als Sohn gibt Jedoch ohne den König oder den Ricliter 
dürfen sie es nicht 

§ 53. 1 -.x 

Wenn ein Sklave etwas kautt, ist er berechtigt dazu, denn was 
er erwirbt» gehört seinem Herrn. 

§ 54. L M. 

Wenn ein Mann durch Testament einen Fremden, der Vater oder 
Großvater hat, zum Eiben macht, so haben Vater und Großvater nicht 

die Verfüguiit,' über die Erbschaft, die er bekommen {wörtlich: gefunden) 
hat; wohl aber sind sie berechtigt, für ihren Sohn die Erbscliaft zu be- 
hüten oder ihre Rechte zu wahren, solange er minderjährig^ ist ist er 
aber volljährig, verfügt er (selbst) über die Erbschaft, die er bekommen tut 
Wenn er (der Testator) aber diese Erbschaft dem Sohn oder der 
Tochter des genannten Vaters oder Großvaters hinterläßt, und nun der 
Großvater nder Vater sie zu erhalten wünscht, so benachrichtigi er den 
Richter, daß er ein bedürftiger Mann ist, und wenn der ihn bevoll- 
mlchtlgt (?), darf er über die Erbschaft vmQgen (s. Anm.). 

§55. L55. 

Wenn rinc Frau zusammen mit ihrem Gemahl ein Darlehii auf- 
nimmt unii einen Schuldschein ausstellt, hat sie die Kückziihliinj,' zu 
leisten, wenn das Dar lehn für sie oder für die Habe, die sie von ihrer 
Familie bekommen hat, aufgenommen wird; dagegen ist sie nicht zur 
Rüclczahlung verpflichtet, fiaiis es fflr ihren Qenulii aufgenommen wird. 

§56. LS«. 

Wenn eine Frau niul ihr Cjemahl ein Darlehn aufnehmen, wenn 
das (gegel>ene) Pfand ihr gehört und das (entliehene) Geld ihrem Ge- 
mahl zuieommt, ist ihr Onnahi zur Rüdoahlung verpflichtet, und sie 
belcommt ihr Pfand (zurück). 

§57. L57. 

Mit einem Tadel (/<►>>«"*) darf der Mann tadeln, wann es auch sei, 
bis zum Ablauf eines Jahres vor dem Ricliter, indem er darlegt seinen 
Zwang (das ist den Zwang, unter dem er sich befindet). Und bis zum 
Ablatif von 5 Jahren Icann er mit der Sache hervortreten. 

Wenn er alxi schweijLrt und 5 Jahre vergelten, icann nicht mehr 
eine Forderung erhoben werden. 

Indessen wenn der, der den Tadel erhoben hat, ein Kind ist oder 
ein Reiter (sie!), der etwa in einem langjährigen Krie<::c ist, dann kann 
er (der Reiter) seine Forderung erheben, bis daß er entlassen (?) ist, und 
dieses (das Kind), bis es groSjährig geworden ist (5. Anm.}. 

§ 58. L M. 

Kein Mensch tiarf grundlos (und) ohne den Richter, eiticn Sohn 
der Natur und der üütc (sie!) aus seinem Hause verstoßen {s. Anm.). 

§ 59. L 59. 

Ein Vater ist nicht zahlungspflichtig für seinen Sohn und dieser 
nicht für seine Mutter, oder für seinen Schwiegervater oder für seine 
Brüder, außer wenn er für einen von ihnen in einer Sache Bürgsciiaft 
gdeislet hat oder sie auf sein Oeheiß gehandelt haben. 
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ipAihAa IdLiuyb .^ea*^ yäp «^o^ou Uaaor» Aoap ädoe 

§52. U»^?^ iko^ujja^ 2ao lilm, dul gbJAi? Zaa\ 

^ 0räau» ia^ i^Xm >a ^ojap 2aa\ \.\t 

§ 53. V ojxois MkOre<k*2 «ra^P ■ Vt Ukas^ laoui« «^2 
§54. ,XaJb Ol Xal U^? 'Jü^^pj 1^ so fk i\ I^^ox» Ju2 ».^2 

AiT .«0Jt2p 2;so*Sxo o^ajQ» o2 ^.07032 At 
^01 AiA^ «^2 «^««faa^ liko4K9M^ ^oj^oftdiAa ''o^^o^l^p 10 

§ 55. öi\.N,3 lisisil Jä«24K «^2 •:• ^eftkL^ , A,t, 

mOi 07^2 ^ 0^ lislp I i.ati Ai.,^ o2 Ö7.'V\>« ^2 2äi^ u 

$56. id92A^ \2' v ^oxS4K ^i^i oy V VI \ «i \2 ikoä^ 
•ikoaA» äf^sa oi^Aap X&jüao ocr Iimemo ^i^ja« 

cyT>..\, h 2au«ao Xj^^ nxjb 2xm 2fls.t tN 1 '«> v, . oora 

ZxSp oor ^.2 2^2 Xsfr.^^ 2^ ^ : ^ . i t juau* n V 10 
Uax XiA^? •«> ^OaskOa "»2 for 

2f«r^ u«ro ittddUM^ o0r •"'ü^ 

§ 58. 2ikfläUi^9o UiA^ 2L9 pttx^? \A¥ «i2 15 '> ikjaäk^ 

§ 59. JoXjKAd >\,Ax IS .X^U3U9JB> 23jK2p > ^ » 

.«^aiaaoM .'\Ai*«> o2 .0^2 i^jV». ^lAOf ;L^e .erabS i*V\ii 2^2 



' .^2^ • doppelt 

* .2tNoj(ä.äoa Ai-ojao statt :^,oüLäda:^ . ' v"oao. 

* e2 ergänzt ' Uäoia- dwäO. 
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Und wenn ein Mann im Namen einer Frau, einer Witwe, die er 
geheiratet hat, eine Sachü kauft und er itir durch eine Urkunde die Ver> 
Rigung darüber übergibt, getiört sie ihr. 

§ 44. L M. 

Eiti V.itcr vfrffijrt über seinen Sniin und die Snlinc seines Sohnes; 
aber über die Söhne seiner Tochter verfügt er nicht, sondern ihr Vater 
oder der Vater ilire« Vaters. 

§ 45. I- 4s 

Wenn jemand ein Testament schreibt und darauf es annulliert und 
ein amkres schreibt, so ist du erste ungQltig. 

Wenn er vor Zeuj^cn ein Testament aufzeichnet und es sich nun 
trifft, daß er stirbt, bevor noch das Testament hingebracht (wohin?), 
geschrieben (numdiert?) und (durch Beisetzen der Siegel) bestitigt wird, 
so ist ein solches Testament, wenn der vou^k^U und 3 Zeugen vor dem 
Richter Zeugnis ablegen, indem sie schwören, daU das Exemplar richtig 
ist und durch die Erahlui^ (des vo.«*t5s und der Zeugen?) bestätigt wird, 
dennoch, auch wenn es untersiegelt wird, von etwas geringerem Wert 
als ein Testament, welches der Verstorbene selbst untmiegelt hat. 

§46. L«. 

Wenn ein Mann ein Testament sclireibt, indem er seine i^^anze 
Habe verteilt (als Legate) und für seine Erbschaft nicht einmal das Pflicht- 
viertei fibrigtäßt, dann werden von aHem, was er verteilt hat, Teite 
weggenommen, bis daß für den Erben ein volles Vierte! herauskommt. 

Wenn ferner der Verstorbene Scliulden hat, müssen sie bezahlt 
werden. Der Erbe muß von allem, was der Verstorbene verteilt hat, 
und von ^rinem efpfcncn Erbteil soviel abnehmen, daß er die t^anze Schuld 
bezahlen kann. Den Rest verrechnet er und nimmt sich, wie es sich 
gebflhrt, ein Viertel davon. 

§ 47. L 47. 

Wenn jemand mit seinem Genossen eine Sache (ein Geschäft) löst, 
und sie den schriftlichen Pakt machen, dal), wer das Cieschriebene nicht 
hält (wörtlich: umdreht), Gold verlieren soll, demgemäß darf sein Ge- 
nosse, der an dem Paict festhält, von dem Treulosen gemiß dem ge- 
schriebenen (Pakt) die Buße nehmen. 

§48. L4«. 

Wenn eine Freie einen Sklaven heiratet, mit ihm im Hause seiner 
Herren wohnt und nun sie samt ihren Kindern, die sie von dem Sklaven 
gebärt, Sklavin seiner Herren wird, kann zwar sie, wenn sie sich nicht durch 
Urkunde als Sklavin verschreibt, fortgehen, aber ihre Kinder si>id Sklaven. 

Wenn ein Sklave eine Freie liebt {wörtUdt: ihr anhängt) und sie 
ihn bei sich im fiause wohnen läRt; wenn dann, nachdem der Herr des 
Sklaven die wapayyoKla geschickt hat, sie nicht hört und den Sklaven in 
ihrem Hause behält, dann ist der Herr desSldaven berechtigt, die Frau 
in die Slclaverd zu spannen. 

§ 49. L«. 

Wenn jemand einen Sklaven aufninuTit, der nicht ihm s^eliört, wohl 
wissend, daß es ein Sklave ist, und er verklagt und verurteilt wird, so 
darf der Herr des Sklaven Ihn in die Sklaverei ziehen. 

§50. L50. 

Wenn jemand einen Reifer (sie!) der von einem änderet! r, ;-/./<; ist, 
aufnimmt und sich herausstellt, daß er wissentlich sich erfrecht hat ihn 
zu behalten, wird er von dem Kliger als Reiter fortgeschleppt 

§51. L51. 

Wenn jemand eine Sache verkauft, aber nachdem er die Arrha 
empfangen hat, von dem Pakt zurücktritt, muß er die Arrha im doppelten 
Behage tiezahlen« 
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§44. or^ia Jia .>\,.Vx ojäbs ^ '\^o oria ^ Xa: 
§45. aodKAA «v2 •:• •s^ttoroal^ ^2 e2 «^•eroal «^^2 0^ .<\,At ^ 

^JtA.« ^9«M» )B9bi< MI'K^? «^s« '> >».i.*«» M 
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Im^^ eor Liixd >^ -X^*? lo'pjap Ipäusa lit^is yxs, 

§46. O^dwa aa2 aeXa^A ^2 •> lifti»»^ lo 

29y. ^2 .iidäa cvd^^xAo MI» t^^ÜAa» ^ 

''«^o^ ^» Map 2d^eau \, At ^ai^d^^a japi js«aop ad^ 
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§ 47. 2iu ^2 V AÄa Sa^l ^ 2^«* ^o? ^ ^2o .«xäp 2» «0. 
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•:- v.JNTin ^3 .«AdkäoA At Ix^i öpcAA Isdo 

.-^MOia aiäos, 2%'nv*n w*oto .2»X«k dKaoA ^^joo, ij^fA» s2 
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§35. LS. 

Ein Mann, der Kinder hat von einer Frau, die keine <f»',wt! hat, 
darf sie (die Kinder) durch Testament zu Kindern und Erben oder zu 
fremden Erben nuciien. 

§ 36. L 36. 

Ein Mann, der eine Frau ohne ^fpvii und eine andere mit <i>epvi'i 
hat, darf, nachdem er von ihnen beiden Kinder (Söhne) bel<ommen hat, 
durch Te';tnrnent neben den Kinilcrn der Frau m i t «Aepvif auch die Kinder 
der Frau üiine ^«/icif als Fremde zu Erben einsetzen. Wenn er aber 
ohne Testament stirbt, beerben ihn nur die Söhne der Frau mit ^«pn*. 

§ 37. L 37. 

Wenn eines Mannes eigene {wörtlich: zum Hause gehörige) Söhne 
tot sind, und (auch deren Söhne, ohne Söhne zu hinterlasssen,) gestorben 
sind; wenn diese Töchter hatten, (die ebenfalls verstorben sind), von 
ihnen aber Söhne vorhanden sind, so darf er durch Testament die Söhne 
der Töchter seiner Söhne zu Eiben Ansetzen («. Amn.y, 

Wenn er aber ohne Testament stirbt, beerben ihn seine Brüder 
oder Brudersöhn& 

Wenn er Iceine Brflder hat, beerl)en Ihn seine Oheime (ValerbrOder) 
oder ihre Söhne. 

Und wenn auch diese nicht vorhanden sind, die Söhne seiner 
Töchter ( Text: seiner Brüder), weil von allen Graden (der Verwandlscliaft) 
die männlichen Individuen als Erben ausgewählt werden. Wenn es aber 
überhaupt keine männlichen Individuen mehr gibt, dann erben die 
weiblichen. 

§38. L». 

Wenn er (sie!) jemandem etwas verkauft und einen schriftlichen 
Kontrakt macht; wenn er dann (etwas) von der T»/if oder eine Arrha be- 
kommen hat, ist sein Verkauf rechtskräftig. Und wenn er (auch) nichts 
l>ekommen hat, darf er, bis der Käufer ihm die ti/<»| zahlt, die Sache 
nicht an einen anderen verkaufen. au(5er weini der erste Käufer frei- 
willig von dem abgeschlossenen Vertrage zurücktritt 

§39. L3«. 

Wenn jemand einen Sklaven kauft, darf er ihn sechs iMonate lang 

prüfen. Und wenn er ihm nicht ^afällt. darf er ihn seinem erricn Herrn 
zurückgeben und die bezahlte n/ji/ zurückbekommen. 

Nach sechs JMonaten aber darf er ihn nicht mehr zurfldtgeben, 
ausgenommen (sie) wenn er ein Ausreißer ist 

Wenn jemand einen Sklaven kauft unter der Bedingung, daB er 
ihn nicht zurückgeben darf, so kann er mit Umgehung dieser Bestimmung 
ihn nicht mehr zurückgeben. 

§40. L40. 

Wenn dn Mann vor dem Richter Söhne aus seiner Mmrht freiläßt, 
hat er hinterher weder fiber sie noch Aber ihre Kinder ein Verfügungsracht 

§ 41. L 41. 

Ein Mann darf nicht seinen Sklaven beauftragen, daß er mit je- 
mand vor dem Richter wegen irgendeiner Sdiuid l'rozeß führe. 

§42. L4a. 

Wenn ein Sohn wünscht, daß er von der Macht seines Vaters 
oder seines Großvaters befreit werde, ist er berechtigt vor dem Riciiler 
(befreit zu werden) (s. Anm.). 

§43. L«. 

Eine Frau kann nicht über eine Sache, welche ihr Gemahl in 
ihrem hhmen sdcauft hat, verfügen , aufler in dem 1^11, da6 er die Sache 
mit Odd aus ihrer ^«pi^ gekauft hat (s. A/m.). 
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§43. jy.VT IS : OOI y.\ T :sXmö CT^-SUOp e2 s»Q7a32p 

29«^ «y2 2^1^ .«MaJt li^ o»^^ lA^oa^ iIa» 2Ma2 
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§24. LM. 

Wenn jemand durch eine Urkunde einem anderen etwas i:,\ht, ihm 
aber nicht die Vollmacht darüber ^ibt, so ist nicht gültig, was er auch 
gegeben hat Wenn er e» aber seineni Sohn gegeben hat, üt es gültig. 

§25. L35. 

Eine Frau ilarf tiiclit ihren Oeinahl wej^'oii etwas Odioses verklagen, 
noch ein Bruder seinen Bruder, noch ein Sklave seinen Herrn, noch 
ehi Sokn seinen Vater, au6er wegen einer Sache des Königs, sei es 
wegen Purpurs oder w^gen edler Steine. 

§ 26. L». 

Ein Mann darf nicht einem Sklaven , der von itnn freigelassen wird, 
etwas von seiner Habe geben; dem Sklaven aber, dem unterworfenen 
seines Hauses (sicQ darf er geben (s. Anm.). 

§27. L». 

Ein Mann ilarf nicht seine ganze Habe einem fremden Menschen 

Eeben, sondern er darf die Erbschaft zu drei Vierteln hinterlassen (als 
cgat), und dn Viertd verteilt er über seine Kinder. 

§ 28. L 28. 

Ein Mann darf dem vofitKi», der ihm das Testament schreibt, von 
seiner Habe (etwas) gelten. Indem er im Testament angil>t, was er ihm 

g^eben hat. 

§ 29. L29. 

Früher pflegte, wenn eine Frau, die Kinder besaß, starb, ilir 
Gemahl ihre <t>epv''i zu erbtn. Jetzt aber befiehlt das üesetz, daß, wenn 
ihr Vater noch lebt, (dieser die eine Hälfte der <t>ef)vii bekommt und ihr 
Gemahl die andere; wenn aber ihr Vater) nicht mehr lebt, die ganze 
0«f>vv ihrem Gemahl gehört wegen ihrer Kinder. Und wenn IQnder 
nicht da sind, kann sie die HUfte der ^9ff4 durch Testament vermachen, 
wem sie will. 

§3a LM. 

Ein Mann darf seinem Sklaven ül>er jede Saclie seiner Habe, daß 
er damit schalte und walte und sie liehüte, VoUtnadit geben. 

§31. L31. 

Eine freie Frau kann durch schriftliche Verfiij^ung ihrem Gemahl 
Vollmacht geben, daß er die Habe, die sie besitzt, was es auch sei, verwalte. 

Und ein Mann darf seinen Soiin bevollmaelitiK^en , das Geld, das 
er besitzt, oder die fiabe, was es auch sei, zu verwalten. 

§3Z La2. 

Ein JMann, den man zum twirpom» fiber die Kinder seines Ver- . 

wandten macht, darf sich vnr di-in Richter weiiirni (die V(irnnnitlschaft 
anzunehmen), falls er fünf Kinder oder mehr besitzt, damit er sich ganz 
seinen Kindern widmen könne. Wenn er aber weniger besitzt, kami er 
die Vormundschaft nicht ablehnen. 

§ 33. 1.33. 

Ein Mann, der nicht Söhne besitzt, darf einen Sklaven, den er 
besitzt, freilassen und ihn zum Erben ffir seine Habe machen. 

§34. L34. 

Und wenn er kleine Kinder besitzt, darf er ihn (seinen Sklaven), 
wenn er ihn auch nicht freiläßt, zum tnVpoTros oder Curat or über seine 
Kinder machen. Denn das ist ein Zeichen der Rcchtschaifcnlieit des 
Sklaven (s. Anm.). 
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§ 33. 2x3 •> >oaxl.i i^p \\t «s^2tt 
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oii^cAJa^p ii\ «j^of .2^2 Mioicoa äo^^äflja o2 xao3\52 

^ lAXad ohne «s^Z«. 

* £Ua M&AOft statt M^Aftft. 

* Lficke zwischen aTAa2 und 2^. 

' 2:1:39. 
Z^AX zweimal. 
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§13. L13. 

Wenn einer Frau von irgend jemand eine Habe zufließt, Ist sie 
berechtigt diescllx anzunehmen, ihrer ^'f^'t'if hinzuzufügen und ihrem 
Gemahl durch eine Urkunde zu flbergeben, damit er ihr ihre Habe 
samt Wachstum behüte. 

§14. LH. 

Mann und Frau können nicht, solange sie (In der Ehe) harmonieren, 
ans ihrer Habe einander ein Geschcnlc machen, außer, wenn sie zu sterben 
kummen, durch ein Testament 

§ 15. LI». 

Ein Mann kann nicht seine Frau wegen etwas Böses verklagen, es 

sei denn, daß er es beweisen kann. 

Wenn er sie aber durch Scheidungsbrief entläßt, so kann er bis 
(zum Ablauf von) zwei Monaten (danach) sie verklagen, sie auch an der 
^«firy einen Verlust erleiden lassen. 

§ 16. LlCk 

Wenn nach dem Tode d« Oemahls einer Frau, bevor noch 10 Mo- 
nate voll werden , sie sich (wieiler) verheiratet, wird sie aller Geschenke, 
die sie von ihrem Gemahl erworben hat, beraubt, weil sie ihn nicht 
geehrt hat Und sie ist nicht berechtigt, sich (wieder) zu verhehaten. 

§17. LIT. 

r>!Mii nach den Oeset/en Ehrlosen (kommt nicht) irjfcndwelche 
Ehre (zu). Er wird nicht Gesandter, nicht o-py/cXijTo» (sie!), nicht Priester, 
nicht Ratgeber des Königs, nicht Richter und nicht Oberhaupt 

§ia. Lit. 

Die Frau kann nicht zu Lebzeiten ihres Vaters oder Vatersvaters ein 
Tfötanient machen oder Erben ihrer <f>epv,j bestimmen. Wenn jene aber 
gestcNl>en sind, kann sie es. 

Eiienso auch ein Mann, solange sdn Vater oder Vatenvater Idrt. 

§19. 110 

Weder «nV^owos noch Curator dürfen von der Habe der Waisen 
etwas verlaufen, auch dann nicht, wenn es zur Zahlung einer Schuld 
oder Steuer geschieht. Nur auf Befehl des Richters (diiifen sie verkaufen) 
soviel, als für die Zahlung der Schuld genügt 

§20. L20. 

Die Frau bekommt die Verfügung Ober ihre auerst, wenn 

ihr Vnter ^a^storben ist, und dann, wenn auch ihr Gemahl gestorben 
ist) und sie nicht mehr sind. 

§21. tat. 

Ein Mann kann einen Sklaven freilassen vor Zenpfcn, besser: vor 
Priestern. In dem SchreitKu muli er genau angeben, ob ohne die Habe, 
die er (der Sklave) erworben hat, oder mit ihr. Denn wenn er seine 
Habe neben ihm (seiner Person) nicht erwähnt, ist der Erbe {di"^ F^i i- 
iassers) berechtigt, seine Habe (an sich) zu nehmen, wenn aucii der 
Sklave frdgebnsen isL 

§22. L22. 

Der Vater, der zu seinen Lebzeiten durch eine schriftliche Ver- 
fügung seinem Sohn eine Habe gibt, kann sie ihm wieder abnehmen. 
Wenn er sie aber einem Fremden gibt, kann er sie ihm nicht wieder 
abnehmen. 

§23. Lo. 

Der Freila.sser eines Sklaven kann, solangfe er lebt, ihn wieder 
zum Sklaven mactien, wetm er sieht, daß er (der Sklave) ihm durch 
irgendeine Schande Kummer (Bedringnis) macht 
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und Befehlshaber unterworfen ist, und dieser vom H.Jahr, Jene vom 
12. Jahr bis zum 25.' Jahr tlom Ui]ters.iiciier iiiitcrwnrfen ist. 

Sie können aber auch zur Zeit der Untersucher (d. h. solange sie den 
Unterauchern unterworfen sind) Testament machen, wenn es notwendig ist 

§6. L6. 

Wenn der Vater eines Weibes gestoriien ist und ilir Oemahl die 
Kinder sdner Tochter bevormunden (verwalten) will, stellt er einen 
Billigen und bevormundet sie (s. Anm^ 

§7. L7. 

Ein Verwaher nämlich, der durch das Testament eines Mannes es 
geworden ist, braucht nicht einen Bflisen zu stellen. Dies ist nämlich 

der iiri'rpoTrns . 

Wenn aber Waisen niciit durch Testament einen e.T/T;)üJro< haben, 
weil ihr Viler ofaneT^ment gfestorben ist. dann bevormundet (verwaltet) 
sie einer von ihnen, ohne einen Bürgen zu stellen, wenn er 25 Jahre alt ist 

Anderenfalls bevormundet einer von den Brüdern des verstorbenen 
Mannes oder einer von den Söhnen seiner Hrüdcr die Kinder als eTr.VpoTro» 
oder C uratoft indem er schreibt (ein Inventar) über die Habe der Waisen, 
vomu^geaetzt, daß er erwidMsi uL 

Wenn ein Mann, der Kinder hat, stirbt und keine Brüder !'n*, und 
nun die Mutter derselben die Kinder ihres ücmahls bevormunden (ver- 
walten) will, 80 übernimmt sie vor dem Richter die Verpflichtung, daß 
sie, bis die Kinder qr^ß sind tind sie ihnen die Habe ihres Vaters über* 
gibt, sich nicht (wieder) verheiratet und die Vormundschaft führt. 

Wenn sie aber nicht will, bestellen die Behörden (Principes) für die 
Kinder einen ^Tr'rpoiros und Curator unter der Bedingung, daß diese 
Bürgen stellen (sich dadurch verpflichtend), daß sie die Habe behüten, 
bis daS die Kinder grofijihrig werden. 

§ 9. 1. 0. 

1. Wer rebellische Kinder besitzt, darf sie von seiner Erbschaft 
tosUsoi, indem er ihnen aus einem Viertel nur dasjenige gibt, was jedem 
einzelnen von ihnen, Mann oder Weih, zukommt 

2. Ob ein Mann durch Testament einen ehrlosen Erben aufstellen 
darf. Ehrlos ist nämlich jeder, der we^^en einer Ixstinunten Sünde an- 
geklagt wird [Er darf es nicht], damit nicht das Testament von den 
Kindern und vom Geschlecht der Freien angefochten werde. 

§10. LlOi 

Die freie Frau hat nach 3 Kindern die Gerechtsame der Kinder, das 

Kebsweib nach 4. 

§11. LH. 

Jeder, der dem Werk iles KAnigfhums unterworfen ist, wie der 
Soldat (wörtlich: Reiter) kann nicht hnTpom oder Untersucher (= Cu ra tor) 
fflr Kinder sein noch auch Verteidiger vor Gericht fQr irgend jemand 
außer für sich sdbst, (solange) bis mS sie (vom Werk des Königtums) 
t)efreit sind. 

§12. L19. 

Wenn jemand schriftlich zum Erben eingesetzt wird, aber nidit 
(Erbe sein) will, ist er dazu berechtigt 

Wenn er aber, nachdem er Erbe geworden und gehandelt(d.li.iiigend- 
wie über die Erbschaft verffigt) hat, sich entfernt {s. Aam,), ist er dazu 

nicht berechtigt 

Wenn er aber, bevor er an die Erbschaft herantritt, sie an seiner 
Stelle einem anderen geben will, ist er dazu berechtigt 



' Hds. bis 20, ein Schreibfehler für bis 2S. 
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Porro 

Leges lalcae Romaeorum fadae ab Ambrosio confessore qumn jussus 
esset a r^e Valentininno nt ordinaref t6v iiyefiöva atquc qiiomodo judi- 
caret uinncinqucinque (in justitia) et in timore dei. 

§1. LI. 

1. Wenn ein Mann, ohne ein Testament geschrieben zu haben, 
stirbt und Kindtr, männliche und weibliche, hinterläßt, erben sie gleich. 

2. Wenn er aber durch Testament seine Kinder nach seinem 
Belietien ein Viertel von seiner Habe zu wohltätigen Zwecken erben 
läßt und die übrigbleibenden drei Viertel seinen Kindern übcrjriht, ist 
er (tozu berechtigt. 

3. Wenn er keine Söhne bat, beerben ihn seine Töchter. Und 
wenn er keine Töchter hat, kann er erben lassen, wen er will. 

4. Wenn er aber plöt/Ii Ii stirbt, ohne ein Testament gemacht zu 
haben , beerbt ihn sein Vater, falU er noch lebt; andernfalls seine Brüder 
und Schwestern gteichmäBigf, und wenn er keine Geschwister (wörtlich : 
Brüder) hat, seine Onkrl, und wenn diese nicht vorhanden sind, die 
Söhne seiner Onkel, und wenn diese nicht vorhanden sind, die Söhne 
seiner Schwestern (Text: seines Bruders), und wenn diese nicht vor- 
handen sind, die Sohne seiner Tanten. Und wenn männliche Personen 
in dem Qesclilecht des Vaters nicht mehr vorhanden sind, erben die 
weiblichen Personen seines Geschlechts. So wandern wir durch alle 
OeflcraÜonen. 

§2. L2. 

Wenn der Vater eines Mannes, der im Begriif ist zu sterben, 
noch lebt, kann weder der letztere noch seine Söhne ein Testament 
machen. Was sie auch immer besitzen m{igen, gehört nicht ihnen, 
weil es unter der Macht ihrer Väter ist 



§3. L% 

Wenn er nämlich seine Söhne oder einen vf)n seinen Söhnen vor 
dem Richter freilassen (emanzipieren) will, indem er bekennt, daß es 
dedialb geschieht, well sie ihn in allem geehrt haben, liBt er sie frn 
durch eine Schrift. 

Und wenn er ihnen etwas gibt, gibt er es ihnen vor dem Richter. 

Indem sie also von dem Joch (Unterwerfung) ihrer Viter freige» 
lassen werden, werden sie auch der Frhschaft des Geschlechtes ihres 
Vaters entfremdet, in<lem auch niemand von ihrem (der Eiiianzi[iierteii) 
Geschlecht sie (das Geschlecht des emanzipierenden Vaters), wenn sie 
sterben, beerbt. Sie (die E mancipati) werden nur von ihren Kituierti 
beerbt, und ohne irgendeine Hinderung machen sie ihr eigenes Testament 

§4. L4. 

Wenn ein Mann, sei er «gesund oder sei er sterbend, Sklaven, 
die er besitzt, durch Testament freilassen will, darf er bis zu 2 Sklaven, 
wenn er nur diese besitzt. Freilassen; von dreien 2, von 5—10 die 
Hilfte, von 10 -30 ein Drittel und von 30 100 ein Viertel. 

Wenn er aber mehr, als dies Gesetz erlaubt, freiläßt, bleiben sie 
alle Sidaven. 

§5. LS. 

Ein Mensch, sei es Mann oder Weib, kann mit 25 Jahren ein 
Testament machen, weil er erwachsen ist, sintemal nämlich das Mädchen 
von der Geburt bis zum 12. Jahr, der Knabe bis zum 14.Jahrdem Mi]»«!«» 
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§4. O^d^p^p «i2 v2o . . s^o«9A^p lAA^p ^^.>T^ ^Aa 
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aoxi, verbessert zu «^eSkA. Nur untere Zeiclienreste vor- 

lumden * iX^^o. * «^erOMiI. * Besser 

•s^OOf^ i\iVT oder ^«^Ax. • 2ia^. 
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Leges 

Constantini Theodosii Leonis 

sive 

Laicae Romanorum leges jussu Valentintant ab 

Ainbrusiu confessore cuiibci iptae. 

Rill. 

Ex romano Bibliothecae Vaticanae codice 

(Siriaco Boiigiano nr.81 p. 224— -243). 



128 Päragraphen. 



- 141 — 



RH 



§157. P81. Ann 141. Rl fcUk 

Wenn jenundem durch Testament oder durch ttfp^ von dnem 

Verwandten seines V.iters etwas ziiijewendet wird, so ist es seinem 
Vater unterworfen, sowohl was er erbt und was er durch A^p*« bekommt, 
wie auch dasjeni^, was er findet oder was er kauft, oder sonst auf 
Irgendeine Weise erwirM. Sein Kauf, sein Fund, seine Erbschaft ge- 
hören seinem Vater. 

Wenn ihm aber zu Lebzeiten sein« Vaters die Eltcm oder Ver- 
wandten seiner Mutter durch Testament oder i^eschenkweise etwas 
zuwenden, gibt er es seinem Vater zur Aufbewahrung, der es gut ver- 
walten mu6 und auf keine Weise irgend etwas davon wegnehmen darf. 

Nach dem Tode des Vaters gehört das Objekt seinem Sohn oder seiner 
Tochter, weil es von tlen Eltern oder Verwandten der Mutter herstammt. 

Denn solche Üinge, die jemandem zufließen, entweder durch Testa- 
ment oder Ay*" oder Kauf oder von Seiten der Eltern seines Vaters 
oder ilessen Verwandten, sind seinem Vater unterworfen. Wenn aber 
der Vater will, kann er sie seinem Kinde durch Testament oder cufMa 
zuwenden. 



§ 158'. Rl fehM. Vgl. Vrtght, Komb« S. 10 «r da» DMum. 

We|^ des Gesetzes, welches die glückseligen Könige Conslantin, 

Thendosius und Leo gei,'eben haben, sollen die der Untertanen 

erläutert werden vor demjenigen, der ihnen das Wort der Beruhigung 
gibt oder vor dem Richter, und jede Verkündigung des iVotoi der Christen 
{s. Anm ). Dem^remäß soll jeder, der den Pro/eß anhört und entscheidet 
und jeder von den Königen nach der VoUniacht und dem Amte, das 
Ihm übertrajieii ist, richten; also soll es rechtskräftig sein. Wenn aber 
der Schreiber der Urkunde das Datum oder die Verfrij:,ainjy anders als 
gewöhnlich macht, und das Datum oder die Vcrfüguuii mit einem un- 
gehörigen Datum vermengt, ist die Urkunde ungültig. Jed(Kh in Sachen 
der dm^n (ist die Urkunde^ mit jedem Datum teültig) nach der Verfügung 
des gepriesenen Königs Leo ungefähr im Jahre 517 nach der Zatri der 
Redimtiq: von Antiochien. 

Zu Ende sind die Urteile, d.i. Panones, welche Constantin, 
Theodosius und Leo, ein jeder von ihnen zu seinen Lebzeiten während 
seiner Rqj^ierung, gegeben haben, 158 an der Zahl. 



> Vgl. L. Mitteis, a.a.O. S.SO, 
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^e^Jk<.2p :oTäi3 uq»V.o\2 «vOO^ «^2 iSl «'«^i^ «^»^^ 9lha 
aafl ^ l^öo^ t:*?'^ >^^-cu laisX : Xv^t^p 2Xm3o2 

§ 157. aSe^a ^;db4Ü9Ci 2ad^ xaU s2 .i^aam 22m^ 

^ «2 ^ «2 .^91^0 mA» «s2iA2 Ija« .229op ^ ^ 

.ojäob^ ^2 a.i\.ip ^oToal^ aoi^ .k^^aalp ^o7ä«««3 .o;^2p to 

«raop €f^M j^2 .^"^cA ^ ^9^^ *^9iaai 

«2 «yOOMsl? ofilui ^p \\M .^iflMtwi «JkLap «2 
•2 ^^2p iJKoci^ ^3 •2A^ca^ ^«o^*Am2 «M^p 

.t*ofaa2p ^ofoul yäp öl ,y3^p Ua« ^ «2 22äo9k9 ml Uldwk>9 u 

'2d^23 ^^äcx^ ^eaxS ^2 v>nvTaa crAjs'ahX ^ o2 
•2 2jöä<»^pa e2 t*f^ w.oroa2 la^ ^p *s^2 J'l^ali^ 

% 158. OMAp ^AOHa ^p >V\py .l«läO^O ^im.i» 2;j»p .22909^ 

}J^^mmp 2^<a.^?aM Uup ^^ua o2 U^yasp 2*^ 

htUBkdo U*? .Vir>T3 ^ * 2d •2«o^ liAOf .;Lk4^ aA? 

.aix^^tkx:j ''yxxp 2^Qaäk3p^o UxaOk^ lx\ao ^äp %^ ^ 
öl 2a.af <3jKA3 ^ ecr >A\ mT i »^2 .x*'^ Uacr 

2*3kAAJSMCO 223ttSdkM ■Tft^T ^jfr-.n ts^}^ XwmSS ^'^^Si^SB 

' Ukke und das folgende verderiit > ndd. «2. * deL « kg. 
U<KMu. Meg.«s^2st«l «•2del. del. • »^p? 'lee.2^^pL 
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§ 154. Pm Armut. Rl mm. WrigM, NottÜM S.8. 

Ob ein Mann, der um Gottes Willen Waisen erzieht und nicht 
als ein vom Oesetz bestellter Kurator» gehalten werden kann (?) für die 
Waisen eine Schuld oder eine gerichtüdie Sache (z. B. ein gegen sie ge- 
fälltes Urteil auf Zahluiijr einer Schuld) ZU zahlen hat, bevor die Waisen 

großjährijj; geworden sind? — 

Cr kann nicht verpflichtet werden für die Waisen zu zahlen» außer 
in folgender Welse: 

Der Gläubiger nininit von der oiViWii der Waisen dasjenige, was 
ihm durch Urkunde verpfäiuiit Ist, indem er vor den Priestern und den 
des Ortes folgende Schrift ausstellt: Ich N. N. habe von der 
ovtn'a des N. N. dasjenige genommen, was mir durch Urkunde ver- 
pfändet war«; er besäd (das Land) und verzehrt seine Ernten und ver- 
waltet es nach Belieben, indem er alle (?) Annonae dafür zahlt» sd es 
ein Acker, ein Landgut, ein Haus oder eine «ranao-Äwif f?), und indem er 
das Objekt aufbewahrt für die Waisen, 1ms sie mit 25 Jahren großjährig 
geworden sind. 

Wenn dann die Erben die Sache zu^ckfordern , treten sie wieder 
in den Besitz derselben sowie auch in den Bcsit? des Zuwachses fl 'nd 
der Zuwachs wird berechnet Beträgt er mehr als die Verzinsung der 
Sdittld, so wird der Plus) den Waisen zugewendet: 

Wenn aber der Zuwachs dazu nicht ausreicht, Utflssen sie dem 
Gläubiger das fehlende noch hinzuzahlen {s. Annu). 



§155. Pm Arailtf. KllcMt Wililit, NoMImS.». 

Wenn ein Mann Söhne hat uiul einer derselben von einem anderen 
Manne Geld entleiht, entweder für Handelsgeschäfte oder Sachen des 
d^fenen Gebrauches; wenn nun dieser Sohn sifrbt oder in dn anderes 

Lniii! fl[i lit, kann dann der Gläubiger von dem Vater oder den BfÜdem 
seines Schuldners etwas von der Schuld einfordern? 

(Er kann es nicht), außer wenn er nachweisen kann, daß der Vater 
oder Bruder des Schuldners etwas von der mpaAvim der Schuld oder 
von den Handelsobjekten erhalten hat. 

Wenn der Vater des Schuldners nachweisen kann, daß in dem 
Handel oder der oMa seines Sohnes (des Schuldners) auch etwas von 
seinem eigenen Vermögen entli I ii ist, (dann soll er das Seinige zurück- 
bekommen und) auch der Gläubiger soll davon bekommen und sich 
aus der o^vta des Schuldners bezahlt machen. 

Wenn aber der Schuldner nicht Ertischaft oder Habe hinterläßt, 
verliert der Gläubiger, der einem Unmündigen gcliclicn hat, sein Gut, 
denn er hat keine Möglichkeit der Forderung gegen seinen Vater oder 
seine Erben (s. Anm,), 



§ 156. Pao. Arm 14«. Rl febU. 

TeiU verderbt (s. A/imJ. 
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§154. la&Z \ 2La\ ^2 .tSdSlo ^JfiMu*« 22te» 

Jauxil ^9yD IslKa pb-aux >a liO.*i^xJLa «i^ 

(?)2o>nir>\ifi v2o 2^^ ^2o 24^«XI3 ^ lo ^cr L^f»: . : .(r^p lo 

• " • 

§ 155. t&9U* 25a^ «v2 liav»» ^iMM» IVm^ .liAfttM^ 

ocr 2xi.V 3 Orks tSokäaae : oi^jceuA «.«Jlkadood Ift»cci^ o2 
laoy» 2äLao >..%3r.Y> : Ux»2 23^;l!V liloi^ o2 : Idoow« >^^p 
mAm .wOa2 •.^2 '.^ou« ^ ^^z!^ o2 Z3l^ «XajkAp 

^ o2 4t^Mu»p ^^AiSouA ^ >BHP • A f1.1^ 

2i^9«X^2*k3 lfm s 2aaA^9 Mor«i92 20«« «sjl •2^i«^2^ » 
.;^^90M 1^2 ^üBLS 2f «la **ci^^»f9 ^ irfJMjLa «2 

«Afi*? Idxs OS ^9 «^2 Ido^p 3ii mö2 ^ ^äb^jk^e 
*aL^\ .lAyN idfo29 ocr s^Ams Ijuaj» ^ o2 2i^o(K9u ^ 
JKoA o2 2% -1 V 3 ^aiajtl ä^O^ 2dvX3<N3 JcaA OlA i ov^ x«2 
^ is^ :2^3a «2 2ab3 2^i\\ s^2 .^e ^^^ttftMp i;ä0p .wAre^KoaM» » 
a;äos, ^iioA» i«eros2^ »Ii Vi ^0092^ «s^aMM^MkdLtta* 
'".M-V^ ^ «^^tdftk^'^ äUiO^ ^tt^iit «2 .^9^ 
mASM «s2 .fl^Mü^ Mbio U%«2 2&a^ 2akaX^ 2*A9^ »2 

* leg. ilaibo il^e statt ^ «2. « tes. liaMa^ 

• 1cg.^Aa^9 statt ^^AofAp, * teK.i^AftU« «i»«ä»A9«* ' ? 

• Lftcke. V leg. • Lüche. » Lücke. Text venkrbt 
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Diese Weideab^abe erheben die Römer im Monat Nisan für das 
Futter ihrer Pferde und kaufen dafür Futter für ihre Tiere {s. Anm.). 



§ 152: Am 141. Rl fckit Wr%U, Nalulae & 7. 

Ob der Kurator ni!ndenihrig[er Waisen, falls ihre Erbschaft fQr 

ihre Frziehung nicht ausreicht, sich von ihnen, sobald sie großjährig 
geworden, die Kosten für ihre Kr/ieluin^ wiederj^ebeii lassen darf? — 

Der Kurator darf diese Kosten niclit von den Waisen fordern. 
Wenn aber der Kurator den Richter des Ortes benachrichtigt tvrt und 
nun die Waisen auf dessen Qehei6 von ihm unter der Bedingung er- 
zogen werden, daß er nach den Gesetzen die Erziehungskosten von den 
Waisen nach ihrer Grolijaiiri^^lceit zurückfordern darf, dann katni er in 
dieser Weise kraft des Bdehls des Richters die Kosten für ihre Erziehung 
von den Waisen zurGcIrfordem (5. i4iiuii^. 



§ 153. Aml4t.l«3. Rl feUL 

Wenn ein Mann ohne Testament stirl)t und ab Erben Söhne oder 
Tüciiter hinterläßt, und nun einer der Erben stirbt, so beerben ihn seine 
Geschwister, und wenn ihre Mutter noch iebt, erbt sie ebenso wie jeder 
einzelne der Qcschwialer. 

WeiHi von den Kindern eines Mannes nur eins übri^ bleibt und 
dann auch dies stirbt, dann t>efehien die Gesetze, daß die Mutter der 
Kinder zwei Drittel der Erlnchafi bekommen soll und die Vaterbrüder 
oder deren Söhne ein Drittel (iggl L 103). 

Wenn ein Vaterbriider nldit vorhanden ist, so ist dfe Mutter die 

(einzige) Erbin der Kinder. 

Mutterbrüder oder Mutterschwestern oder ihre Söhne (sie!) werden 
nicht zur Erbschaft berufen, solange noch Vaterbrüder oder deren Söhne 

oder Sohnessnhnc tmd (!ie Muffer vorhanden sind. 

Wenn aber Vaterbrüder oder Mutler nicht vorhanden sind, dann 
werden zur Erbschaft berufen Personen wie die Mutterbrüder oder 
Mutterschwestern oder ihre Söhne (sie!) nach der Ordnung des Erbrechts. 

Die Mutter aber erbt nicht (?), wenn sie wieder verheiratet ist. 
Bleibt sie aber ledig, so erbt sie neben ihren Kindern und den Vater- 
brOdem ihrer Kinder, wie oben geschrieben ist 

Ebenso beerben die Schwestern ihren Vater neben ihren Brüdern, 
wenn sie sich nicht zu Lebzeiten des Vaters verheiratet und ihre ^«pva/ 
bekommen haben. Sie bringen alles, was sie bekommen haben, hert)ei 
und erben dann (dte Gesamtmasse) zu gleichen Teilen mit ihren Brüdern. 

Wenn nach dem Tode des Vaters von Mädchen ihre Mutter noch 
lebt und einer ihrer Brüder ohne Testament und kinderlos stirbt, so l)e- 
erben sie ihn neben ihren übrigen Brüdern und ihrer Mutter. Denn die 

Mutter wird im Erbrecht t^-erechnef wie eines ihrer Kinder Und beerbt 

ein verstorbenes Kind, einerlei ob Sohn (uler Tochter. 

Wenn die Mutter von Mädchen nacti ihrem Vater ohne Testament 
stirbt, dann beerben die Töchter neben den Söhnen ihre JMutter zu 
gieichen Teilen. 



^ 1 u — 



§152. 2eorp äo^äooa 1^ .^^I «^^^o ^*uqu*o Ilaop .»^ocr^six««.^ 

§ 153. ^■,.t.'n.,..o Ilaoa .«^eorXioads «Väd« eo? 2^ : Ul?p 

s a I^.e x^ iBaao : IdO^s^^a 'ixaiV f^o^ * i .-^^e 

o2 ^>&ci\iM o2 eov^2 voo^ 2lK9u* 2fOT(K .2^3 is 

2Sp ^«*o ^ouSoap läaa : l<i\oi^käb^ Mouäja .v^ecr^.«x:3 
2^p ^3 » 2 •X!^2 o2 voov-^ o2 «^e^Ma o2 
o2 : 2-»2 2Jk^ ^ £ 2^oXxA ^ayd ^*o; .2^2 o2 

«d2o iiAor .iXAA yi^p 1^ 2S^ 

^*OfCU32|> miO^AmmS «^2 •^CV>m2 ^2 S ^OfA9 2^ au. 2Ikcui2 

Xi'ahM2 ^J^tml ya4» ^o«!^ ''^i* ai^ 
•2i^o^iia j 1 1 iB»i*if> eyZui »flj iw2 x\ •^i>0pB2 

^aa2 Sito ^«0^2 «s2« .2Jki9 »2 2äo «mS»^ ecA 2iKM 

* «M. * leg. fm $Utt » iMAwi^ dd. « teg. 2^)1^. 

• add. ■ Lücke. ' läol? • leg. statt teOT. • kg. JdUQftft. 

leg. ..'.'KfiTa. " leg. 
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Breite gcgdxin wegen der Wasseniiugfiaae und der Beleuchtung der 
Hätiaer. 

Die Zwischenräume, Straßen (-\<jT*ra.) und welche durch dte 
Städte gezogen sind, gehören liem j^anzen Volke. 

DiejenigeUi welche an die Zwischenräume angrenzende Häuser 
bauen» dürfen In den Zwlschenrlunien Türen» Fenster und Wasser- 
ausgfläe (Mptn>oi) lassen. Ebenso fai den mal und SInBen (sa««:«). 

\\ IUI Gebinde gegen Gebäude steht, die vo/t^ einer anderen 
Herrsciiaft, und wenn er (der Besitzer) einen WasserausguB und Fenster 
läßt, wenn die Fenster nur 1 Elle breit sind, muB er als m/t^ fQr seinen 
ganzen Bau zwei Ellen Breite lassen. 

Wenn aber die Fenster groB und breit sind» und eine kleine Säule, 
die genannt wird zwischen je zwei von ihnen ist, so 

muß der Herr des Gebäudes 4 Ellen ^ lassen als ntfi4 für den Wasser- 
ausguB und die Fenster. 

Wenn er nher auf dem Dach On dem Giebel?) ein Fenster UBt, 

hat er keine to/«-; auf iler Erde. 

Wenn der Mann aber nur einen Wasserausguß ohne Fenster 
UBt, muB er für den (?) Wasserau^B 2 Ellen lassen. 

Die römischen Könige haben ebenfalls die I änder vremessen nach 
ihren Gesetzen über tias Maß der Rute: UX) Fluten ; ;,., y„v 

heißt Joch. In den Tagen des Diokletian sind die Länder vermessen 
woiden. 

Bestinniiung: 5 'lovyf/Ht, welche machen 10 jrXtöpa Weinfeld, sind 
1 t irieicli I jugum. 20 Jugera Saatiand, welche machen 40 wK(9pa^ 
geben die Annonae eines lovyov. 

220 (225?) Stämme Ohven, erste (Klasse), geben die Annonae 

eines lovyo¥; 450 Stämme «Vi tmi« ^cben die Annonae eines iovyov. 

£benso auch L^nd (Saatiand?)^ das geringer ist und als '^«tm'^ 
angesefa^ ist: 40 loi^ye/xi, wddie 80 «Ac'CIjm ausmachen, geben (die 
Annonae eines) imyw. 

Wenn es (das Land) aber als rplr» angesetzt oder verzeichnet ist, 
geben 60 ibvyffM» welche 1^ wKidpa ausmachen, die Annonae eines 

Die Berge wenien also verzeichnet; in tier Herrschaft (Dynastie, 
Regierung), welche sie verzeichnet haben, ließen zur Zeit der Abrassung 
(des Katasters^ königliche Beamte Bergb«wohner, Bauern aus einem 
anderen Gebiet herbeirufen, und nach ihrer rVi/i«(r/a ist nieder- 
geschrieben worden, wieviel Land im Gebirge einen Modius Weizen 
oder Gerste ^'^iht. 

Ebenso halx'ii sie auch das Land verzeichnet, das nicht besäet 
wird, Weideland für Schafe, welche «ri'vWxn« es für das TO(n#iov trägt. 
Das eine Dorf zahlt jährlich für Weideland an das ra,m-:,» einen Denar, 
ein anderes zwei, ein anderes drei Denare und auch mehr. 



> Text: 2 Ellen, L nchiig; 4 Ellen. 
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U'slXxo Isotks 13 aas Xsa«. lijft^ 1^0 ^^^afi^ 

ia^\M a«jao U^oi .^^^ .^2^>^ ' «i^ ^ ^2 s 
w»ftt.\,A>f pp orAJ»A*a Uflyi^S *laaX^ad^iKapp ^p 

\ ■ - ■ • ^ 

sol^oa jcaaoal ^o;* .^«^32 23dAd «v^aoi^p . Lxäf >X32 10 

"Ii 13 • 

UBMaa2 ^«0«^ 2kk^^ .^Üm» yjt^»» 2jbAk9»2 2^ «s^^ 
Ikautto 2äyk^p ]l»a2 *^2 ,^hl AI Um s 2?^ vfl\«u 
^aou ^UiM^ .2*^i|iAA ^1» 1 *^2x\ai ^.*AiA92 2&4^^ 

^^2akV^oa ^Xx XkinA öi laouA l^'a^ ^p ^2 : 2km «^oA, flu is 

ocr>^ ' <Xil OJiisJ^p iJbAor . «..«.aXAX^ ^p ^^<x^ 

^ j t \y \o, g <sÖ0^ d«.«2p XjLa2 2^0ii.3ikia yp 
•UäyU 29^2 ^ UdeL\ tiral^ '^eä^^o s2»€ii>\l^ 

Xl^OM 2$<K2 IMA^ ."*«9^^ N^«)^ VÄMuUi«hll9A« » 
lAi»S2 4&2 «^«0*^2 aoik li&Aar : 290^ 29.^9 «2 
*«aA.^o u»;2bsp 2£s^ olxp "'^üua U*9p^p ;^p 2pb*2 
U^h d^p 2$jK2 ^A«. ^xtt dw2o m'w > yS 2p, XA. 2<»o!ds 
ft^2o ^ä^p •is.ailo : Ibjup Ijux Ajxj ^Ohäo^J^ ^o;.«p 
^1 V riT 2.*.ik3 Aw^p 2dk2pi^ 2po7o .iüJk^p »>ii2o .lAi^p » 

> leg. 2Aft\, (0)20. ' leg. .^32. * Xac^ deiendum. * leg. 
2aa^« statt 2Ö9i^O 29>^0. * leg. 29kA3 statt 

2MM 2m. • leg. 29S|\. ^ leg. Uia?. * leg; 2»^? 
• 2a9i^9MK»^ ist in der Hds. getilgt <• leg. ZmX»hL " 1^. 
^9\«u. » leg.^o\a*. n adiLtSaaM«. *« afid.2ft^^JA. » leg. 
2*3A^Ou.. Ucke. add.l^oäasdua? le^ okil. leg. ajKAA^2. 
» leg. leg. r>.\>yiam Uaop sutt ,faA^io joX^p- 
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sfe schon »H sei, chnn werden die Zeugen, welche die OejSfenpartei 

hoihrini^t, ^efrat,^, wir alf sio sck-ii im Mortu iit ihres Schwörens. Und 
nachdem sie niündlich vor den Hörern ihres Pruzesses bel<annt haben, 
werden sie auch in betreff der Sache, die sie bezeugen, gefragt, wie 
alt sie sei. Wenn sich dann luTaiissU llt , daM die Zeugen damals schon 
großjährig, d. h. mehr als 25 Jahre alt waren, wird ihr Zeugnis an> 
genommen. 

Wenn dagegen die Berechnung der Jahre eigibt, da8 sfe damab 
noch nicht 25 Jahre alt waren, dann soll — so befehlen die Oeselze — 
ihr Zeugnis nicht angenommen werden. 



§151. 

LtW.I». ni. RI fcUL Vgl. Eb«il)eMi S.17. K»!. I. VrigU, NoIoIm S.4. 

In alten Zeiten hat die Ofite Gottes, obwohl de zu jeder Zeit 

nach seiner vielen Onade für die Menschen tätig war, den Menschen die 
Einsicht und Weisheit gcgehen, Städte zu bauen, mit Mauern zu um- 
geben und mit Türmen zu befestigen, Strafien darin zu ziehen und 
Plätze nus7ume&sen, ein K<>ni>^sluiiis darin anzul^^en, Burgen darin zu 
bauen und Wasserleitunt^en hineinzuführen. 

Ebenfalls haben sie die Laiidcreien durch das Mali eingeteilt und 
Grenzen zwischen Stadt und Stadt, Dorf und Dorf, Reich und Reich 
gcsef/t. Sie haben die I.aiidstralien pfpzojifen vnn Stadt /n Stadt, Iiahen 
sie in gleiche Teile geteilt diircli das Mali der Meile und an den Stralien 
Meilensteine aufgeteilt 

Der Meile gaben sie 1000 Schritt = 500 Ruten'. 

Die Rute hat 8 Ellen. 

Auch den Bau der Städte haben sie nach dem Gesetze bestimmt. 
Sie haben den Zwischenräumen (Aacmf/Mni?) eine durch Maß bestimmte 



> Das Wort jUlfl H^ä, das ich mit Rute übersetze, heißt Rohr. 



^pcr^xjoop jjx) sOoM^^ lapLa wJjj .^saV^p 
of^p %^pp ^eraxöjttJc «^««psoJä J|i Akpolp a^o 
^*po|AM^ ;Laaf o«ro'' s*s^«oMK*2 ^j« iasa «Iia^ .IA^as^ s 
oo«y «s^2o 8 *wi s'lA^as^ 

*v 2 «ord^koaopBl <^uSiJ»MK . >.7.t.T AMUi« Jja 
§151. Uso .3^*0 ^i.T.ittwie Iläop .^jQaaaoa ^p^fiLd : •v^ecnjkepo^A 10 

^äo2 «u.XMe .^ftf>V.w>^ 2i^Aft\fip douae .^iA^ 

1^2» .^iM2 2jLa»lk IkU >»i »<iTny ^ tlub .^^^ 22to 

2se'fla Ay'yo .ll^d 2ik\x Ay*« : ,i.d.dT\ L>wftTY>i I^x« 
jsi .> -3 ^«^jjop 2,0 >^ o2o \.\,^e ^3 ?n n t 

U*A9 tV ^LaftJi <N«2 s2 .2Ak<U^l^o 2A\Alaft 

X^Lio s2 iSflio 29J^ «^2o •2dkoLai» 2A^&m2^ lasa* 

^ ^asoA 2Am Us^ .;ciaa 4k*2 2M02 
^it^o ^a2 ^9oä 2äa ^2 .XJKd ^2 ^^'^jK .0^.03 » 

' ice. U9f *-* leg. 2A^«ka|^ ^ ^laiM U9f 
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ablegt, so befiehlt das Gesetz, daß er ein Viertel von dem Funde, was 
es auch sei, bekomme, wihrend der Eigentäroer die drei Vierte) bekommt 



§ 149. Ammm Ri hait 

Wenn ein Mann mit Kamelen oder Eseln oder Stieren in eine 
Herber^je t inlo hrt, inikm er die K<isten für das_ Nachtquartier der Tiere 
zahlt und cieiti Besitzer der Herberge bei dem Übergeben der Tiere die 
Zahl derselben genau angibt, und nun eines der Tiere zugrunde geht, 
dann soll — so ttefiehlt das Gesetz — der Besitzer der Herberge dem 
Besitzer der Tiere den Preis des Tieres in dem Betrage, zu dem der 
Besitaer es gdcauft zu liaben tiacbweiaett kann, eislatlen. 

Wenn aber der Besitzer des Viehes seit langem die Gewohnheit ' 
hatte, in dieser Herberte des Nachtquartiers we^^en zu verkehren (kon- 
jektamle O^avetzung luui Ergänztinf» nach Arm NQ) und er nun sein 
Vieh einem unmündigen Kinde lies Wirtes in Abwesenheit seiner Eltern 
übergibt, und dann eines derselben zugrunde geiit, dann soll der Vieh- 
t>esitzer die Hälfte des Preises erstattet bekommen, indem er nachweist, 
daß es(?) nicht zu ihm gekommen ist oder zu ihm kommt(?), wihrend 
andere bezeugen, daß er ein freier Mann ist (s. Anm.j, 

Wenn ein Mann vertranensvoll sein Vieh fn dne Iferberge ein* 

stellt ohne Teuren oder ohne es jemand von den Resit/ern der 
Herberge zu übergeben, und es nun zugrunde geht, hat der Besitzer 
der Hoberge keinen Verlust, sondern der Besitzer des Tieres verliert 
den ganzen Wert desselben , weil er (bei der CinsleUung des Tieres) sich 
keinen Zeugen genommen hat 



§15a LMMw Riftut 

Wenn ein Mann mit einem anderen einen Prozeß hat, sie aber 
keine Sehriftstiicke haben, welche die Sache darlegen; wenn mm die 
eine Partei erklärt Zeugen zu hatten — von den Gesetzen angenommene 
Zeugen sind nämfich zwei oder drei vertrauenswürdige freie Männer, die 

niemals bei bösen Dingen betroffen worden sind, bei Diebstahl, Raub, 
Zauberei oder ähnlichen Missetaten; denen nicht ist »^t-moma (?); femer 
solche Personen, die nicht Verwandte oder Freunde des Mannes sind, 
oder mit ihm in Handeisverkelir stellen, (die nicht Sklaven), sondern 
Freie sind — , solchen l^ersonen gestatten die Gesetze Zeugnis abzulegen 
über alles, was sie wissen, wobei sie das gepriesene, gewaltige Gesetz- 
buch Gottes anfassen und schwören, daß sie die Wahrheit bezeugt haben. 

Von solchen Zeugen lassen die Oesetse nur Personen zu, die 
großjährig, d.i. 25 Jahre alt sind. Wenn nun fiber eine ProzeBsache 
zwbchen zwei Parteien verhandelt whd, von der die Richter sagen, daB 
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§ 149. aiso^ äw2 ^ XdB^o^ iisL\ liau «^2 X^A^e ^*^»2e liäop 

}A\ U^p -VMM >±lA sIA^Lm ^ 2^ 9021^ 
sid^oa^ *2d^Ai\9^ kJt 21 .\ rt Ua« ^ 2 .oi2^ 

or^flMM« 2ika\ ,^1.01 •v2 2aX« 9Ap UXmI mOTa^ 
01^ ^hIsm o2 *9M(;^ASi» ^ s msf^P U^oJIp 2^ jkf jks 
«r|k» .»Am» A .9A2AiO <x>^e s2jM9p ^aroads ^ JUlS 
Z!au\ ofXa 2lik«u«ip or&M iAMt ^«2 .^^^ isi^p is 
g 150. ^OLX 2>n\\ iXfp 2eo^ «s^I . ^ ^lag^e ^Xsop -popo O^p >\\.y 

s 2d^a9^ öjS ^^»j\r*np dw^2 1^ 23au* di^«9 : oräc&M 

^p 2pcM» : o;^^ <M ipOM»^ xii JÄ\ ^ pJf.p ^p 
Iftti^lK ^»«^ .^ooM^2 1 iSftlBi ""^«fA ^Aauaaop 

•2 2»abn j \ 1 iAl sXaZa X^'x^mOua.s «vixfor 

}u U9iAiiA4to ^ pkMS «2 ?<KaKTi<iia »2 2»>A.\,iftV^ 

^o^^p wAoT ^ o2 : >«iq?ajaJa e2 2301! p cr^^ix ^ oof^^i^l 

-2'»2«i. 2^jl '^2ik3a\24^p Zd^os^ ^A a i o 2s 

y^i^iN ^ «9^ 1^ Ai. *^püfjüAp 2Aoastf ^iVnnm 

•psfMl 2»XK^ >o •2ay^4? j \ j «.ly },L»rr.t 2AAm 

lafiA^o yajBx» ^ ^i^p .^p Ul »ä»2 .oluta l&aiaa» 

• leg. pom»- f leg. 22^2 ctatt • add. 2ä4KaA. 

* leg. ^.idLaop. leg. ^^eO^. " leg.«uA4kX2. Lfidce. 
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ihm das Honorar zahlt, ist der Kranke nicht berechtigt, dm avarpoirn 
^ZT"^) ^e)^en ilcn Ani ru erheben und das i^ezahhe Honorar zurück- 
zubekommen, weder {Lücke wenn er geheilt ist, noch wenn ci nicht 
gehdft ist). 

Ebenso kann dcrjcni^^e, der den fr^ox^fr-jiko/ oder Huren ihren 
Lohn gegeben hat, nicht eine ävaTpami gegen dieselben erheben, um 
das Oaantte zurfickzubekommen. 



§ 144. (Vgl. im). Lia«. Ri huu 

Wenn ein Mann A einem anderen R Geld leiht ohne schriftlichen 
Vertrag und dieser ihm ein Pfand gibt; wenn nun A sein üeld braucht, 
der Schuldner aber nfcht sein Pfand einlösen will, dann mahnt ihn A 
mit folgenden NX'orten; Mimin Dein Pfand zurück und gib mir mein 
Geld.« Wenn dann der Schuldner keine Notiz davon nimmt, darf der 
Gläubiger das Phmd verkaufen und sich bezahlt machen aus dem Ver- 
kaufspreis. 

§ 145. Lm. Ri.n. 

Wenn ein Mann A einem amleren B eine Summe Geldes leiht 
und dieser dem A einen Schuldschein des Inhalts schreibt, daß er bis 
zur i^üönfua von 6 Monaten ihm seine Schuld bezahlen werde, darf 
der Gläubiger nicht vor diesem Datum sein Darlchn zurürkfnnlern. 
(Wenn er sich aber erfrecht, vor dem Termin es zurückzufordern), be- 
fehlen die Gesetze, soll er auch des Kapitals beraubt werden. 



§ 146. Lm. Ri.M. 

Wenn ein Mann eine Sache als 5mp«ö(;'»t> setzt, dann Feuer aus- 
bricht und die Sache verbrennt, indem bekamit ist, daH das Feuer in 
dem Hause des Depositars ohne sein Verscliukien entstanden ist, dann 
braucht dieser die impaO^Kn, die hei ihm deponiert worden ist, nk:htzu 
ersetzen, weil das Fetier das Haus verzehrt hat. 

Ebenfalls wenn Feinde die wa^St'tKit rauben, braucht er sie nicht 
zu ersetzen, sowie audt nicht, wenn lühiber sie nehmen. 



§ 147. ^ Rl Mit». VkI. BwiKbrib» S. I«, Kol. I. 

Wenn ein Mann einem anderen Getreide leiht und mit ihm als 
Zins des Modius "4 Modius im Jahr verabredet, soll er zahlen gemäß 
der Verabredung. Ebenfalls bei öl. 

Wenn aber jemand mit dem Bildnis des Königs geprägtes Geld 
entleiht, soll er zahlen gemäf5 dem f^cfehl des Künifj^s. Der schuldige 
Zins, der für einen Monat stipuliert wird, ist 1 für 100 Denare, die 
Eins, die genannt wird *«f«To<rTi,', Wenn aber der Gläubiger mehr ver» 
laj^, soll es ihm vom Kapital abgezogen werden (s. Anm.\. 



% !48.' RtteMt FhedjMU IV, 15. S.242-J41. 

Wenn ein Mann einen Fund macht, Dareiken oder Geräte oder 
etwas anderes, und Ihn freiwillig dem Eigentümer zurückgibt, oder 
wemi er auf Befragen ohne Zwang ein Geständnis in betreff des Fundes 

« Vgl. L. Mitteis, a.a.O. S.40. 
' Vgl. L Mitteis. a.a.O. S.41. 

Saduu, S^TiMbe RecMsbacher I. « 
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•s(B0^Jk*2 2ikAäe^ ö|^3p U2 a^oi 2^2 :''2<Kcu . . U3 <\2 l^e 
1 144. Ua^lo 2)^? -vojup •bi ^a^sMp s «sO^ > 

u«rauii9b^9 lauf» 1^^ s«^? ilUlMMft teauj» 

oAa^^ .^'r'W iLa^ 2ld\ i^fM ^^2 ,3üäOmm ^älo 

0pa« lak^^ ziaoimXhaal oi^ JyAx 2^ 

§ 146. ».^aZo IVaap -Ai,^ Uaub ^ «dlp .l&aaaa ^xad 

» in I miKiKj;? 2J»iKäbA :2äa\ oo; «i.ex^ -oö; >^.^ 

^ «^2 x^2 UAm .«r<kiA2 2iAft 2duäp ,mfi^ 

.oiAkO^ :a^ttMKj[» >f9t^ 2&a\ ^ -V^^iS saax» 

:2&a\ ^»äbla OS .%«A^93 ^^m* I.IgftN 2iS2 » 
§147. 2x3i\ 39ea «^2 .U^o ^^i>Io 2I»p •>oauJa>d«.JK2d IdOjKä^ 

«^2 : ^2 XiAor .i^id 2eo^ .2^0^ ^2 X^aoasp 
A^Vv)? xiLbOL^ .,1flfcVv>p XuBcus .Viny i^tU lacrp 
^ .^aA*p 2Xaaui -V»^ Jau«* » 

2f OU .^Xi'ai .S.«aKi ^p s2 .U^^yso' 2&«Wk»p *2jyfeUK^p 
§148. v2 .USiM^« ^uSaSZ« 2}j»p .UyJa ^ kk:!^^ 

- - ;L^P A2aM e2 soixmA w^^ou^JM entj^o^Uao 

1 les.iS*ao. * <?)aA^ii3 •s2 ^ «^2« vwdcitt iumI 

lückenhaft Das «^2« ist - t l^t. VollstlndlK in L 122; * IM». 

• leg. pMiA^. ' 2xdd|saop delendum. 
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zahlt und der Gläubiger des Sein igen bedarf und nun das Pfand verkauft; 
wenn etwn der Bürge des Schuldners das l^fand kauft, und nun 
für den Schuldner die Zeit kommt, daß er das von seinem Bürgen 
gekaufte Pfauid auslösen kann, dann ist er iMrechtigt dazu. 

Wenn jedoch ein fremder Mann das Pfand dem Glänbi^'er ah- 
tfckauft hat, dann ist der Pfandeigentümer (der Schuldner) nicht berechtigt, 
das Pfand aussEtddsen. 



§ I3Q. L101. Rl fehlt 

Wenn eiji Mann A einem anderen B durch ivroKucöv den Auftrag 
gibt, an einen Dritten C Oeld zu verleihen, so ist A als der Bürge 
kies Schuldners C) anzusehen. Er kann von dem Gläubiger B zur 
Zahlung von Kapital und Zinsen angehalten werden (falls der Schuldner 
nicht zahlQL 



§ 140. Llll. RLSIIk. 

Wenn ein Mann von Vielen Geld borgt, jedem einen Schuldsclicin 
schreibt und dann stirbt, ohne seine Gläubiger bezahlt zu haben und 
indem seine ovitm, d. i. seine gesamte Habe nicht ausreidit (zur Be- 

zahlnng seiner Schulden), so wird zunächst det erste OttuiMger be- 
friedigt, dann der zweite, dritte, vierte usw. 

Die <j)t/)ii; der Ehefrau und ihre Äj/>ra, und was er zu zahlen hat, 
falls er eine Braut hat (vgl. § 56), sind wie Schuldverschreibungen an- 
zusehen. Wenn diese t^epi»!?- Urkunden (nicht auch die <'(>/i«j- und Braut- 
geschenksurkunden?) die ältesten sind, werden sie zuerst ausgezahlt 



§ 141. L112. Rl MM. 

Wenn ein Mann von einem anderen eine Summe Geldes entleiht, 
ihm den Schuldschein ausstellt und ihm verpfändet, was er besitzt und 
was ihm noch zukommen wird; wenn sich darunter etwa ein Stier oder 
eine Kuh befindet, so können diese nicht verpfändet werden, denn sie 
sind die Bearbeiter und Diener des Bodens. Diese Tiere hat das Gesetz 
von der VerpfilnduQg ausgeschlossen. 



§ 142. LII6. Rl. 67. V|fl. Ebedjcsu S.70. Kol.2. 

Die Gesetze befehlen in betreff der Arzte und Lehrer aller Schriften 
in den Stildten wie in der x'-'p», daB sie von jeder Steuer befreit sein 
sollen, d.h. daß sie nicht Kopfsteuer, nieht Zoll und nicht xP*"^"Py*'P"*' 
zahlen sollen, femer daß sie nicht gezwungen werden können, ivirpoTot 
oder Kufatoitn fOr Waisen zu sein, weil &s Gesetz sie (davon) befreit 
hat Denn die Ante heilen die Leiber und die Gelehrten die Seelen. 



§ 143. L122. Rlfdilt, Vtl. tbcUjcsu S. 79, Kol.2. S.S<i, Knl. i. 

Wenn ein Mann ein Leiden hat entweder von einem Geschwür, 
oder einer Wunde oder irgendeiner anderen Art ; wenn der Arzt seine Be- 
handlung fibernimrot und ihn besucht (mpiWos machQ und der Kranke 
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§139. ^^oifi*V,i .t>^e M^dA^o llsop ^axl jdöiAxp Ix'XTrty 

§140. .21 ^iLftl ^ )^a>n 39)^1 .^*^32« 2laB? w 

A ^ l&ai^ i^oMao •;LlAa^ ao4a4« 

«s^I .w»ora\^po 22d03o '^sXj2p ^le .l:^äjce u 

§ 141. ^Aah^ l)>op dK«M9uB ^Amk^ ^or -.r^^ 2^aa'äbS 
aoA^e : 2»aV, I^aa? I&om 2aa\ tAfU \l 

j^i^ vi ai4 '■t«^« :a»dLftA? U*i»p 2a^ ^ 
s2Ak9otK «2 290(K ^lo .>x>l^o 0^ 2«^ 2<K2p ^0 z XxJO? ao 

g 142. ^9jKo ^*^ä2o 21ao3 .^ftwni U\t.'« ^ 3^3^ löooA Xk\ 
JK^p ^'aAA ilap näV^ o 2^oüB02 Oiftaaoa ^^ilA 

^2 äkjM2 .2iUp^ ^ «s^o«l4^ 2»aAao ./iUl^kMO 

•«s^o&A^ajttäA 2^0 2am .2x» «sCi^Aa » 
. So^äojB «2 jLI^Sy^ 2#«aM2 N»»««? 
s 2'x^ ^J»Xäo UKoA2p A\,V) VOMMi *v Öa2 33w3 <\\yy 

§143. 2oaia ^2 !LX332o y.^N^32o 21äo3 .so:^^^^^ MJe>Ääo Is^A-öo 
M^o2 «1^^ o2 2^eLMa9> o2 i ? e2 2\i^\ Xi^02 

Micya,»».i.m kOo^€b*xd« 2.*Jb2 190^4^ mm« *iiij>29 so 

' leg. oora. * add. 2ä3A * leg- ^«oas Ux«2 2Sii\\. 
* aju>»2? ' del. " leg. 23od«^ statt 2aoa^. ' leg. l^e. 
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trpo9«afi(a vott 4 MoiMfen, TOchdem dte Repamtiir ausf^flbrt fst. Wann 
bis dahin der Herr des oberen Stocks dem Herrn des unteren die Kosten, 
die er auf die Reparatur des oberen verwendet hat, nicht ersetzt, soll der 
erslere dem letzteren, der die Reparatur hat machen lassen, die doppelten 
Kosten samt Zinsen ersetzen. 

Wenn dajjcf^en in Shnüclier Weise der untere Stock baufällig ist, 
soll der Herr des oberen Stocks den Herrn des unteren Stocks niahncn, 
daß er die Mauern des unteren Stocks reparieren läßt; (bei tier Tragunjf 
der Kosten) muB aber der Herr des oberen Stocks dem Herrn des 
unleren Stocks bef der Heiluntr der Baufäliigkeit des unteren Stocks 
helfen (.s. A/n;;.). Wenn über dem Erdi^'escholJ ein Oberfjesclioß vor- 
handen ist, muü es die Hälfte der Kosten beisteuern; sind zwei oder 
drei Obergeschosee vorhanden, so müssen sie resp. 2/3 und V4 der Kosten 
beisteuern. Denn die FDße des Erdgeschosses tragen alle Obeigeschosse. 

Ebenso müssen die gemeinsamen Mauem dnes Hauses von den 
beiden Bauparteien repariert werden. 



§ 137. L«. RI.91. 

Wenn efai Mann einem anderen ein Feld verpfändet , und sie unter- 
einander abmachen, daß der Gläubijifer die Erträgnisse desselbin anstatt 
Zinsen für sein Kapital bekommen soll, so ist dies für den Uläubiger 
recfümäßig (d. h. eine rechtmiBige Atmiachung). 

Wenn ein Mann einem anderen eine Eselin verpfändet oder eine 
Stute oder ein Schaf oder eine Kuh, und der Gläubij^er mit dem 
Schuldner vereinbart, daß das Tier anstatt Zinszahlung für den Gläubiger 
arbeiten soll, so ist das rechtskräftig. Jedoch die Jungen, die das "ner 
wirft, gehören dem Schukincr. 

Wenn ein Mann einem anderen eine Herde Schafe oder Ziegen 
verpfindet, und sie miteinander vereinbaren, daß die Ertr^fnisse aus 

der Herde die Stelle von Zinsen vertreten sollen , so ist das rechtskräftig. 
Die Wolle und Ilaare sollen die Zinsen ersetzen, und der Zuwachs der 
Herde soll den Lohn und die Kosten der Unterhaltung von Hirten und 
Hirtenhunden decken. Die volle Zahl der Herde (zur Zdt, als sie ver- 
pfändet wurde) gehört ihrem Eij:ientümer. 

Ebenso wenn ein Mann einem anderen eine Sklavin verpfändet 
und ihm die vofitj gibt, daß sie bei ihm arbeiten soll, so soll dies dem 
Gläubiger die Zinsen seines Kapitals ersetzen. Wenn sie aber (während 
der Verpfiindung) Kinder gebärt, gehören sie dem Sdinidner. Denn 
ein Weib gleicht nicht der Erde, denn die Ofite Gottes läßt für die 
Menschen Früchte wachsen. 



§ 138L hm, RICeMt 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Geldes leiht und 
von ihm Bürgen und Pfand bekommt; wenn dann der Sdiul<hier nidit 
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g >1.» \ ^. 2ds.«^ eö? bfiL^^p ^^■»ä^i .u;^^^ 
Mjs>2p 00? i^tX^ li^^p oräao^ T.\ V ^2o^ c;^ looji* lA^2 
eriäo aapa 2^0^0901 op -^r ^2 .otXo^mmM 
M<V(UB»2 pMAA? 2^k«ia9 ofXM^ 2iM^ s 

.OM^ iIa^ 29^9^ ttor ^ .%JkmJ^ iL^^ V^tiVi.i'm 
•s^2e ^»iK .^'ay.9bäo ^3«S3 oor ^2« .iuttda^ l^VS 

§137. ^ajttflii ^2 lAAXo ÜJop 

2AüMütt «2 2äMkM 2§a\ ^ajcaaa «^2 /isdyM «of 

2oorA^d '«Ia» U^MkM U*ao 2A^»oJK «2 *4As «2 u 

o2 OiLkp ^23A.? 2a.3,\N 2^.3^ ^%t'ni «^2 .6yiM»p 
2dA^p ?»V\vp : U^foäo^ l^o%* do^ yAftik 2^er^e :2ib»p 

4^49 1^ aäti,^ '"119^9 4^« ^» ^ » 

jrf4,2» 2*0»oli* 2U,2 «Ii«, at^ .l&^p 

^2 U^m .of&tttS 2»A^p 0^^^? ti^«äD« .)S^p läl^po 

k5vp .^Läjoaa 2eou : op>*Ao^ ö^olx w>*aX3<xp 

.t^%lp oöip «vfiafi oiyso^ .jüia of!^ *\000^ ^p «v2 : aiyso » 
iV^ifi 2qi2^ «TiKAaLi^ .^2 ^ia Usap X^h)^ Xt\ oi 
§ 138. d^fo» s^2 .Uaa»^* 21^? .2»2il 3. Win Itr.i^ 

* leg. orsM^ 2Ak IAms^ 0rahM «utt «räa» oyi * i««. ^10* 
or»» M 2s^ * leg. «tA^a^mmM l^auA29 OBM^^ka 
statt «»ftViulat UBJlMJA. * leg. UAf «latt 1t ^»A«« 

* leg. l«iU. • leg. n^? ' leg. iH« statt ^ • leg. 2>\* statt 
2>\.3. " leg. 2a9\. ■<> leg. 2^ .auajc sutt 23f\p 2pbl«o. 
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hin ernihrt, und nun da» Gesetz gefragt wird, ob er oder sie Sklave 
oder frei ist, naclidem sie (Knabe und Mädchen) mfindif geworden, so 

befehlen die Gesetze: 

Maßgebend ist der Wilit- desjenigen, der die Kinder erzogen hat. 
Wenn er sie als Sklaven erzogen, als Sldaven belassen hat und dann 
• stirbt, sind sie Sklaven. Wenn er sie aber wie Freie erzogen, ihren 
Lebenswandel wie denjenigen freier Personen gestaltet hat und dann 
stirl)t, sind sie frei. 



§ 134. L%. RI. 49. 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Geldes leiht und dafür 
von ihm goldenes Geschmeide oder silberne Geräte oder Kleider be- 
koriitnt; wenn nun der Glaubii^or seihst des Seinigeii l>L'darf und daher 
den Schuldner mahnt, sein Pfand zurückzunehmen und seine Schuld zu 
bezahlen, und nun der Schuldner nicht darauf achtet und nicht zahlt, 
dann schicld ihm der OÜubiger drei mpoyyiXMa zu drei verschtedenen 
Zeiten. 

Wenn nun der Schuldner sich niclit darum kümmert, sein Pfand 
nicht zurücknimmt und seine Schuld nicht bezahlt, dann ist der Gläubiger 
berechtigt, das Pfand zu dem Preise, den es wert ist, zu verkaufen. Ist 
der Erlös geringer als die Schuld, so muß der Sclmldner ihm das fehlende 
zahlet), ist dangen der Erlös mehr als die Schuld, dann gilvt der 
Gläubiger dem Schuldner diese Differenz zurück. 



§ 135. LW. RIMiN. 

Wenn ein Mann einein anderen eine Dareike leiht, ohne ein Pfand 
und ohne einen Schuldschein als Anerkennung der Schuld zu t)ekümmen, 
indem er ihm denselben einfach auf Treu und Glauben («Srm) gibt, dann 
ist der Gläubiger nicht berechtigt, aus der Habe oder von dem Oelde 
seines Schuldners ein Pfand zu nehmen. 

Wenn er ihm aber ein Pfand abnimmt, soll er ihm dasselbe und 
noch dreimal soviel zurückerstatten (poena quadrupli). Erst dann steht 
dem Gläubiger der Weg offen, dasjenige, was der Schuldner ihm schuldet, 
zurüdoufordem. 



§ 136. -LSS. RI. aS. VfLEbcdiCMi $.76. Kol. 2. 

Wenn ein Mann das untere Stockwerk eines Hauses besitzt und 
ein anderer das obere; wenn der obere Stock baufällig wird und der 
Besitzer des unteren Stocks denjenigen des otieren mahnt, seinen Stock 
reparieren zu lassen, dieser aber sich nielit darum kütiunerf und es nicht 
tut, dann darf der Besitzer des unteren Stockwerks Handwerker kommen 
lassen und die zur Reparatur notwendigen Kosten auslegen. Wenn er 
das Geld ausl^ und die Reparatur machen läBt, (wartet er) bis zur 
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«^^2 .^^(OacT 2'>9Ai» »i ■'WO .«s^Ml htt^K l'^ax 5^0 
2»1m «^^«.42 is^o «yjpal ms» «lu ^ s 

laofaa 2SJShXM ^uaU» m>3 \n Mi : ^^Lttaa UiJM 2^n^\ 

Ol : lio Lös Iil^ ol 
:auMp ^ iXoäAAo : a?t%xao OLcxip aapao v}^? 

^1 «oVi^^ M^roMu^ tiftTwX M0rab*Ms? 2I9Am 291^01^ 
2ft9kae Juah^kf^ aikaom ^ Iscu* 2kä^ ^^^jb»^ «s^lo 2adsp 

§ 135. 2x3l\ .^«ola ».,2 Lxäau».o ^^^jko 2Xä03 . >»\ mS XiAA 
2^ 2iB»,i \\ HO T»i» ft> 1 2^ J t > T 2AAaM3p 2aa\^ 

2JAja» OAA^ :2>Sf«M o«A jyAy d -ci^ ^ft^ 

^ 2to .«««Ua« ^ *2auM oorp ui«v«üuLt^ ^ » 

.ci^ a^A^o .1*1 imN ««or«ujia .Uaje» laou» 29a» 

§ 136. X«X«US 2iw3 2%-i^\ X«2 * 23 .2Xxo ^«X^o Iliop .0^ 
oörp flvxap % ^>iao s 2.«.\ \i eer «ImSaio : T l\ >i UXm2^» 

# ^^^flli^^htrtiA^ j^b^&AhAj^ Xa^^^i' jl^^A^I^^ i^T^^i^flh^^ 

2Auftp s 2JK«b^ 2Jk*9^ «riaa^ of^ \iVf .901^1» 2^ 2mouo 
«s^2 .«or 2ftu<i.9p ^üj.Vai.N ^d^p 2SüaAft hfi44« xjj»o2 

2a» .;biS92 2«*'aup 2«aof aA^äA iVj» ^ ^9,f*su9 UAd« 

* leg. ^»Jk9« statt «y2 2aX.« aJk» * leg. 2A&Aft ^*9Jlfl 
statt ^pbddo. * leg. * («»290 ddendtim. * «td. *v2. 

* add. e2 ^ lei^. rTT \ statt öüuA. * Lfidce in der Hds. 
angezeigt, ixo ; ■'onjNoa^ (statt ä^^aa? 
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andere Dinge eine Urkunde anfBelzen demt, daB de in die Urkunde 

einen Schwur (d. h. einen von jeder Partei zti schwörenden Schwtir, daß 
sie den Pakt halten wolle) oder die Bestimmung, daß derjenige, der den 
sdiriftlich fixierten Pakt nicht hält, eine gewisse Summe Goldes zahlen 
solle, aufiH'Innen, bofi'lileii die Gesetze, daß derjenijje, der den Pakt 
nicht hält, infam werde wegen des Eides, den er geschworen und dann 
gebrochen hat, und daß er angehalten werde, als wfim/uat die konteaktticli 
festgesetzte Qoldsumme zu ahten. 



§ 130. L«6. RI.47. 

Wenn ein Mann durch eine Urkunde Brüderschall mit einem 
anderen machen will, daß sie wie Brüder seien und alles, was sie be- 
sitzen oder erwerben, itinen beiden gemeinsam getiöre, so verbieten 
ihnen das die 0»etze und ilire Ufkun« ist ungültig. Denn ilire Frauen 
und Kinder können nicht gemeinsam sein. 



§ 131. 1 87 RI fehlt. 

Die Kinder der Tochter eines Mannes sind nach dem Gesetze ihm 
nicht nnlerworfen, weder die nUhmlichen noch die weiblichen. 



§ 132. L&k ni fddt. 

Teilungen unter erwachsenen Brüdern (Geschwistern) wie unto* 
solchen, die einen hrlrpowot oder Kurator haben, einerlei ol> sie münd- 
lich oder schriftlich verhandelt werden, sind gültig nach den Gesetzen, 
wenn nicht gefutulcn wird, daB Betrug, Veigewaltigung oder Didbslahl 

dabei stattgefunden liat. 

Wenn man aber findet, daß etwas derartiges stattgefunden hat, 
annullieren die Gesetze die Teilungen wegen der in der Angelegenheit 
begangenen List und Vergewaltigung. 

Wenn hei der Teilung eines der iinmiindigen Geschwister verge- 
waltigt worden ist, so gestatten die Gesetze dieser Person, nachdem sie 
mündig, d. i. 25 Jahre alt, i^^eworden ist und von da an bis zum 28. Lebens* 
jähr Klage zu erhetx;n und das Ihrige zu verlangen. 

Nachdem diese Person aber das 28. Jahr überschritten hat, ge- 
statten ihr die Gesetze nicht mehr, eine auf die ursprüngliche Teilung 
bezQgliche Forderung zu erheben. 

Denn sobald jemand mit seinen Geschwistern (definitiv) aufgeteilt 
hat, verfügt er (nur noch) über seinen Teil. 



§ 133. PdiHin L.' RL«. 

Wenn jemand einen Knaben oder Mädciten, ein Kind des Ehe- 

bruclis Oller Armenkind, d- ^-rn \ni^<ehörige man nicht keimt, von iler 
Kirche oder aus dem Balneum annimmt, es mit Mild) aufzieht und weiter- 

' Vgl. L Mitteis, a. a. O. S. 57. 



— 120 — . 



sja Yi I ^ mSi ^ ««r likaMkM laa*^ 'iaocroM 5 

§130. .^2 -mI«-:- ^«A^d^ .v«0r<ta*a iSUKa^ laor^^ U*Aäa 

§ 131. . jLMaau 0^ ^»3A>».at^ -^^^P o^^ia^ä :- : py^e 

e2 7\a>a .^2 .Ixboula \oa2 ^9y.ix .la^l&a S^p )?l^\o>4 u 
^Ji \i "TO Xtoft ?o \ ^ oojS > *.V\ Tilg ^ 2^ 

i^p 2iaaüM X9 o2 290l\ 2». Ay, «2 ,1 ■ \ ^ 2xa\ s 

■ leg. 2^^a». ' leg. 5^2». ^ add. e2 ^^»»JOp? 

* L 89 y^^aJBOp. ' UMbiMiite delendum. • leg. aa;^3flLO o2. 
^ ad«L^ ■ lcg.2^. • leg.(K«AjKX2. » leg. l&a^aX«. 
" delendum. » leg. 191^1^2^. » leg. ^^V^*^?** 

•« Addendum. Uau«? » add.^»Aiil Miaa •s^2 
itM^«. " leg. MOr«UU2 >tiM <Sa2 oA '* 
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§ 121. ViiLio. Ri.«ab 

Dic]\'ni),'en, welche Menschen stehlen, seien sie f 1ie Stehlenden) 
Sklaven, seien sie Freie, sind todesschuldig nach dem Gesetze. 

§ 122. LMb. RI.I6. 

Betniper werden nach dem Maße ihrer BefnVerei von dem Ge- 
setze bestraft: einige werden nach einem fernen Orte vert>annt, andere 
werden mit Schlij^ bestraft 

§ 123. Lm. ArIZi. Rl.«*. 

Diejenigen , welche lebende Wesen rauben , Lasttiere , Reittiere oder 
Menschen, sind todesschuldig, oder es werden einige dieser Räuber in 
fremde Länder verbannt. Die Richter bestrafen sie, je nachdem sie über 
die ürölie ihrer Missetaten im Verhältnis zu ihrer Torheit (verbrecherischen 
Absicht?) urteilen. 

§ 124. LSI. Kl.««. 

Diejenigen (Diebe), welche (in Hausmauern) Lddier brechen, sind 

todesschuldig nach dem Gesetze. 

§ 125w LA RLtA. 

Die Gesetze verurteilen diejenigen, welche Taten mit List (sie!) be- 
gehen, gemäß ihren Taten, den Mörder mit Todesstrafe; den, der etwas 
die VeriKUinung Verdienendes begangen hat, mit Verbannung, und den, 
der etwas mit Schadenersatz zu Bestrafendes begangen hat, mit Schaden- 
ersatz {$. Anau). 

§ 126. L83. K). 45. 

Wenn jemand einem anderen durch Testament eine Erbschaft hinter- 
läßt; V. dieser die Frbschaft antritt und der Erblasser Schulden hiiiter- 
lä6t, (muii er nach dem Gesetze alle seine Schulden bezahlen). Wenn 
er aber die Erbschaft nicht antritt, itann man nicht nach dem Gesetze 
die Zahlung der Schulden von ihm verlangen. 

§ 127 '. Vgl. L 12- Rl fehlt. 

Wenn jemand einem anderen durch Testament eine Erbschaft hinter- 
läßt, ijeben ilmi die Gesetze 11 Monate, nach seinen Verhältnissen /ii 
überlegen, ob er die Erbschaft annehmen will oder nicht. Wenn er 
will, lann er die Annahme verweigern. 

128. <S 6.) I.IM. Rt. Ifi. 

Wenn ein Mann einem anderen durch Testament eine Erbschaft 
hinterliflt, dieser sie alter nicht antritt, sondern einem Dritten schenirt 

oder zur >rnp-j^'.i,)»j.T.s macht: wenn nun der Frblasser Leijate jTcniacht 
hat und Schulden hinterlalit, so zahlt (d. h. erfüllt alle aus dciu Testament 
hervorgehenden Pflichten) der Erbe, dem die ErlMcluift hinterlassen worden 
ist. Weil er die Frbschaft verschenkt oder zur -Trrr>f?Y'-V'7'^'' fin" einen 
Dritten gemacht hat, muß er die Legate des Erblassers sowie dessen 
Schuld^ zahlen. 

§129. <|H.) LH. 17. RIMilL 

Wenn ein Mann mit einem amleren ^ '\i 't,s, d. i. eine Urkunde 
über Sachentrennung macht, oder wenn Menschen untereinander über 

1 Vgl L. Mitteis, «.«.O. S.4a. 
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§ 122. ti^aj . eor^ouaoa jUu&xp ^ jUSD» ;lü2 •:- AdNa v ^dd^o 

I m «2 Uft» •! 2ayJia «2 l^koL« ^lioe? ^A«! <-t^9utt-:- tt^ik« 
)Laa& ^ '«N^oou»« ■Ima'wi ^ •s^oal 2k>oso «Isum jTi>i*i 

9 124. >VtS>^ l'aa\ •> Ma2o ^aJOLjk.e 2;b»p .«^o«^ 

y>VmA» XIM^ .inoj^ ^ soa2 Id^oM Joum 

§125. ^2 4V,Vt,1 LaXSAJ» ^9.AMp yiiVt? {-Opua-:- iJUaNiA 

^ 2d^e^a^ ayjas^i ^2 .Usd^^s 2^o^äk* XSajk 2aai^ 
^ «y2 \24^«A^9b^ uiör yi^a2^ «or a«u«Nio 

§t27. 2xa\ Ux» ^^2 j.wn.to ^xA^k»« 22Mp 

Xa^ .^ Zo .1^ Ol >>hlxp IpoLX (Nql^ <^\^Tft».ta ^2 

§128. .9303^ l^o : Ut ju^a 2^od^äyi «aouA I5aa «^2 '>km^ : 
•OY iiiA»2o or9k9X lAsoftiS «2 : «iaxk* : f «r 

o«r fof iSfäiÄ .f«r 2<kaaM dUM^ g 1 V\A Wtup s 
•2 for? .1 .2JK«d^5b« «|S ^3^9 «er 24koäi« 

22aop .iXxÄ «ore .sov» for .^XmZS maaix JB>3AaxS 

§129. Jiü>*f90.\,p "ns, 2i3\ >aLX «^2 ■:■ \:iJE» ■:■ Ua»\o M.ajDA.o 
;T't .n ^opoLVft 2ax«»2 ;3Ao a2 2diä9^p AacaoS »\ä^Moop 

< leg. 2Av«Li!a^ statt 2§^oaai^. * «^oojjao e2 statt •^^•o^»»? 

Vgl. Ar 122. * leg. ioo2« «SäOa^ statt pX». « leg. 3^2f 

statt Xääeii. ^ Lücke. add. 2aaL\. 
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stattfindet; wenn darüber keine schriftlichen Url<unden i ifL/ ^dzt worden, 
sondern die Teilung vor Zeugen stattfindet, so besiimtnen die Gesetze, 
(UB dne solche Tething recMskrlft^ isL 

§ 114. L7I. Rl «s. V«I.Ebc4|em Sw«7. KoLaOmtarouii). 

Wenn ein Mann einen anderen wwcn i it: r Missetat verklagen 
will, so gestatten ihm die Gesetze das nur dann, wenn er einen Bülten 
dafür stein, daB er bei der Klage bdiarren und sie beweisen wird. 

Wenn er aber den Beweis nicht liefert, wird er bestraft mit der 
Strafe für dieselbe Missetat, wegen deren er den anderen verklagt hatte. 



§ 1 15. L 72- k I. w 

Wenn jemand sclirittlich einen Fremden auf ^i^tzliche Weise 
adoptiert, ihn dann aber von seiner Erbschaft aiis/uschlieHen wünscht, 
so kann er das in der Weise tun, daß er ihn vor den Richtern emanzi- 
piert und (von der Patria potestas) befreit wie einen leiblichen Sohn. 



§116. Vgl. $§ 111.114 md Ar III. Rl MiM. 

Ob ein Mann seinesgleichen ohne Gefahr (wörtUeh: ohne nvAwot) 

verklnß^cn darf^ (s. Anm.) 

(Er darf es nicht) Nur der Vater oder Verwandte eines Getöteten 
darf es. 

Ein Fremd<;r (d. h. Nicht -Verwandter) darf nicht ohne Bürgen- 
Stellung einen anderen Menschen wegen Mordes verklagen. 



§ 1 17. Ar l!7 Rl fehl» 

Wenn A den B wegen Missetaten verklat:! , kann B seinerseits geg^en 
A eine Klage erheben, bevor noch die Klage {mtrirMm) des A erledigt ist 

Wenn die Miss^Mat, wegen deren R den A verkla^it, etwas Re- 
deutendes ist, können die beiden Sachen (zugleich) von dem Richter 
untersacht werden. 

§ 1 18. (9 37.» L73. R I frlilt 

Wenn ein freier Mann auf Befragen sich selbst für einen Sklaven 
ausgibt und sich freiwillig verkaufen läßt; wenn er 20 Jahre alt ist, ver- 
liert er seine Freiheit (definitiv) und das Gesetz kann ihm nicht mehr 
helfen, ganz besonders, wenn er die eine Hälfte des Verkaufspreises be- 
kommen hat, wälirend die atulere Hälfte dem Verkäufer zugefallen ist, 
oder falls er den ganzen Betrag bei dem betrügerischen Verkäufer ver- 
zehrt hat Er verbleibt als Sklave demjenigen, der ihn gekauft hat 



§ 119. L7f. RI.44. 

Ob jeder Dieb todesschuldig Ist? 

Nachtdiebe, besonders bewaffnete, sind todesschuldig. 
Tagesdiebe werden mit Geldbuße bestraft 

§ 120. I 7S .1, R I fdilt. 

Päderasten sind todesschuldig nach dem Gesetze. 
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1^2 ; ^öoM ^ ^ouXäo : •.ooi isoB tsox \x L^'i^ 
. ,1 \\ft ocr a^aocd 1 «»fti^i ^*>Ja*\ .IjKÖa^ Ipojjca 

§115. Xa^o .i^lXDoJxxx .l^ä^OLi laoJsA I'ä^a criS jdo!^^ jj^I 

S 116^ äs lia\^ >\n\,fi'rt du2 2^ «s^2 •>cyytt-> Stnfc%,»»To 

219^^9 N^Aal poiAa ^2 An «»Xm 

§117. .^2 •:-%Jti-:- ai.<a«V>jKJ»xo 21j»p \, n -r* 2^ ^ \ \ ,g 
>\%\.tt*wp o'cn i Isla 1^3^ \x \\ i'isX \\\r\*n i» 
2iuQ^p 7>-ei \\ \, n*M>9 o«^ \,n 1 ^o^ovi&p 
•or j^i^nwp 2jKu ^ la» ^2 oor^ ^30^0^0 

«^kioft^ 2m96sp -lfm \h\aii^p iha^ 

cTu^Sa x:i>2p Mf^o^>^l oö? .^2 : oct 

?gb>lb^ «jodA i2k^ 9»^l? 2»2m m eo; fo; 1'n.\,y 
f 9»2 «2 ^ ^ oör littk ÜttJ^? 9f^^iB^ » 

22aft? -oW^ o«f^ 2S^ dclÄ oMat? Va»» 2»a\ •«? sa» 

§ 119. 7 ^ I \ : cor 2^0» 2aaV . 2 :• >\,.n •:• äüQx^^o 

^äbObXo IXä»? .^9»4ao Uxfi>oü«3 .>»Mu2^ «^012 
§ 120. .jlMAM ^ «yOA2 2AkAM mSUm »(^^ ^M0? ^JL2 •>^-> » 

> scrib. Xju3 Ufo^OJCa. * add. 2^ Z^.' * 2dKat4Kp? 
« add. pA». ^ Oi^lp? 
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Wenn einer den anderen wegen Mordes verklagt und seine Klage 
vor dem Richter nicht beweisen kann, wird er getötet. Wenn einer den 
anderen wegen einer Missetat verklagt, ohne sie beweisen zu können, 
soll er demgemäß {d. h. mit der Strafe Tür diejenige Missetat, yingen deren 
er den andoen verklagt hat) bestraft werden. 



§ Iü9. LM. RIfehlf, 

Venn efn Mann im Namen eines anderen ein Landgut oder einen 

Sklaven ndcr etwas anderes kauft, er selbst aber die vo^^i? der Sache hat 
und davon üehraucli macht, so entsteht ihm kein Nachteil, falls er sich 
keine Kaufs- «"' -//"i'/'^ auf seinen (eigenen) hfamen hat aussteifen lassen. 
Denn unter allen Umständen frajjft man nur danach, wer die «"/"J der 
Sache hat, und (von dem Inhaber der voj^i'i) wird der Teil (die Steuer?) 
des Königs, d. i.annonae, gezahlt, besonders wenn er den Kaufpreis aus 
eigenem Vermögen bezahlt hat 



§ 110. L«. Rl fchll. 

Die Gesetze befehlen, daß ein Mann, der mit der Wrwaltiuikf einer 
Stadt beauftragt ist, nichts kaufen soll von denjenigen, die ihm und 
denjenigen Dingen (sie! Ämtern?), mit denen er beauftragt ist, unter- 
weiten sind. 

(Ebenfalls befehlen die Gesetze,) daß der Gläubiger von seinem 
Schuldner nicht eher etwas kaufen darf, weder bewegliche noch unbe- 
w^liche Habe, als bis der Sdiuldner ihm seine Schuld bezahlt hat. 



§ 1 11. L«». aildilt; 

Wenn ein Mann von seinem Sohn oder seinen Söhnen schimpflich 

behandelt wird oder sie Missetaten verüben, so darf er, weil sie ihrem 
Vater Schimpf angetan, sie vor den Machtliabern verklagen. 

Wenn sie aber eine Missetat gegen Fremde verübt haben , erlauben 

ihm die Geset/e nicht, seine eigenen Kinder 7U verklagen, denn Söhne 
(Kinder) dürfen nicht mit ihren Vätern (Eltern) in das Gericht treten. 



§ 112. LS». Rlfelilt 

Wenn ein Mann einem aiuicren durch schriftliche Urkunde als 
Geschenk, d. i. ''«p«, ein Landgut oder Vieh oder einen Sklaven über- 
weist; wenn er ihm in der <^'>f)fr«- Urkunde die Verfügung der Herrschaft 
iil>er das jreselieukte Olijekt i;ibt, sich aber die Revenuen, um sich davon 
zu ernähren, reserviert, .su ist das gesetzlich erlaubt, und er darf vom 
Datum der «w/i«d- Urkunde ab entsprechend verfahren. 

Wenn er denn auch die Revenuen dem FUscIienkten zuwenden 
will, muß er durch eine neue Urkunde die Revenuen demjenigen über- 
geben, dem er die S^tp^ der Herrschaft (über das ObjekQ verschrieben hat. 



§ 1 13. LTO. Rl fehlt 

Wenn eine Teilung einer väterlichen Erbschaft unter Brüdern 
(^achwislem) oder eine Teilung gemeinsamer Habe unter Kompagnons 
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§ 109. '«1^9 .l^iMi likOS^ o2 2^4ui. a2 i^auB IxaV. ^ ^ 
<kA .0|ia iiiTiA?« ooro «MK-hi M0rtt\.a» .lA^^Mi 2iMci^ ol 

; > V.-aoa 'l^o^o .X.«.vixao z.aoAi .au\ J^a«^ .omx 

§110. ^■•»itt.S -r-u^ v IxMmO 2ZMp .^oMk^2 flT^P ^ 2^03^9 lo 

^ 2^cb^ ^-^^^^ 0^ ^ii^AAjaip 

§111. 2äa\ »^2 UO -: a.iQaA,>»>e 21ao3 .^3^^X13 Uoa^ .liLis 

2'ia^ ojL^ .y, At . «^eciaaZ^ w.0;exik.^3 2xx^ ^ixaa 
U^bkAA «Ix .1i\,\ft3E y.'9MM2 p^ ^mäia^ «^0^2 ^2^p 

2!^ . «^(Mi^Io^ nAt 2ilv9 .«*o}Ajay s4m2 *\^^itop 

§112. :223ep 2Ladi^p 2k«u2 ouZ^ 23aLi, 3eXda v2 t- laLtt :- 

ov^ ^— xfiUd^2p 24^09^ 2^ea^p Xx\!Sax zllb^p 

^ ^2 .22M?a ep a9^p : Ua» ^ \*\ato V^ote » 
id^&ao Ua«p atkap e«A ^2 Uda aS^VV^i «Alp la^ 
0^ laUSaa ^ oe^ 8 2&V^ ^2 >i\ti »^^9 Ui>^ 

§113. 1 \ \a ^ . 2 ■: Xjt3 :- \ l^aA»^^e 2Läo3 .^2^o3LäOdd 223o3 
j|ao 2d^ax jLÜi^ e2 :*^oioaLf 2^«d^x.p ^2 2oo^ 

' leg. e stall l^e- ' aUd. «^cxaoua. ' leg. lisoiaop. 
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Wenn der Vater oder Großvater des Leiralars den Wunscli hegfl, 
das Legat, da? er (jcTicr) seinem Sofiti tuicr seiiicr Ti»Ltitt.'r Iiiiitcr lassen 
hat, zu bekoinnicii, suU er den Richter beiiaclirichtigeii und nachweisen, 
daß er ein Bedürftiger ist, und wenn ihm der Richter dann die Erbiabnis 
gibt, soll er Qber das Legat seiner Kinder verfügen dürfen. 

§ 102'. Ar IM. ftf tehlt. 

Wenn ein tnlrpoiroi von Waisen sich mit den ihm anvertrauten 
Waiseiijreschäften befafit hat, darf er nicht mehr von diesem Amte 

zurücktreten. 

§ 103. LM. RI.«9. 

Wenn jemand durch ein Schreiben vor dem Richter einen Menschen 
als Sohn adoptiert und ihn dann verstoßen will, erlauben ihm die Oesede 
das nicht. 

Die Gesetze ertauben ihm auch nicht, seinen e^nen Sohn ohne 
Onind zu verstoßen. 

Wenn er seine Söhne emanzipieren und aus seiner Patria potestas 
oßaaMon will, soll er das vor dem lUdiler tun. 

§ 104. LM. Rl febH. 

Ein Vater ist nicht gehalten, für seinen Sohn etwas zu zahlen, außer 
wenn der Sohn im Auftrage des Vaters gehandelt hat. 

Ein Mann ist auch nicht ver[if lichtet, etwas für seine Mutter, für 
seinen Schwieger\ater, noch für seinen Bruder (Ti.v/. Vater) zu zahlen, 
außer wenn er für sie in einer Sache Bürgschaft geleistet hat. 

§ 105'^. Arl04. RIMilt. 

Ein f-T^TpoTTOK von Waisen darf einem anderen Mann ein ^ymKiKov 
geben, worin er ihn ermächtigt, etwas den Waisen üehöriges einzu- 
fordern. Er darf diesen Auftrag aber nur mit Erlaubnis des Königs oder 
des Richters geben. 

§ KX). i.w. Ri rchif. 

Die Uesetze gestatten dem Manne nicht, einen Räuber zu töten, 
sondern er soll ihn den Machfliabem und dem Forderer (sie!) Übeigeben, 
damit sie ihn bestrafen nach seinen Taten. 

§ 107. P74. RI Mt\t. 

Wenn ein IWann einen Streit anfängt, einen Hinterhalt oder sonst 

eine l. ist bereitet und min einen aiulereii tötet; wenn der Gefö'efe einen 
Vater oder einen anderen Verwandten hinterläßt, der sein Blut fordert, 
dann soll der Forderer nicht mit eigener Hand den Mörder töten, 
sondern soll ihn den Hetiördcn Übergeben, damit sie ihn nach seinen 
Taten richten und bestrafen. 

§106. P15. ArlflV.tW. Vgl.L7t. RI MdL 

Womit soll der Obeltiter, der gegen seine Nichsten ein Unrecht 

tiegeht, bestraft werden? 

Die Gesetze befehlen, daß er gemäß dem Unrecht, das er be* 
gmgen hsA, büßen soll. 

' V^l, L. Mitteis, a.a.O. S. 58. 
» Vgl. L. Mittels, a.a.O. S.58. 

Sukn, S))rriKte RechüMckcr i. S 
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u^älp >,^niy,y.\ Aeatx li>a\p ot'%n\ oZ s^oroo;^ 

loy^o I^.i.y. ^pOiSO 2*«M »gf^K^iX^ «1 oixa^ 

§ 102. ^ aasS^» ido^V^a ajB -> ^j^Ak« lli^^ .^^Sla^ j>^\\^ 
j!^ iSlftjap Ui^ «s2 . ^ofM^ a^&ift? iSLttai^ iSA^ hka 

I 103. ^Xill 2x3 .sojK^ ou2 •:• %^ •:• 2is^<Ko 2be3 .2^ 
^ s^Aal 2xxA« •.«sJM^ »at^p ^ .^A^O^uAiB» 

UsSi« -oyiS »yA« zu^ «r9u2 ik*«JKp ii^^m 

f 10«. s2 ^2 .^9^ ^^SaP •ffrsA iAXm ]b2 .>9ytt > 

§105. XSei^2 ^ajO :- Xaaau«« 2Z»d ^2i^e^ s^oo)A^ 39bi. «s^2 
pA ly n \\ «sftiift\ft\,i2 aoy* oe? 2^ : iiiitmp 

2aJW^ U^jaohäa l^e 2AkAa^ «IsMp op ofekdM 

9 lOft. 2SaS^ iMMs ^*9fly* S {'ahll •> 2AJC# 2^p .iSft4 Uf?? 

§107. o2 MXi^auA \äAu\ IQ 2dvSo7 2>.n,,y «s2 -r-tJü-:- )vit0 

\ . o6]^ 2f0VA« : 3\\,b 2aaL\ Ao^jCUo % A.m'j 
i\At tkalKp 0^ dUAdU^ ^XmI &i2 o2 : 192 

«««•ftakkloub ^3 Xt\\fttN ^*9hMA2^ «yAAÖr Ay»^ 

^^^^^^^ 

§ loa 2p9dkäD Uääa •:• w«ii •:• ViäoA^o ITäop .ouo^^aA^o M^rauiopa 

' lee ^2 statt «2 ^ftV\>V * )Ap M. 

' As^,^n.*Vft>? * mO^ou.:? ' leg. 2^09^. • leg. x\y\ 
statt j,\>n. ' leg. ojAoaepa. 
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soviel abgezogen und der Erbmasse hinzugefügt werden, Ims chi8 sie 
^dch einem Viertel des Vermöjjens des Verstorbenen ist. 

Der £rbe muB aber, wenn auf dem Vermögen» das er erbt, Annonae 
oder eine andere Schuld lastet, (zunSctisf) diese ans dem Nachlaß be- 
zahlen. Dann erst macht er die Ri lmi: - mit I n L^jjataren, s tzt für 
sich ein Viertel der Erbma^ beiseite und verteilt das übrige über die 
l4gataie in den ihnen zulcommenden Portionen. 



§98. r§12C) L47. Vgl. L 86. R I fehlt. 

Wenn ein Mann eine Sozietät, die zwischen ihm und einem anderen 
besteht, löst; wenn sie nun eine AnXKcr«- Urkunde schreiben und beide 
Parteien darin die eidliche Erklärung abgeben , daß derjenige, der gegen 
den früheren Sozius ergreift, eine Unze Goldes oder was sie 

sonst für eine Summe m der »«Xiwnf- Urkunde nennen wollen, zahlen 
und diejenige Partei, w l lü den Pakt nicht hält, infam werden solle, 
dann soll er «setzlich infam werden und soll bezaiilen, was nach den 
Ocaelzai die Eidbriichigen zahlen müsien, d. i. Bu6& 



§ 99. L 51. R I fehlt. 

Wenn jemand eine Sache kauft, eine Summe Oeldes als Arrha 
gibt und nun der Verkäufer (von dem Geschäft) /urücktritt, dann soll 
er — so befiehlt das üesetz - die erhahene Arrha verdoppelt zurück- 
zahlen. Wenn dagegen der Käufer zurücktritt^ iiat er seine Arrtu, die 
er in Anbng g^ebcn hatte, verloren. 



§ 100. L'^r Ri fehlt 

Ob jemand eine Person, weiche freie Verfügung über sich lut, 

als Sohn annehmen darf? — 

Das ist nur gültig, wenn diese Person sich sdmfOidi vor dem 
Richter zum Sohn jenes Joannes crfclirt 

Wenn rin Mann einen anderen beredet, daß er ihm einen von 
seinen Sötmen als Sohn gebe, dann soll er (der Vater desselben) ihn 
ihm vor dem >'iyfu'''v übergeben, indem er ihn von seiner Potestas be- 
freit und ilui dem üeset/e der Söhne p^ej^enüber dem Adoptivvater unter- 
wirft Darüber wird eine Urkunde geschrieben, genannt iVro/jvq^am, 
Diese Urkunde gilt für beide Parteien. Indessen ohne den König oder 
Richter sind Urkunden über diese Angelegenheit nicht gültig. 



§ 101. LM. Rl Mit 

Wenn ein IMann durch seht Testament einer anderen Person, die 

ihm nicht \rrwandt ist, ein Legat hinterläHt und dieser Legatar Vater 
oder Mutter oder ürußvater hat, steht das Legat, falls der L^tar noch 
unmündig ist, nur insoweit unter der Verfügnung des Vaters oder der 
Mutter oder des Großvaters, daß sie das Lcijat für den Legatar ein- 
fordern und für ihn bis zu seiner Großjährigkeit aufbewahren. Wenn 
aber der L^tar groBjShrig ist, darf er (sdtet) das LeffA übernehmen 
(s. Aum.), 
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'l^ft .»nS x\ ofJ^ .^^äbp 2xaA,3 UJü^l ^bi? 

^ 091^ .2^äw»I 2»30u* e2 «Moai ^^3»^ X*J^l isu^ «^2 

§9a oraou^iVli liaV^ liu .«^2 jLoM«^« -n««!^ 
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■Cl >n \ :zAx 2aV^ OÖ?« .UByJMb^«u>9 «19 «^«AXfia^ 

1 99. UuM Uoaor» i^M* ^'^i^ 2^3!^ ^: : <- 

jUaaoTd «flcua^ .;üQMm& xad ."7mTTV^ f^odouo X^uQ^ap » 

§100. 2ju2^ lia «au^^ la.i\N ä^ajE s2 ^-ja :- 

«^2 .l^x^ jffautt flpda Aodoa ^2 iSj .afT^iN 

.t^&is ^ 2^ «y^ Äftay or&auJ^ 2^a\^ ufeuJ« ^ » 
o;2^ 2vi 9^ .orabA^ i*OT«u^la UttMii,«r V9UB? 

^ ed^ " ■ "t* ,1 mft.'n.A >n v, tut» .ofxA jk^tS .j» 
.3 1 3eoy ^x^iiopp ^Li'äoTO^ ^"^dopo .c;A ^aöu? 
.Ja*^ e2 pia>^3 iä\ «^eo^sd^ Xü'xia ^i*äjc ^9^*0; • 

% 101. «^^2 •:• 2dtt <- ^ywO 22»? -'^'^JC \\,**? ^ XikK 2^ » 

*^oV\A 21Ka&Ji ofi 2f« 4U2^ 2aa\ Jl^Sn 

»■X>>T.1B 2ft«]Lft 1^ «j^AJ» o2 2iM2 «2 2a2 9Ü *m2? «01^ 
2peA ^2 .ovslaS o2 op»2\ «2 <*cifaai^ s(n>\,\»N 

Md3jK2p ocn *s^ou^iSa X.*.us.a cvi j.\ ^ *>^2 pa«Aj 

^ leg. Ä\>\iV • Ifg. 2|^*9A * Uläft«? «der 

i0«ädkS«? « leg. ^ • leg. i*^odK*2p • leg. UiSfM. 

* add. Uoat. * add. ^p. 
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anzunehmen und vor Gericht zu plädieren — nur für sich selbst dfirfdi 
sie vor Gericht plädieren — , bis sie (vom Dienst) befreit sind, in«Ietn sfe 
(bis dahin) ihre Ämter im Reicfasdiottt verwalten. 



Wenn ein iVUnn einen Sohn oder eine Tochter vor den Richtern 
frdlSftt und ihn ats emanzipiert aus seiner Potestss entlißt, und nun das 

emanzipierte Kind nach der Emanzipation Kinder bekommt, sn hat der 
Vater, der sein Kind emanzipiert hat, keine Macht über die Kinder 
desselben , die nach der Emanzipation geboren sind; sie ^d fnei von 
der Macht ihres Großvaters. 

§94^ L4S. RhtL 

Wenn ein Mann seinen noch unmündigen Sohn emanzipieren und 
aus seiner Potestas mtlnssen will, so gestattet ihm dies das (jesetz. 

Wenn auch der üroüvater (falls der Vater nicht mehr vorhanden?) 
ihn emanzipieren will, tot er daai bcrechtiit 



§ yä. I j-i R 1 fi-!ii(, 

Ob die Gesetze die Sohnessölmc (dem Vater ihres Vaters), d. i. ihrem 
OroBvater unterweifen? — 

r>i<' S ihnessöhne sind ihrem Großvater unterworfen. Dagegen 
sind die Söhne der Tochter eines Mannes nicht ihrem Großvater, d. u dem 

ihrer Mutier, unterworfen, denn ebi Mann hat Vcrffiguns nur Qber 
sdnen Sohn und Sohncaaohn (s. Anm.). 



§ 96. L48. Rl tcUt 

Wenn ein Mann ein Testament schreibt, aber nicht darin angibt 
ob das Geschriebene definitiv sei, und er nun nach einer Weile die 
Abaicht kundgibt, «hl anderes Testament sdtrdben zu wollen, so ist 
jenes Testament, das er geschrieben hat, nicht rechtskriUtig. 

Wenn er aber, nachdem er (ein zweites Testament?) geschrieben hat, 
der Tod ihm zuvorkommt, so dali er nicht mehr darin schreiben konnte 
(daß dieses Testament definitiv sei), dann sollen drei Zeugen samt dem 

vr.ffcr:- , der das Testament für ihn j^esch rieben, VOr dem «Mkms einer der 
Städte unter ihrem t:id bezeugen, was folgt: 

*Wir haben aus dem Munde des Verstorbenen gehört, was in 
diesem Testament geschrieben steht, und nichts ist darm geändert« 

Der 'K?iKos der StacH soll dieses Testament l>estätif^en , indem er 
Mro/iirifi<aTn darin schreibt. Dann ist das Testament el^enso rechtskräftig, 
wie ein solches, das von den Sterbenden untersiegelt wird {s,Anm^ 



§ 97. L46. Rl fehlt. 

Wenn ein Sterbender ein Testament sctireibt, vielen Leuten Legate 
hinterlälit, und ntm für seine Erfien nicht mehr ein Viertel seines ge- 
samten Vermögens übrig bleibt, soll den Legataren von ihren Lj^ten 
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§96. 2aMaLJc »^I o;^ jodoa j^o XJiHh^? 2üa\ wM^a »«^2 •:•o^•^ 
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y9JI^2 ^^2^ »Ao ^ ^p s2 .«M.^2^ ifCV 2i*is 2^ •m.^P 
2p«^ 2*^ %«oflU ">aia aIKa «MftX2 2S0 24KAM ^ oyS 

.jyaop laoiV o0Tp 9poa5 ^p ^ l^jupas 2p.«*p 

p^ .Iis ; .p Yip jtaa.n.p>\l .Uid^pA aäjas 2oovio 
2aMiäj( 2^or« )\liiA99f ^«»\aA^<säep liporo^ «aikft 
^xi^p M^^.Minp 2^ 0^ ^a^p "^9t ^ .2iilu^ » 
§97. 2V\i% 2Sm 2iM^ ^2s»^ 2ia\ aoA^a«^ '^9^•^ Uai* 
OjU^ «I^P ^ '^2pyi*p 2l^oäyi^ iMt^A 2^ 2;*\ltt% 

> leg.2il*^ * leg. •s^ttorjKft»?. * äxJK29? « tag. ««i statt 
2««r< * ieg> a&M?. * «M. «yO«raa2^ Mar«a2^ * «dd. *^9iaA 
• add. orA^is. * 1^. statt » «dd. äika« 

eör 2aMft AAw. " add. 24kX»2^ " Lad»? feUt 

i*or 2auahXp? ■* leg. y^o; statt ^or. *« leg. Ix«. 
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Oeneretion der Kinder der Schwestern und Tanten, Vater- und Mutter- 
vbwf-stem (werden die Schwestern nicht neben den Brüdern zur Erb* 

sciult berufen). 

Wenn aber der Vaterssame, di. seine männliche Deszendenz aus- 
gestorben igt, dann wird seine weibliche Deszendenz zur EriMchaft 
berufen. 

Wenn aber auch seine weibliche Deszendenz ausgestorben ist« 
dann wird die (anderweitige) Deszendoiz der Mutter des Erblassers zur 
Erbschaft berufen. Von Cicsetzes wepen wird geforscht, wer der nädiste 
Verwandte ist, und der wird zur Erbschaft berufen. 



§91. LIU. RI.49L 

Wenn ein M:mn ein Weib heiratet und er dann idndetiM Stirbt, 
Ixkommt die Frau ihre <^«pf;' und die Hälfte der tV-f". 

Wenn sie lange Zeit verheiratet waren und die Kleider ihrer 4>«pv4 
verachliasen sind, soll sie den Preis derselben, den sie hatten, als sie 

neu wnren, bekommen. Wenn noch Lappen von den Kleidern vor- 
handen und sie in demselben Ort oder anderswo verfertigt sind — es 
fet nlmiich in dem 'i-Vertrajj angegeben, woher sie stammen — , 
dnnn erfährt man den F^reis von Klddmi jeder Stadt und jedes Ortes, 
weil er den Kaufleuten belcannt ist. 

Hat die Frau goldenes Geschmeide oder silberne Geräte mitge- 
bracht, so kennt nun den Wert derselben; dxnftlls wenn sie Lindemen 

mitgebracht hat. 

Wenn es aber Sklaven oder Sklavinnen sind und sie noch leben, 
so bekommt die Frau dieselben, soviele ihrer sind. Wenn sie aber tot 
sind, so trägt die Frau den Verlust, weil sie sterblich sind. 

Wenn die Sklavinnen , welche die Frau in ihrer -^ ep^v mitgebracht 
hat. Kinder hinterlassen, bekommt die Frau die eine Hälfte derselben 
und die Elten ihres OetnahU die andere. 

Ebenso ist es, wenn sie in ihrer ^ep^^ Herden von Schafen, Ziegen, 
Lasttiere und I^ndvieh, weiblidie Last- und Reittiere mitgebracht hiU 
(d. h. rie bekommt alle Tiere, die von den mitgebrachten zur Zeil der 
Scheidung noch vorhanden sind). Wenn aber Nachwuchs vorhanden 
ist, bekommt sie außer den Muttertieren auch noch die Hälfte des Nach- 
wuchses. Wenn aber die Muttertiere nicht mehr vorlnmden sind, be> 
kommt sie nur die Hälfte des Nachwuchses. 

Dasselbe Anrecht hat die Fnui, wenn sie Bioienstöcke mitge- 
bracht hat {s. Anm.). 



§ 92. L1I. RI fehlt. 

Das Oesetz bestimmt für diejenigen, welche Römisch oder in irgend- 
einem anderen Reichsdienst dienen, daß sie nicht verpflichtet sind, als 
iwiTfowM oder Kurator fflr Waisen zu hingicren, noch ein iwohuiv 
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> 2aJL» slirti 2aA^? und Lficke, «gl Lm * k«. lAM^h*. 

» «s^OOMMA^? * IV* • leg. ^2 •^•af^^X»^ «Mt 

•^•o^p. • leg. «s^o«pk9£*p «tttt «^««ySup. ' kg. «^2 tlatt 02. 
• leg. 23aa. • leg. 2^ » leg. IjBLp. 
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Eine Frau fauin nicht die Scheidung vollziehen noch ihre 4>9p'^ 
zurückbekommen ohne die Einwilligfung; ihres Oemahls oder ihres 
Schwieger\'aters, ausgenommen in dem falle, wenn sie durch den Eid- 
schwur zweier oder dreier Männer beweisen kann, dlaB ihr Mann sie 
widerrechtlich geschlagen oder solche Dinge begangen hat, welche die 
Scheidung rechtfertigen, nämlich Zauberei, Raun, Ehebruch, oder daß 
er in das Haus, in dem Jiic Frau wohnte, eine Hure htneingenommen 
hat, oder daß er sich an Stelle seiner Frau ein Kebsweib gehalten hat, 
nnd ferner auch, daß er ^ mit dnem Stock oder einem ruBtrftt oder 
einer Geißel wie einen Sklaven mißhandelt hat, oder ein ri ernts In- 
strument gegen sie erhoben hat. Unter solchen Umständen kann sie es 
(d. h. Sdieidung und Rückgabe der -f'ffiv,^ verlangen). Wenn solche Ar- 
gumente vorhanden sind, befehlen die Gesetze, daß sie unbeanstrindet 
den Scheidungsbrief unter Rückforderung ihrer ^epvij (ihrem AUuue) 
schidcen darf. 

Gegen ihren Schwiegervater kann sie den Rechtsweg nur dann 
betreten, wenn er sich mit ihrer <^«pvi; einverstanden erklärt hat Wenn 
mit seiner Erlaubnis der ^epv^' -Vertrag abgeschlossen worden ist, indem 

er iliti uiif(Tsi< i:el1c. dann steht licr Frau auch der Rechtsweg gegen 
ihren Schwi<^ervater zur Wiedererlangung ihrer ^«/>*'9 zur Verfügung. 



§Mi Lun. RL«0. 

Wenn ein JMann ohne Testament stirbt, beerben ihn seine Töchter 
neben ihren Brüdern. 

Und wenn ihre Mutter ohne Testament nach ihrem Vater stirbt^ 
beerben sie dieselbe neboi ihren Brfldeni aa 0ddm Tene». 

Wenn sie aber zu Lebzeiten ihres Vaters sich verheiraten und von 

ihrem Vater ehie </.<=/«vr; bekommen haben , vereinigen sie ihre iftrpvm mit 
der Erbmasse ihres Vaters und erben die Gesamtmasse zu gleichen 
Teilen mit ihien Brfldcm. 

Wenn nach dem Tode des Vaters, aber während die Mutter noch 
lebt, einer der Söhne ohne Testament kinderlos stirbt, dann beerben die 
Schwestern mitsamt den noch fibrigen Brfidem und mit ihrer Mutter 
den Brud -r Denn die Mutter wird im Erbrecht neben ihren Kindern 
wie eines derselben als Erlx des Verstorixmen (d.1 ihres verstorbenen 
Sohnes) gezihU. 



§ 90. L 103. IM. R I. 42. 

Wenn ein Mann ohne Testament stirtxt und einen einzigen Sohn 
hinteriSfit (nnd auch dieser stirl>t), während die Mutler dieses Sohnes 

nooli lebl: wenn er (der Verstorbene) außerdem einen Vaterbruder o !i i 
Sühne eines Vaterbruders hinterläßt , so erbt der Vaterbruder oder dessen 
Söhne zusammen efn Dritld, dagegen die Mutter zwei Drittel der Hinter- 
bssenschaft. 

Weibliche Personen werden über den ersten Verwandtschaftsgrad 
hinaus zur Erbschaft neben männlichen nicht zugelassen, d. h. in der 
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^ 1^. ^0)ao2. * Lücke, vgl. L 103. * leg. 
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Wenn sie in ihrer 4>9p*i Oold oder Dardken oder Land gdbasM 
^nl! <;ie das, was de aus Itirem EHemhaus gelnaclit liat, wieder mit 

{ortiiL-hrneii. 

Wenn sie ihrem Manne in der <liepvtj Rinder oder Kamele oder 
Schafe gebracht hat und von den Tierarten einiges verkauft worden ist, 
soll sie anstatt der verkauften Tiere den (erzielten) Verkaufspreis be- 
kommen. Wenn dagegen die Tiere noch alle vorhanden sind, soll sie 
die volle Zahl der Tiere, die sie gebracht hat, bekommen und außerdem 
die Hälfte des Zuwachses, während die andere Hälfte sowie die ge- 
adiorene Wolle dem JManne als Enbchädigung fflr den ünterlialt der 
Tiere und der Frau verirfeilien, weU sie aus seinem Vermögen untere 
halten worden sind. 

Die ^ptcj, welche ihr ihr Mann in (gemäß?) ihrem <^ef>k^»>- Vertrage 
dargebracht hat, bekommt sie in dem ganzen Wert, den die Berechnung 
denelben ergibt, das Oold in dem Betrage, der (in der Urkunde) ver- 
zeichnet ist (d. h. ohne Vermehrung durch Zinsen). 

Wenn eines von den Tieren gestoilien ist, kann sie nicht einen 
Ersah: dafflr bcansprudien. 

Ebenso wenn sie Sklaven oder Sklavinnen in ihrer gebracht 
hat, bekommt sie dieselben (soviele noch da sind). Sind sie aber ver- 
kauft, so soll ihr Mann Hn* den Preis, zu dem sie verkauft worden sind, 
zurückerstatten l'tid worin Kinder von den Sklavinnen da sind, be- 
kommt sie die tialtte der Kinder. Wenn aber ein Sklave gestorben ist, 
(kann sie) nidrt (einen Ersatz dafür fordern). 



§87'. P64. Rl. 40. VkI. Barhebräus S.74, Kol. 1. 

Ob ein Mann seine Frau mit Verlust ihrer ^v»^' entlassen kann, 
wenn er sie nicht w^en solcher Dinge verldagen kann, die nach den 
Oesetzen einen Verlust zur Folge haben? — 

Er kann es nur dann, wenn er ihr folgende, vom Gesetz bestrafte 
Dftige nachweisen kann: 

Wenn sie mit einem anderen Mann Ehebruch eefaieben hat; wenn 

sie in einem fremden Hause, nicht im Ehegemach ihres Gemahls über- 
nachtet hat; wenn sie in das Theater gegangen ist, um unpassende 
Dinge zu sehen, und ähnliches mehr. Wenn er ihr eines von diesen 
Dingen nachweisen kann, kann er sie entbusen, ohne daß sie ihre 
zurückbekommt. 

Wenn er sie aber aus (anderen) Gründen entlassen will, ohne 
etwas derartiges beweisen zu können, darf er sie ohne Rückgabe ihrer 
^^<} nicht enüassen, noch ihr etwas von derselben abziehen. 



§88. ArSr. RI.4I. VcLavUlirtfltS.W, Kotl. 

Ob eine Frau ihrem Schwiegervater oder ihrem Gemahl einen 
Scheidebrief schicken und ihre <l>tpv>i zurückbekommen kann, wenn sie 
nidrt imsfamde ist, ihrem Oemahl ein Vergehen g^en sie nachzuweisen? — 



> Vgl. LMitteis, a.a.O. S.SS. 
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«?&a^ ^Uk>2 «^2 «Wal ^ '^f^^ 
^ 9b» oy^ ^^Im «2 o2 Iftol^ 0r*^ä^ s 

>\, ^2 O.V nt 2ecrlK ^ptl? :1»UL.»? iÄA 

.^udo.29 Uu» eÖT mal Aiit 24>ofjs . ^.■n^.li «yl p^f2p 
.;Lj^P 2äf\e lA^p ^ISo : ^>^a\ 

ö^po * JLaSo^ m .LX^ilp 24n\N aoA« 

dXd^ 2^«p -^^•o' UiQ»S4b4ba» ii^p .2^MkA2p 10 

•^•PP X,%tMk,m UÜiJkp )» ^ «r»a\ 

^P «y2 .MAP UittD ^ «jUMTp alttX 2f «r*k IJA« 

^ 9mi jKo.^ » Yit» .^l .otZjLap ,1\V^ jV n t 2«oiAk 
987. 2&a*p läoi^ 2^ ^ '>9A^ UauU ^M<KP .^2^ 

«^2 J^l .2ia\ A 2JB»Ma ^ ^pj» •^»»Mtp » 
.^or ^^^oVkd^p XMMa ^*^)K9 ^^^K >'*'^»2 

UcoXa i^p «ö^p ;L^P ^2 .Ux.a:3 ^2? 

.^o l^? ^Aor 26^03^ L%^p . -^o 3^2^A o2 .o;xaL\p 

2S\\v:i ^ «v2 .«r^iid Am A 9».^ ci i>ti> o«r 2^ » 
2ahi 2^ .>bJtt» 2^ ^ 2py» p^ .^uüap 29^ 

§88. UxaoL^p ^^poAlp <^d^p 2^js£2 2«iMBi «^2 <'tMd-> 2^J>ao^ 
> add. UtkolLp. * ooor ^Sd^jld» ctitt IbOOT 2riJ»9iKM? 

* add w>OTO^\m CUB>«^P «aUM^kj^M. 
« leg. ^peAnS. 
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ganze ^«/mf, dfe sie mitgebracht, und die ganze Stopeä, die er ihr ver- 
sdirieben hat 

Wenn daj^egen die Frau den Dämon schon vor ihrer Verheiratung 
hatte, der Mann aber das nicht bemerkte, sondern betrogen wurde, und 
er nun die Frau enflassen will, so sdiuldet er ihr zwar dasjenige, was 
sie in ihrer 'hp^n gdmdit hat, tildit dagegen die imp^, die er ihr zu> 
geschrieben hat 



§ 84. LIIS. Rl. 59. 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und sie nach ihrer Heirat von 
einem körperlichen Leiden, das ihren Körper verdirbt, oder von einer 
geheimen Krankheit, welche den Mann vom Weibe trennt, getroffen 
wird; wenn er sie nun entlassen und eine andere heiraten will, schuldet 
er Ihr ihre und 9»tpwi. 

Wenn er sich aber aus alter Ucbe nidit von ihr scheiden wili, 
muß er ilir t i i besondere Wohnung gewähren und sie standesgemäß 
unterhalten. War es doch nicht von ihrem Willen abhangig, daß die 
Frau von soldier Not bdroffen wurde. 



§ 85. Ar 83. R I. 3«. 

Für den Fall, daß eine Frau, die mit einem Manne verheiratet ist 
und von ihm Kinder hat, sich aus irgendeinem ürunde von ihm trennen 
will, sei es, daß sie itirem Manne eine <f>epvn gebracht hat oder nicht, 
hat man das Gesetz gefragt, ob sie, wenn sie for^ebt, eines ihr»- Kinder 
mitnehmen und nach ihrem Willen über dassobe verffigen kann? — 

Das Oesetz bestimmt, daB sie mit dem Aiignment, dafi rie bekennt: 
eines Ihrer Kinder sei ein Kind des Ehebruchs, es mitnehmen k nn. 
Wenn sie aber in Ehren for^ehen will, während der AAann ihr nichts 
vorwerfm kann, (kann sie es nichQ. 

Wenn der Mann sie gewaltsam, ohne <^«pi"7- Vertrag und wider 
den Willen ihrer Eltern zu seiner Frau gemacht und sie keine <t>epv4 
(von ihren Eltern) bekonunen hat, kann sie von ihm (eine Entschädigung 
für) ihre Schande fordern, und zwar einen solchen Betrag, der demjenigen 
entspricht, den ihr ihr Vater als ^e^vij Mtie getien können und was ihr 
Mann Hir (als itopeä?) gekauft haben w&rde. 

Das gleidie Verbhren (d. h. ehie ttmliche Alifindung) kann statt» 
linden, wenn er die Fnui wioer ihren Willen fortschicken wHL 



§86. V^l. PM. ArM. RI, 39. 

Wenn zwischen Mann und Frau eine Scheidung eintritt, sei es 
durch Tod, sei es «ns limdelnem anderen Grunde, der ihn oen An> 
sprach auf ihre wahrt, so soll sie das folgende bdtommen: 

Wenn die Kleider ihrer 'f'fpv'i noch existieren, ohne dnß irgend 
etwas davon verschlissen ist, nimmt sie dieselben mit fürt Wetm sie 
aber gdragen und verschlissen sind, dann wird der Preis festgestellt, 

wie er w^*-. nh die Kleider W'U wnren. Sind doch die Arten der Kleider 
den Kauiieuten aiier Orten bekannt. Diesen Preis der Kleider ihrer <l>t!pv4 
nimmt die Fnu mit fbrL 
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mA lfm 'ipXJt iMSiS 2o«r »^i s u^i 

;4«932e ^lo^i^^p n . ^ 4»of «9^? ^ 22äe? 

§84 ^ 2aJ^p U^o2 äp&9b^* slMal 2ia\ OAf s2 •^9kA•> $ 

2Ma2 ^ Xia\ Ah^p U&m2 lala »2 

•s^l 22»09tt ÖT*U«äd iSUm S 2iK9kMi laUAf • «|*&Xft^ 

,1 4' *n mO ^iJLto^p .U^e2 2d^äo2 ««loA \oop^^ 
§85. llu 0^ ^ooro lin\\ ^«ecfp 2MfSl 

«s2 8 hfxa\ ^ iMXiA^ oriKl^ ^ ^.»tap X^a^ «M^M 
ajMK» UDMt ^jHiOE2 .aftui&A Ap s2o IftMia&dLS 

A \ ■■ via oo]Ui2 :'ö;ajK3 2AsaS.i>g> ^ u. f> t*i> ^ 

flf^ ^««l l^o säMu2 1^ &2(iwai5 l^p qy*lV»> 
2a«r iXm» ^2 -oräi^jp lAdlk^ ^ ImMCo .;La95 » 

•> 4m ^liMK^ .)LJta 1^ 9kA öf^ kMdäp^ 00^2 .2^ 
§86. 2^aM V3 o2 2«KjKil^ 2xaL\ : XjjcSo^ lo<r^o Jlx^ 
qucD^p 2^äo2 ^.«o^ jK^2p ^A«2 .^'L«*! 2^ \ \, aus e2 
Xi'^ y^äojja s2 .JlXax 2ttord^p i^ö Xiaoi .öj^SiiAi^ 2d^2 2s 
AüLK 2foriK -^tr?^ v^oM^ 'htüQxid^ 0^ .orjs^äid^ 
*AS4fALK2 «^2 ,hiit^9jAp XÄUo^ «s^oA •;^4ia2 «s«0|^ 
^ai^9 ^2 ^iMuV N««^ lwi.w>»»,%8 2a«l^ «A^ii^jl 
'lä'lM« i-i^ ^euA2 ^ « V i p i« ••^ocr^e^^-«^ oem 

> add. I.11A09MO. * ^M-A-Sj^S? • add. sridii^. 

* leg. li'2.aB^ 
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Ihres Mannes frech wird und nicht bis zu 10 Monaten nach seinem 
Tode (mit der Wiederverhetratung) wartet, ist sie infam für die Gesetze 
und die Gesetze befauben sie der Ehre ffireier Frauen, und wenn ihr 

Mann sterbend in seinem Te'^tanieiit ihr ein Legat vermacht hat, dann 
entzieht ihr das Oesetz dies Legat wie auch die Erbschaft 



§ 79L LW. RtMdL 

Wenn eine freie Frau sich für eine Sklavin ausg^ibt und sich ver- 
kaufen oder als Bestandteil der ^«/»rq einer frau veivebcn läßt, dann 
helfen fhr, fills sie noch nidit 20 Jahre alt ist, die Oesefage; sie Icanii 
fkcl werden von der Sklaverei und zur Freiheit zurückkehren. 

Wenn sie aber älter ist als 20 Jahre, hat sie die Freiheit verloren 
und verbleibt als Sklavin demjenigen, der sie gekauft oder in der ^«/>vq 
adno* Frau bekonimen hat 



§ 80. LW. Rl. 74. 

Wenn eine Frau ein Testament schreibt und den Kindern {wörtlich: 
Söhnen) ihres Sohnes etwas hmterliflt, ist sie nicht berechtigt dnen 
iTTirpovos oder Kurator für sie zu ernennen, weil sie unter der Potestas 
ihres Vaters stehen. Wenn sie aber Waisen sind und (auch schon) einen 
«virpoiro* oder Kurator haben, so darf sie (trotzdem) für ihre Waisen- 
erben (einen hn'rpoms oder Kurator) bestellen, aber nur für daajenige, 
was sie ihnen hinterläßt 

§ 81. L67. Ri. 35. 

Die Oesetae gestatten den Weibern nicht, daß sie für irgendeine 
Sfldie Bfiiigsduft leisten. 

§82. LIOB. Rl.». 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und sie als <!'fi>y'i Sklavinnen 
und Herden von Schafen oder Rindvieh mitbringt, so ist der Besitz von 
Luid nicht gleich dem Besitz von Alenschen, Sklaven. Sondern wenn 

die Sklavinnen der ''jf/n-: Kinder gebären, oder die I forden von Schafen 
oder Rintivieh oder sonstij^en Besitzarten sich durch Zuwachs vermehren, 
und dann eine Scheidunjr zwischen den Eheleuten stattfindet, bekommt 
die Frau die Hälfte Zuwachses von allen Rcsitzarten, die sie in 
ihrer <^«/ > , inil^ebraclit hat, sowie die ganze Zahl des ursprünglichen 
Bestandes. Dag^en die andere Hilfle des Zuwachses bekommt ihr 
(geschiedener) Mann, vreii diese Wesen ans seinem Vermögen unterhalten 
worden sind. 



§ S3, LIM. Rt. 75. 

Wenn ein Mann fin Weih heiratet und nun in ihr ein Dämon 
gefunden wird; wenn er daraut des Dämons w^en sie entlassen will 
^ ist zu nnleracheiden): 

Wenn dif Sa( In untersucht wird und sich ergibt, daß der Dämon 
Über sie gekommen ist, seitdem er sie heiratete, schuldet er ihr die 
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S 79. ^pfiKP 24.m2^ 1^ iJMtt^ UKä Vta 2Mki2 «^2 

§ 80. 2^Xi2 ^oN^^ ^2 : : ^^xao^^p .mSs^Lp Idw^xSa 

2AoiV^2 •^•«»2^ ^M^k>p J\f\t ^ ÖT9L3 IxaA XdftX« 

§81. t:-*>A5 iS IjcdÖ^a 13 ;u.o ^Z&äojS>? .po^Ao «^07 

§82. aopa s2 -: olS ;• ^adve .aa^ 2aMa I^o .^'a^d 

•2 1£a»p 2»A,o 2;kc^2 2^i5 ^^k^o 2^4a}i 2aa\ 
UiO^ ^orod^2 U»»2^ U i ihp U^2 .2»0iK^ 2abüai 

1^ 2ik0fii2 %JU ^2 .;A2 .49^ ajüuia^ » 

.2»bl^^ 29uaa »2 .}S^ 29f\ o2 J»,..»\,aa '^klM^sp 
«y2 , , ■■ *> 1 ^ 1 1 1 1 ^ *i *,o y c aj .;UXm2 «2 
üOü\ ;\\*\ :2^xi;L!S Ao^a Ittsft^ 2oo^ 

o^A^e «2eo^ .LNxi2p 2»wjin ItMsSl . tssxap 

iäJialp bt\^\\ .Ip^p 2^äbMi2 o}\^o > Ij^jayBp n' » 

s2 .2^2« 9f9 «..ftikuo .2^2 2&]a\ oju 
«^£Ma» ^2Ap .^)u9«rA»2« 2«^^ aA2Mc2 s2 ^pUt 

äjjjox^ ^ ^p .^2 zö^ <3«^^? 22»«^ ot^^o .aj^ x 

* kg. ttatt ^ •! * leg. aoMs^ «2 sutt 
• leg. ^ajJJkdOp. « leg. ^3 statt )äop. 
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§ 73. LM. RLU. 

Die freie Frau Ist nach den Oesetzen berechtigt, ihrem Mann durch 
ein iv-nKiKöv Vollmacht für die Verwaltung ihrer Habe und Schätze 
zu gisbcn. 

§ 74k L36. Rl fehlt. 

Wenn ein Mann zwei Frauen hatte, eine — sei es die erste oder 
letzte — ohne «^epi^j, von der er Kinder hat, und eine andere, die er 
in gesetzmäßiger Weise, d. h. mit '^f^>v^^ geheiratet hatte, von der er eben- 
falls Kinder h^t, oh nun nlle seine Kmt.h'v ihn {';leichmäßig beerben? — 

Er darf sie alle gleichmäßig erben lasi>en, indem er die Kinder 
von der Frau ohne ^«^f fremde Erben, nteht Kinder, nennt, ste aber 
zu Erben neben seinen Kindern einsetzen will. 

Wenn er dagegen ohne Testament Stirbt, beerben ihn (nur) die 
Kinder der Frau mit einer if^vn. 



§ 75. L48. RI. 70.7«. 

Wenn eine freie Frau einen Sklaven heiratet und bei ihm im Hause 
seines Herrn wohnt, ist sie Sklavin samt den Kindern, welche sie im 
Hallte ?^e:nes Herrn gebärt Wenn sie aber sich nicht schriftlich als 
Sklavin erklärt und fortgehen will, so Icann sie allein fortgehen, ihre 
Kinder werden dagegen als Sldaven zurflclcbefaalten. 

Wenn ein Sklave ein freies Weib liebt und sie ihn in ihrem HauSC 
enipfänfftf und nun sein Herr (es) erfälirt. soll letzterer drei immyyAJln 
an die rrau sdiichen. Wenn dum null diesen mpayytKku die rnui den 
Sklaven (dennoch weiter) empOngt, fauui dcT Herr des SUaven diese 
Frau in die Sklaverei ziehen. 



§ 76. L63. RI.72. 

Das Oesetz ist befragt worden, ob ein Mann, wenn er Kinder liat 
oder nicht, seine Erbschaft seiner Frau verschreiben kann? — 

Er kamt fn sdnem Testament bestimmen, daß sie neben den 

Kindern erben soll, oder er hinterläßt ihr ein Legat nacli ihrer .5epv»f 
(d.h. ein Legat, daß ihr ausgezahlt wird, nachdem ihr ihre <i>epvq aus- 
gezahlt worden sein wird). Der JMann lomn nach seinem BeHeben ein 
Testament für die Fnu sdweiben und Erben einsetzen. 



§ 77. Lcr. KI Mut 

Die Oesetzc gestatten den Frauen, daß sie ihren Männern durch 
ivToKtKÖ* die Vollmacht geben, Hab und Out und anderes für sie ein- 
zufordern. Und wenn die Frauen keine i^dänner haben, sind sie be- 
rechtigt, jedem, den sie wollen, das wtdXmw gd>en, daß er für sie 
Forderer sei» 

§ 78. L«l. Rl.96k 

Wie lange soll eine Witwe trauern um ihren Mann? — 

Das Oesetz befiehlt : 10 Monate soll sie ihren Mann betrauern, und 
dann darf sie sich wieder verheiraten. Wenn sie aber nach dem Tode 



Sacbnt, Syrische R crt itib ftchcf I. 
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§73. k^d^^p ; fön ^ \, . \ t <r\ -tS \ I^bl^ l^Xu: 

t^At .MfiTttsa se0^ ^Sk* (krfiMdi «sl Ipa^ ^ idl 
«s^oaov^ Ikja pJA .AwL^oJC ^0^2 iKäead 2\i^\ ojS oci 
.l^e^M. ;u'kkCLi Ix^iB .lis>sil ^cn ^07003 

^p ^ytk^ jlli ^ «^2 .Morais m 

§75. ?4n\^ 2»2m ^i^ 2Mal Ifm^ ^ ^op» ^ jibobU ^«At^i» 
M 2farftk 2Ma2 .i^0r« Ims äteSi^« s 2«^2 .2}4i^ 
aotolK 2^ ^p »vi .2> g vp uvroa^M Jk*9 ^>\>isa>p ^^A^ 

^p Ö^Ijl3 .gv>pa*>\'j ^cr LdAria^ Va^o .I^op,3bA^ öpL^ 
^La 2;s:^;A Ti^äa ?y-Ti Ai ^p «^2 .24K0pi v\ ^.^iNcsy <$ 
locTu mOi^äc >^aao .g?A*Ti 2iKä^2 ^01 ^oreuAiaudd^e sla^ 

Ai!^ A>.-i,d» 2^p 2dUKa2A a^TiUi? «vx» äpjL» 

u«r<uiajBA^ 2Mia2 uObA^säiS »AhS ^ ^ s2 .utobA^äS 
2<Maa^ ^9^^ 1 .Jiftt^.^ 1 ^ miM^ \t\i¥ .2}^^ 
§76. 2^ . :p .VB>«M S)M2 

o2 . > * ^ : ct;s^x^ orA^eiKaM. ^o^s^ 2aakl^ 
o2 ; «v^og;.'n>i ^ä2A<kp ti)<N^^ opft^^ui .rVn 6;^ fru.2 ^2 

^i->>iTi.yp .24^9^* )Buaio s Wk«? «TiKfta^ la^^ 
§77. .lA\,VtT ^.c^aA^ jiLA .^Afttai ^^^Ä5 IftSM » 

2ooup «sOfl>NaVA2 ^Sap ^^P 2aaL\ U*2^ .2aäLV, 
§78. Xas^ Uaa vimX v ;..i..i^^o ^<Aa»p .^\,'At ;:^a:3i^ 

.;LAflAu piid : orac&\ ^o2^ ^^3^^2p Ik^)^ aC^ iSo 
«s2 .MäMi 2»i^\ ^9^^ .«riA\ ^o2IK 2Ä«Ji» 2Mi«p > 

■ del. orSA^. * leg. uexii^p. * ^oOi? * leg. lii^Lj. 
' Xa^ statt Xa^p? " add. 2Adä. * leg.:s^ 
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Ihr Vater und Großvater sterben und sie von der Macht ihrer Väter frei 
wird, dann kann sie ^emäh den Stipulationen ihres ^«jn^-Vertngtt durch 
Testament zum Erben einsetzen, wen sie will. 

Ebenfalls kann ein Mann, solange sein Vater oder Vatersvater lebt» 
kdn Testament michen. 



§70. Lah RLSTb. 

Wann bekommt die Fnul die Veifflgung fiber iiire ^wpmf und wird 

Herrin derselben? — 

Wenn ihr Vater (und Vatersvater} gestorben sind und außer diesen 
auch ihr Oemahi, dann bekommt sie dieVcrffflguns über ihre 



§ 71. 1.2^. R I. Ma. 

Das Oesetz gestattet den Weibern nicht» ihre Ehemänner anzu- 
klagen , dafl sie ehwas Böses getan hittai. 

Ebenso gestattet das Oeselz einem Manne nicht, seinen Bruder zu 
veiUagen , daß er etwas BAses getan. 

Das Qeset7 i^'^estattet auch den Sklaven nicht, ihre Herren zu ver- 
klagen, daß Sit riwas Böses getan, außer wenn sie etwa beweisen 
kfinnen, daß ihre Herren königliche Purpurstoffe oder kostbare Steine 
haben , derengleichen sich niemand bedienen darf als die Könige allein. 
Wegen irgendeiner anderen Sache dürfen Sidairen weder Freie noch 
Skla\ ori ihresgleichen vor Gericht veridagen. Denn (bs Oesetz gibt dem 
Sklaven nicht das Wort. 

Das Gesetz gestattet auch Söhnen nicht, ihre Eltern zu verklagen, 
daß sie etwas BOms getan. 



§ 72. L». RI.9BK 

Wenn die Frau eines Mannes stirbt und Kinder (wörtlich: Söhne) 

hinterläßt, so ist nach dem alten Gesetze ihr Mann Herr ihrer 
Indessen ruieh dem Befehl des gepriesenen glückseligen Königs Leu 
(Ist es so): 

Wenn der Vater der Frnti (Trxf des Mädchens) noch lebt, erbt 
der Vater der verstorbenen Frau die eine Hälfte der i>«pv4 und ihr Gemahl 
die andere. 

Wenn aber der Vater der Frau tot und sie von der Patria potestas 
frei ist, dann erl»t ihr Gemahl ihre ganze ^tfvi im Isiamen der lebenden 

Kinder. 

Wenn dagegen die Verstorbene keine Kinder hinterläßt, kann sie 
ein Testament nncnen und die Hälfte ihrer ^tfnj vermachen, wem sie will. 



I 
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.af^hSp l^gttp MOftdo 3Vi\t ^^*or .<^Mpl^ Ai^AX 

,XMk^ jrt^AM^ 2^ .i^«a2^ lato motasI yiM^ > 
§ 70. .«rJkksäJ^ 2*^&ä0 Uo^re 2l^tki2 lyV^nn t*(kto2 ^«^auE^ 

V 1 ^2 t^AoT ääoe .'eroal wJto92 
§71. ad^ vXx :- ^m«» ^« % -i Tp .er:»oaxäu9 ,1\y\»Tin 

: «^eo^ XiAJb tX^ap vpiop i ^Ui^A^ : IMM» 

y^roMl!^^ .jLMMA dö^ UA .;|aft«r n 

«s^ai,&V>^^ sUMteft 9«»^ 2^9^ 1^2 .lu Ift^A» iAJtt^ 
«s«a«ift^ *s2 i^l; -laus USbikAA ^Sl»^ ^cc^aM^ 
*ix)äo «2 'zXilaBd «^00^ IkA Ua\»2 «^eo^aiäo ^ 

A ^? X^xz .ao>.A •» T > \ 'S) «y2 : «s^ooM >' 

2lo ao»« 9^ .s««risaa29 2^4^ 2^2 

§72. t^OM^ «y2 ^ASt-V ^d^O ^ATT3 .^V\ll» %Jua U^liObAp 

i^ttMft ^p s2 •arMU2p 2AMftiAi» Q»;^^^ «flftia« s 2d^äSp 
.«roa^ «M? 29baLkttJi '.ui««AAti päMk* ^^ßhkil? «rA92 

s2ili^ ^bSL^IK? »VAt '2^ .;^S9 «iV (U2 2^ ^ s2 
•> J^> >2iA>e ^f^? -2^^? ^drfUft&5p o]l\1a 239A^o 

> idd. «rca29 tiflraa2». * icg. ^«stMor. * icg. 2A«i^ a2 

•v^eoji^ 2aAm9 statt Uiop «yOOlS M « lec. 

statt U lM. • add. ütn\. * '«"g- ^P ««^»^ äy^,- 

' leg. 2;Kda2p statt 2ft^.^p. ■ leg. ^ statt «*o;cAx. 

' dei.2^. 
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sie verlan|2ft von ihm eine Schrift nach den gesetzlidien Vorschriften, 
einerlei ob der Zuwachs Geld oder andere Habe ist, in dem eeschrieben 
steht, daß er ihr diese Gelder samt ihren Zinsen und diese Habe sami 
den Ertrlgiiisseti sdinldet 



§ 65. Lt4. Rl fehlt. 

Mann und Frau kfinnen nicht nach ihra- Verheiratung, solange 
sie miteinander verheiratet sind utid ihre Gemeinschaft besteht, einander 
eine Stopea schreiben. Wenn aber einer von ihnen dem anderen eine 
Stopea schreibt und sie sterbend durch Testament twstitigt, ist sieredits- 
kräftig. Anderenfalls ist sie nichtig. 



§ 66. L15. RJ fdiH. 

Ob ein Mann seine Frau, solange ihre Gemeinschaft besteht, w^;en 
Ehebruchs oder anderer Missetaten veridagen darf? — 

Er darf es, wenn er den Beweis liefern kann. Wenn er sich durch 

einen Scheidungsbrief, d. i. Repudium von ihr trennt, darf er sie auch 
bis zu zwei Monaten nach der Scheidung verklagen, wenn er den 
Beweis liefern kann. Und dies alles kann sie (etwas) von ifarer ^igpnr 
verlieren lassen, sowohl vor wie nach der Scheidung. 



§ 67. LI». R I. 36. 

Welche Sache macht die Frau ehrlos? — 

Wenn sie nach dem Tode ihres Gemahls eine neue Ehe dnzu* 
gehen sich erfrecht, bevor noch 10 (Text: 4) Monate verflossen sind, ist 
sie ehrlos, und man nimmt ihr liie Ehre des Gesetzes. Und wenn 
ihr Gemahl (der erste?) ihr in seinem Testamoit irgend etwas als Legat 
verschreibt entziehen mr die Gesetze dasselbe, weil sie nicht 10 Monate 
um ihfes Mannes willen hat voll werden lassau 



§ 68. LIT. RlÜMt 

Wddier Ehre die gesetzlidi Infunen beraubt sind? 

Si ^Verden nicl l Gesandte, nicht mryKKijTiKoi , nicht Priester, nicht 
liäte des Königs, nicht Kon&dlgenossen des Königs, nicht Richter in 
den Undem, nicht Prindpes in den Sttdien, nicht Verwalter von An- 
gelegenhrifrn !rs Königs oder derStldte; Alle Ehren des Reiches sind 
ihnen versclilossen. 



§69. LIS. RLSTb. 

Eine Frau kann, solange ihr Vater oder Vatersvater lebt, nicht ein 
Testament schreiben und Erben ihrer i>tf»4 einsetzen. Wenn dagiegen 
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§65. ?^ T 'i-oyo-i' H Tia mo ^do;^ .>^oo?S W x ;dl^ XxLlOo $ 
alM t •s^t^ hmS i hm Jt *Uü^0 '•s^i 2^9^ 

2oOM 1-^ iJ-AOf ^2 .^9f 2%^%A Ijtf^tM^taS .OTiKCkMiS 

§66. läolä >a 23ai\ 2^ ^^2 l aso : Ixxo ^^^p '«^oi ,A.\.i lo 
Ol 23n>,\i3 2^j\jktA V fl 1 P .ordvXA2 ;auiM V^-^^a-x 
•^2 .007 2^ -20^13 H „ .^2 .%x'h^l üxa U a^oftoi 
.^^«du^ eMu2p s 2\^o3p It^LV,! ^ ^opM Zaju ^ 
x^aaao «^2 »^^'^ ^a^n^ MP9^ ''ZMhii Ilap ^ 
i^iijah«ap 2^ 0^ u«re oor 2^ '■4v^Vft»y » 

^Jk»2a .«pft^ liaA )^pA, :2oot 2^d lMo2 .«rjk*i95 ^ 

^)Sa^l ö'A »^ftyiVtip :a?ü3 : ;^äu»2 AviN 2«0!d^p h^SmA^ 

'^^2 ^9 ^ .jÜBMhm ey^ ^«itiU, .«^» UMK^ «llka 

: 2ä\^2 ^007 1^ 2'auA.^ jLoflLäoa ^ ^oofp XÜ2 ^*fA\dO0 

k^a^a ^oor 1^0 .Uc;sk m.oö? l^o J;.id \,\irtiOim ^ötr 2^ 

^eÖ7 2!Se .2<K<i'v\v>p .;:id«.oao Jöa id2A : ;^Aaod ,l%\io 2s 
,1i«»i'i\iB )^ -kC^twi ^Ajc» 2\d2« 2-3^9 
2MkaA»^ ^xfiu2 iVa ^ "«2 ^^A^^ä^p «2 vAäs^ UhSa^ 

• leg. 2äüBJH. » «wA^a? " leg. ^2 statt #2. 
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Wenn aber die Eltern der Frau ihrem Manne etwas von ihrer 
^pwf schuldig blieben und er fflnf Jahre voigelien liBt, ohne seine 

Fnrderunj^ geltend zu machen, dann ist ihm die "7071; verschlossen, 
so daß er nicht mehr die Schuld einfordern kann, wenn er nichteinen 
Schuldschein hat 

§ 59. LS». Rl fehlt 

Ob' ein Waisenmädchen, die Iceinen Vater mehr tut, wohl aber 
eine Mutter und Brüder, aidi verheinten kann ohne Einwilligung ihrer 

Mutter und Brüder? — 

Wenn sie einen Kurator hat, kann sie mit Zustimmung ihres 
Kmaton heiraten , wen «ie will. 

Wenn sie aber ervvacfi?en ist, kann sie nach dem Gesetze auch 
ohne Zustuimiung ihrer Mutter und ihrer Brüder heiraten, wen sie will. 

§ 60. LOk. RIfcUt 

Wenn ein Mann eine Witwe heinrid und in ihrem Namen ein 

Landgut oder etwns anderes kauft; wenn er daiui ihr die <'r,iu} der in 
ihrem h4anien gekauften Sache übergibt, so macht die voftij sie zur 
Heirin (E^^tfimerfn) der In Ihrem Namen gdcauflctt Sache; 



§ 61. L49. Rl fritt. 

Wenn jemand eine Sache, ein Lmdgut rilrr einen Skllven im 
Namen seiner Frau, die er als Jungfrau geheiratet liat, kauft, ist dann 
dfeser, vom IManne im Namen seiner Frau gemadite Kauf fOr die Frau 
redibkräftip;? 

Das Gesetz bestimmt, daii dieser Kauf nicht recfatskniftiK ist, wenn 
er das Objekt aus eigenem Vermögen gekauft hat 

Wenn aber seine Frau, nachdem sie ihm ihre <f>epvfi gebracht 
hat, von ihren Eltern oder einem Verwandten eine Erbschaft erhalten hat, 
und ihr Mann mit diesem Vermögen das Objekt in ihrem Nameh ge- 
kauft hat, (uA der Kauf ffir sie icäfskiiftig.) 



§ 62. LOL Ri 34 

Wenn jemand eine Jungfrau oder eine Witwe raubt, ist er todes- 
schuldig. Weil er geraubt hat, wird er wie ein Ehebrecher abgeurteilt 



§ 63. LI». RlfchM. 

JMan hat die Gesetze befragt, wie viele Kinder der Frau das Jus 
h'beronim gdien, deijenigen, die sJs Freie geboren, sowie der Freige- 
lassenen? — 

Das Oeseb bestimmt, dafi ^ ftde Fmu nach drei Kindern das 
Jus Ifberorum erMOt, dagegen die FrelgdttKne nach vier. 



§ 64. LI3. RI fehlt. 

Ob die Ehefrau nach ihrer Verheiratung ihrer 'ftepvtj noch etwas 
hlnzufflgen darf, wenn Ihr Odd oder Out aus der Erbschaft ihrer Eltern 

oder eines Verwandten oder aus der ?6)^<ca jemandes von ihnen zufließt? 

Dies kann gescbeiien. Sie bringt das Geld oder Gut, das ihr zu- 
gefdiett ist, ihrem Gemahl and {Qgfes Itner <l>epv,', hinai. Oder aber 
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§59. ?».\\,N \\r •: J^ :- li^^o ^^.tM^p .ej^ jl^ 

2ia;^ 2^0}«^? : 1^2e 0^ jkU^ .M ^? 2AM^ s 

2ftk*a2 sf- • »tt^All? «taAsmi Xo^d ^ 24MrAk^ 

dp»29 «r*J^ i^pp XMMa ^ eof J^Ase 2Ma^ ^or 

§«). aaaui *v^2 -: uB» v ^fd^^ 2>'x\\ 2oo7d^p ö^2po 

o2 .^xü o2 öpox \jiy INos^ 2dAäoS2 Zds^I lyaX io 

24^0b3^ M.o:p l^äsoiA s2 ^Xm2 

^^flp 4a9^P oriKaM ^.IMaI 2901^1» ^o«a MÄr äpM 

f «1. 02 2A^jg ali.y «^2 •^^<- ^fl^? »omdi il-ti 

2^o^k« 0T^da2 '^'^^P ädo ^.p ^2 .^3fp 

•sO0}ia^o .orlKaadtp ^ p^^ o2 .^usa2p ^ ^^2 

§«2. «^2 •>«auto<< ^^dke ^Jkx^ %o|m il^ It^aa^ ^9 Iam ^ 
Aa» 'lauü. sJdK^ftl «2 2aAoM 2&aLV lÜft^"! « 

§C3. ^SJ^ > li&i^« ^^p ^pMKM 29L.A, \2 

2;u2A : Uiap ^U)p9p 2jkdal^ ^*90V ^m^p .1 ftwilai 
^^^2" "* ^ ^? Zi^lAd .>»pJSb^M ZdU« d^iius öp.^ ^p 
»ika .d^X*2 2d;«i ^aoi ÖM>-*iA ^p Ip^Ip pb^e .^öayiJk2 

^•JKx^ llttS» Ui99 «viS Afl|M^ 2^^^ >*a :^3äUK2 
§64. ^ «rluftkA tV^ idüBMbM 2Ma2 s2 r-^j»«- 

^ JiTt r» «2 6^ »vO^^J^ ^2 .2<>n\\ dKoerp 

22äop ^ o2 <7i;sjaocp J-\.äp ^ pu. oi o) ■ t aip Itso:^^^ 

* leg. 2aDAi. * leg. 2Ma2i. ■ a<M. fl^ 

leg. AUm. * leg.1^ statt «^2. • leg.,S2ftJa: 

» leg. ÜJpf. 
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P4Sb. 

Wenn dapefjen ein junger Mann ans der Ferne um ein Mädchen 
durcli Andere, durch seine Eltern oder Verwandten freit, detn Mädchen 
aber nicht ein Brautgemach geworden ist und der Bräutigam sie nach 
der Verlobung weder gesehen noch geküßt hat, dann wird alles, was 
er oder sefne Eltem der Braut datvebncht haben , nadi dem Tode der 
Braut von ihr oder ihren Verwan&n zurfickgegäien, abgesehen von 
Esaen und Trinken. 



§ 57. P46a. Rl.». 

Wenn ein Mann um em Weib wtfbt bei ihren EHem, Oeschwistem 

oder einem Agnaten und ihr als Arrha einen Ring oder ein anderes 
goldenes Geschmeide oder mit dem Gepräge des Königs versehene 
Denare gibt, dann aber sich weigert sie ta heiraten, verliert er sdne 
Arrha und alles, was er ihr als seiner Braut dargebracht hat 

Wfnn aber die Eltern der Rrnut die Verlohiinf aufzuheben 
wünschen und sie nicht dem Bräutigam übergeben, daiui geben sie das, 
was sie am ersten Tage als Arrha empfangen haben, doppelt zurück; 
und das übrige, was sie seit jenem T^ «-halten haben, was der Braut 
als Oeschenk von ihrem Bräutigam dargebracht worden ist (diese Dinge 
geben sie zurück), so wie sie sind (nicht doppeltt. i |)clt gibt man 
nur da^enü;e zurück, was die Braut oder ihre Eltern am er^en Tage 



« 



§ 58. Lias. RiMit. 

Wenn ein Mann einem anderen seine Tochter zur Frau übergibt, 
wenn er ihr als <f>epvn eine Summe Oeldes oder andere Dinge gibt und 
ihr ^epv^- Vertrag geschrieben wird; wenn darauf der Mann der Frau 
(d. i. der junge Ehemann) nicht am dritten oder fünften Tage (nach dem 

Vertrage^ alles in dem Vertrage Ver/cichnete vollständig ausgezahlt 
(oder ausgeliefert) erhält, soll er an den genannten Tagen dasjenige, was 
mnn ihm an 6f^pv>'i schuldet, fordern. Und wenn die Eltern der Frau 
ihm nicht geben und voll auszahlen oder übergeben , was in dem <)>€pvii- 
Vertrage verzeichnet ist, dann sollen sie (die Eltern) dem JVIanne der 
Frau (ihrem Schwiegersohne) einen Schuldschein über dasjenige, das 
als schuldig geblieben bezeichnet wird, des Inhalts, daß sie bis zu 
einer bestimmten irpoOe<rfua ihm dasjenige, was sie ihm von der (f^ep*^ 
ihrer Tochter schulden, zahlen wollen, ausstellen, wogegen die Eltern 
oder Verwandten der jungen Frau (nach erfolgter Zahlung, 5. Anm.) von 
ihrem Manne ein anderes Schreiben erhalten, in dem geschrieben Steht: 
»Ich habe erhalten.« Dies Schreiben wird genannt ävöKvtn» (?). 
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wh«T«lüu2 oraMbdb^ ^ oTAvoA jk^ls 1^9«^ .ord^kokäo 

^ ^mI»! quM «iüi .^»A^ ^^^K^iM «s,2 

§57. 2äa!V^ 9«Ma «s2 jik^xo ^fXM^p .l*Moo iVaJao 

duxdp ^äü»! All V» o2 öjlJumI ^ o2 eyixtl ^ 2^M«i2 

2»iV^» «Ma2 «^2 »mitÄAäd^ 5^ aäytt^ 

'aäübXI IjsA^p l^AA .b90u ado «Vnttp "pyip 2a ixe 

•i mu :- laao^« ^ J^p .2^L^2 XiAa 2 »v»p M 2^oou3 cAauBp 
§58. 3*\Boy iJuiM «rftk^ad of^ ^fi^« «i^is 2iaV^ yx\sx «^2 
jaflCLuA» 8 «VAwAiS 4^%^« s a^ayi*2 24^^ «2 » 
.2<k*»^ 2Mia2^ «ria\ ^MK« 2^ latta«»» «2 

2«o^ .Jkaila duftiA^ yphao 2xm<9 «s^ecp «kblK 2o«m. 
X^' *^2o .2jS.*iVA ^ .i...><Kft»aop ^ptäo 2x^ou3 vooia Aii^ 

^pi^ oorp 2{kjkA2p Ö7\i\\ 2ab^ ^poLk »s^oecT^ .Id^äAa 2s 
\«oou 2»Ami>* ^f«^id ^pbap a,^!^ )Ex\a4kAk»^ 

PkA .Ui^ 291^^ '^«M^e 2A^2^ 6|1jci2 2JK^29 «r&a\ 

> leg. aill^2^. < leg. hknOAl atatt ^oor^cAl 

* leg. « leg. «Am^ * leg. AAiahA? 

statt «s^eoo^o? * leg. öy.iTw? »2 ttatt ä>»au<n2». 
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von Ihren Söhnen oderTfichlem oder solchen Verwandten, wdche um 

ihre ungebührliche Tat wußten, weil sie mit iliricn fibeidi^Mtininit und 
sie nicht von ihrer Frechheit abgehalten haben. 

Diese Gesetze sind besonders schön gegeben (s. Anm.); sie ver- 
hindern solche, die sich in Frechheit verheiraten, Tedbimenl zu machen 

und eine ihnen ß^enehme Person als Erben einzusetzen; auch p^estatten 
sie ihnen nicht, untereinander Ober ihr Geld und Out zu verfüj^en. 

Wenn einer ihrer Verwandten nicht mit ihrer Verbindung über- 
eingestimmt, ihnen nicht zur Hochzeit ein üeschenk dargebracht und 
nichts von ihrer Frechheit ;n>wußt hat, thnn ist dieser ihr Erbe. 

Wenn es aber unter ihren Verwandten niemanden gibt, der nicht 
mit ihrer Verbindung einvoistanden war, so beerbt sie aer Staadssdiatz 
(iwMel.* was Ist das Schatzbaus des Königs). 



§ 55, LllO. RI. 57 i. 

Wenn jemand in gesetzlicher Weise durch ^«/»v;/- Vertrag eine Frau 
heiratet, die Frau Kinder geblrt und dann stirbt; wenn der Witwer nun 

eine andere Frau heiratet, entweder die (frühere) Frau seines Bruders 
oder die Schwester seiner Frau oder die Schwester seines Vaters oder 
die Schwester seiner Mutter oder das Kebsweib seines Vaters oder die 
Frau seines Vaters , und aus dieser Ehe Kinder hervorgehen, so beerben 
ihn diese Kinder aus der gesetzwidrigen Ehe nicht, sondern es beerben 
ihn nur die Kinder von der ersten, gesetzmäßig geheirateten Frau. Denn 
die Kinder konnten ihren Vater nicht von Oesetewidrigicdt zurucichatten 
(selbst wenn de danim wufiten). 



§ 56. L«l. RLS. 

Wenn ein Mann um ein Mädclien wirbt, daß sie ihn heirate, und 
ihre Eltern oder sie selbst (von ihm) einen Ring als Arrha oder goldenes 
Geschmeide oder Geschenke anderer Art empfangen und nun der 
Bräutigam stirbt; wenn darauf die Eltern des Bräutigams oder seine Ge- 
schwister oder seine Agnaten von lier Braut oder ihren Eltern die er- 
ludtenen Oeschenfce zurfidcveriangen , so befehlen die Oeaetzie (wie folgt): 

Wenn der Braut ein Brautgemach geworden ist und ihr Briutigam 
sie trcsehen und gcIcQRt hat, so gibt sie die Hälfte des Erhaltenen , seien 
es L>enare oder Geräte, was sie von ihrem Herrn , d. i. von ihrem Bräutigam 
oder seinen Eltern belcommen hat, an die Eltern ihres verstorbenen 
Briutigams zurück. 

Wenn er atier keine Eltern noch auch nahe Verwandte hat, dann 
ist ihm seine Braut nahe, und ihr gibt daher das Oesetz alles, was sie 
von Ihrem BrSutigani oder dessen i^Ilie eriiatten bat 
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^ «aZ 4kk2 «^2 . ♦^^ooy.T.ayfibfcT ^<>q| iiTi in «^#«rSbii*s 

. *^ocT»ou«a>aoL!S ^äjc *sOOj^ ^^^«2 *s2 .^aA2 

yiHi^ ^>f»yy ■A>Vai>? 2»\ Aw9 «^oa^l 
§55. 4 . 1 S> *V,.a (kNiVBMJM 24^«a2 2la\ kapa ^ 
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^07CMJ3 o^o^äU ;^2 .2^ a .. % . ?i p3 2X^«ef ^? U'x»2 ;üui 
flupg^ Idt^xJa a^isital ^ o«crp 

2kM^ IMSi ^ e2 söviul «s^oiaiUo t2Ma2 0^ 2o«riK^ 

:2a^x»2 2^«b^p UoAaa e2 : laerpp ?a»\3Ui e2 lloaera 
007 oL«juk2 ol ^ ^Jk.J3<^^Jä^ .^2 .öv^xsp eöf ^o^a^o 
.OTApjcp «örp ^aiöjAl ^ c]uu2 o2 ^97 o2 ».\-i,op 2s 
•fl^ ^tAm%Mp ^ OTAoijl ^ «2 ^mOTCUUmI ^ «2 

s2a «,^042 ^ \l90|k ^siauttp pp^p .^bOUtt« 

.öräwAM ^ ^p «a«r .oriM ^ fmp .2*2m 

•s^2« .JK^p bfLASo •öfp ««orüüul^ .u^&ttl ^ o2 » 

* leg. 2ApM. * uiior«yS2? ^ leg. U«aayS itall ^o^. 
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weder 4>epval (von fhren Eltern) noch Stüpti von ihren Mlnnem haben. 
Dagegen die Kiiulcr der Frauen, welche auf Grund niiindlicher Ver- 
einbarung heiraten, sind, auch wenn die Mutter keine 4tepvat haben, die 
Erben ihrer Eltern, ebenso wie die Kinder secundum legem, deren 
Mutter eine ^«p^ hat 



§ 53. LU», RLS6. 

Die Gesetze befdilen, daß niemand das Weib seines Bruders 

heiraten soll, noch eine Witwe den Briä tcr Üires frfihercn Mannes, noch 
(ein Witwer) die Schwester seiner verstorbenen Frau, sozusagen zwd 
Schwestern. 

Dies haben die Gesetze bestimmt w^n böser Dinge, welche 
vielen, in Leidenschaft entbrannten Personen passiert sind. Zum Beispiel 
es liebte ein Mann das Weib seines Bruders, die beiden wurden Gegner 
ihres Gemahls und töteten ihn durch Gift. Ferner: ein Matui liebte die 
Schwester seiner Frau, die beiden wurden G^ner setner Gemahlin und 
töteten sie durch OffL Ferner: Ein Weib liebte den Gemahl ihrer 
Schwester, die beiden wurden Oegnve der letzteren und töteten sie 
durch Gift 

We^en solcher Niedertracht haben die üesetze eine solche Ehe 
verboten und bestimmen, daß diejenigen, welche aus Feindschaft Keg'^'n 
den König eine solche Elie einzugehen sich erfrechen, von ihren Kindern 
nicht beerbt werden sollen, noch von denjenigen ihrer VenAandten, die 
mit einer solchen uneebflhrlichen Che übereinstimmten. Wenn aber 
weder List noch Frevel in einer solchen Sache vorliegt und sie in ge> 
buhrender Weise zur Aasfährun gelan^ren kann, dann soll der Mann 
dem Könige seine Bitte unterbreiten, und dann darf er das Weib heiraten, 
die vorher die Gemahlin seines Bruders war. Und auf gleiche Weise 
durdiOesttdi an den König und mit Erlaubnis des Königs darf jemand 
die Schwester seiner ^verstorbenen) Frau heiraten. Und infolge desselben 
vtucpov, d. i. der tcönifflichen Erlaubnis, vererben solche Elieleute ihr Ver- 
mögen auf ihre Kinder. 



§ 54. L U». R 1 fehlt. 

Femer verbieten die Gesetze dem Mann zu heiraten die Tochter 
seines Bruders, die Tochter seiner Schwester, die Schwester seines Vaters, 
die Schwester seiner Mutter, die Frau seines Vaters, das Ketisweib seines 
Vaters. 

Und wenn dch jonand erfredit etwas Denrüges zu tun, was ver- 
boten ist, so bestimmen die Gesetze, daB de nicht beerbt wenlen sollen 
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^ s^Am iJLi .^6sl ^? .jLAoaoa ^ 

^•«r Utjsam^^p %Sa ^ ifciy vi\ Uj^ 
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^•lu jlmSiai o^yfiud« ^^»«f^ : ,1mg «ii oXft 

Mose Am «^2 .iStK^ka ^^p ^9^? .v^oorAouap 

2fc^ .2Jka3^ 2ooijKp .«fiOT 2dw\oo .;Lj^ff!p 2^03^ ^^5^ 
MOfflyMl ^Aa2 AAj^ 2oo|tt .laiiftA^ 2ilkO^ lyt\ aiAM 

.«^2^ 2^ 2«^4a2 dUM U^M^^ Iki^Apa as 

§54. do^ >^ ;.:>..T3lo ^■>.t.'nu>.3 .*^ooM2)^^ * oc7i.^j 

32 .-.«rou-i ^LaA " 1^2 2^Xi>2 Aoa «Xsl . l_CDooai 

' leg. ^pb^M^Naop statt ^p ViiKaa SmX^. > Lücke. 

* leg. 2»mA statt 0^2^. * leg. 2\«0f. * leg. 2^ 
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Ebenfalls wenn die Frau ctoi A\ann verläßt, ohne daß er irgendein 
den Qeseben bekanntes Vetfielien gegen sie begangen hat, soll de 
for^hen, ohne ihre ^«pvif und ihre Sttpta zu bekommen. 

Wenn aber durch den Tod des Mannes die Gcmoin?chnf1 der 
beiden aufgelöst wird, soll sie die ^«/>v<j, die sie gebracht hat, beküninien 
und die ralfle der <Mp«v, wdche ihr ihr Mann gebracht hat 

Wenn dagegen durch den Tod der Frau ihre Qemeinschaft gelöst 
wird, einerlei ob sie Kinder hinterläßt oder nicht, soll der Mann die 
ganze &»/>«a, die er fhr geb ra c ht hat, bekommen und behalten sowie 

die Hälfte der <^^pv^;, A'w ihm seine Frau gebracht hat. Di; n Krc Hälfte 
dangen gibt er ihrem Vater zurück.' Wenn sie aber keinen Vater mehr 
hat, soll er ihr diese Hüfte (zu Ihren Leboeellen) zur Verfügung stellen, 
und sie darf sie ihren Erben vermachen, falls sie Kindeskinder hinter- 
läßt, oder jedem, dem sie will, falls sie keine Kindeskinder hinterläßt 

Bei <t>»pvttl aus der Zeit vor dem glückseligen König Leo gemäß 
den alten Oeseb^n und gemäß den Stipulationen, welche in den >f>epvn- 
Verträgen verzeichnet sind, sollen die Richter ~ so befehlen die Ge- 
setze — jede Sache ihrer Zeit gemäß entscheiden, falls eine Trennung 
der Ehe stattfindet, sei es infolge von Ereignissen, welche den Männern 
oder Weibern zustoßen (z. B. Krankheiten sei es infolge von Repudia, 
dlSdiddungdirkfeii, ad es Info^ des Todes vcm Mmii oder Frau. 



§ 52. L93. Rl fehh. 

Über die eheliche Verbindung der Menschen {in der Form), daß 
Mann und Fnu nicht miteinander ^fpwf- und ii^Aferttige schreiben. 

Es gibt viele Völker, welche nicht die Sitte haben, sich schrift- 
licher Urkunden zwischen Mann und Frau, welche !;^t7)va<' genannt werden, 
zu bedienen, sondern es genügt ihnen, rnündücH um die Weiber zu 
werben, sie zu krönen mit Kronen zum Preise der Jungfrauschaft, und 
sie mit Scherz, Freude und Gesang von dem Hause ihrer Eltern in ihre 
eigenen ^finser zu geleiten. 

Die Gesetze erkennen diese mllndliche Vereinbarung an gleichwie 

die schriftlichen (/»fp^'?'- Verträge zwischen Frau und Mann, und sie 
werden beerbt von ihren Kindern, den Kindern der Frauen, welche 
ohne ^e/>va/ heiraten , sofern sie nur auf Grund mündlicher Vereinbarung 
heiraten, gemäfi dem Gesetze des (betreffenden) Landes. Die Frauen 
aber gehen leer aus {wörtlich: verlieren), wenn gewisse Dinge passieren 
(d. h. wenn die Ehe durch Repudium oder Tod geltet wir^, wenn sie 

1 Dm hriBt: bot, wenn sie bdne Kinder hinteriiflt 
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«^2 .2*^1*^2^ eraai^ ' ^Aaa IffOlA eoTo .ot^^2 lo 

U^*n 2o«M .2A^^ la2 «|»^ 
£i9 äuS *k«2 •>,2 .2A^e'ay^ doX^d^p \,i\to .^AUk^l^ 
>»^äAa .2^^^ «Vui 2^ ^9 s2 .cmo^ 

.2«i»9yb imnvi i ^ VoAm *v*2^ ^t.ift^pN ^Muaubp 

'.2^aaxÄJ e^'XA? )jJL^o v^o^fls ^lo » 

J.YL\äi^;^pp 'U30> ^ .p ^p o2 .LicjA o2 Zx&A ^«t>S^p 
2«o^ .2^^2p o2 23aVp \te o2 .;\Sopp 2d^a\2 

9^ «la 2ju[^ ^P *^«eoup .j^bflbaa ^Qn'l .jLuaaS 

«52. 2aüLu? 2V^o«f^ ^? ilV* 'i'Cu-> t?^^^? -^Mava 

.«s(»c^ftA^ 4A*a 2ääV^» M^2 ^iOAa 2^ 22»«p9o 2i^ aSp » 

2fäJu9i^ 29Sjak9p 2iüJ» «s^eoi^ «w4 22l^ 2mm^ ^ 
^2jKfluab^p ^Uxjbfr^p .•2>i\\ 2d>^2 X*3 r^o^'^xJS^ 
v^ooA «vOdbakaM >*Jogiv *iip . pou*^ 2p<n .^ooA *fr 
L^toaao :2i^a^«dcip 2^o...^%N ; AiV^i *^(ni\VMft .'2Xft 
^liiyTt iZ ^ 2x1^ «yOÄapa : 2iM9aa 2ik«9bM90 » 
2*AftakA ^ .j^ofiA* ^ATilttB idjbofäd Zjiore ■**^><ijV»'i\ 
25s? «s^flMa s'mZ ^IKäh*o .2ia^ 2Ma2 *m 

2*iboTä^ «sZ .po^Ad» 2xi-\N 2*^9^3 ^«r? 

' leg, sUtt 2«W. > «dd. Iis. » «dd. «^I 

« leg. 2*pA^9. » leg. ppp statt • add. 2|^«äO?. 

« leg. ^XtidOop. ' itg. id^ca'i^. • leg. jL^I 

leg. »^00>*AcA. 
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Auch htt dieser gluckselige König das PriesteHum p^eehti und alle 

Mitglieder der Kirche und die Büßer, die Mönche, (Indem er bestimmte), 
daBt wenn sich jemand an einem angemessenen Tage, der nicht ein 
Sonntag ist, erfrecht, dnen Christen wegen einer Scnuld, sei de groß 
oder klein, (den Behörden) zu überliefern, für die i«v^rc-K ihre Sporld 
trnvprovKov?) genügt, die sie von jedem Christen, der (den Behörden) 
obertiefert wird, bekommen, die auf '/i Denar normiert ist; daß aber, 
wenn sich die x-'^^tt:» erfrechen, mehr 7U erheben als (im Gesetz) pr- 
schrieben steht, sie mit dem Doppelten dessen, was sie nehmen, t)estraft 
weiden aollen. 



§ 51. Lm UMmg hU^ RI. si. 

Befohlen hat der glückselige, dessen Andenken zu Sej^en und 
Preis gereiche, König L^o, und d^ Gesetz g^;eben, dati die ^«pm/vom 
Datum seineB Oeaetzes ab bu in Ewigkeit durch Vertrag geregelt werden 
aolUen, und Iwt den Vertrag in folgender Weise bestimmt: 

Was die Fmu dem Manne briQgt, sdireitrt cr auf in der ^«pinj 

(d.h. in der <^«>^»'j- Urkunde). 

Der Mann bringt der Frau die Stap«a, wie sie zwischen beiden 
Teilen verabredet und durch Vertrag festgesetzt ist, Gold, Besitztümer 
(Äcker? Häuser?) y Kleider, Silber, Sklaven, Rindvieh, F^de, Kamele 
oder Schafherden. 

An Jedem Ort (richtet es sich) nach dem lokalen Oesetz, was die 
Weiber als tf>fpv>'i und cüc Männer als Stapea bringen, (letztere) nämh'ch 
entsprechend dem, was die Weiber bringen in der Hauptstadt des Reiches 
und im ganzen Westen. Was die Frau bringt, soviel sie auch bringt, 
welcher Natur oder Art die Sache auch ist, das brinj^t der Mann der 
Frau als &upea, die er ihr mit schriftlichem Verzeichnis übergibt Gibt 
die Frau einen Wert von I(X) Denaren, so gibt er ihr als «up*o ebenfalls 
Objekte, schriftlich verzeichnet, im Werte von 100 Denaren. Gibt die 
Frau 200 Denare, gibt der Mann dasselbe. Sie bringen einander 01eich> 
wertiges dar, die Frau in der ^H» ^ JMann in okt ^Mpta. 

Dag-egen besteht im Ostreiche ein anderer Rrauch. Dies ist die 
Sitte des ganzen Ostens, daß, wenn die Frau eine ixpvij von 100 Denaren 
bringt, der Mann nur die Hilfle, d.i. SO Denare, bringt 

Der Vertrag, den der König befohlen und aufgestellt hat, Ist 
folgender: 

Wenn ein Mann seine Frau ohne ein Vergehen ihrerseits entläßt, 
8oD er ihr Ihre ganze <f>epy4 und ihre ganze ^pcü, wie sie unter einander 
in dua Vertrag über die ^*fv4 und &»«>«J schriftlich bestimmt haben, geben. 
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^oo^p lo T t ftfL ^ s««M^? .sttovJkaoflOM ^ 1^« uT^ 
^kOsei^ äuBul .1 fWü^y V-^V-Vt Isaf eerre .?.ii.\nlo2^ 

3 liju^^ fl^A^ ULaA M«r»iM.29 j^^aoaap UA^*^ ^ 
.^UKft^ ^ ^ 9bJkb xXjAtAl «vOMätu ^ «^Z 

^ o ^^ yi L^~oLJlX^Jie ^äo^xS o^akAos ^t'^cn^^ 00; ^a 

12äo^ aäuO»;^ ^ lia^o .2ft^&la a«lKaa 2ia^ IMal 
2^0^ ^oro .XaU, «N^oo»*»!^ yalkp Ma2 IMal^ is 
s2o 2>9X ^2o llAft «slo uSa^ *^ lub «s^l« .l9«r^ 
234^2 .Iv^a 29A k2o . A.^V «.2e Ua» » 2o .2äu^ 

Xa\ nn? ^2 .a-ai^? 2a^ ojil&so 2»Af»^»? 2»I>»iiau3 » 
••s^^ iImo ^»&>V. i2k&9« .J^kttM^ jattft 2Mk»2 

«s2 tiifAp 22äo9A «iMlaa^ 2$baV, oitt» ^<A«r 
öf^ alKft ^aA*^ Dsap -V^^s 2|kfta2 d^lK ^Mi^ 2)»^ 
A9hO(K >J9^^ H^^a ^ 2o .oj^ 22&«>9 2IK&s^ ^aV, 
.:pi>A ^3.^120 ^^A«oao .laoiX^ id2 dxCbo ^laoa .2A^jKi2 as 
3 \ \\ax? 2ä(M3 .I^^^aAae UäopbS .2vn,\o 2Aida2 

r^i^ ti*^:^^ .aio» ««ff 0|^^ ^O^. ^ 
i^p 2x3\ 2Lu «s29 .«sOajJ ^oir .$dub« jat^ » 

•e^p 22aep «rtK*ft9iA ad^ 2«o^ 4»a\» 
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Priesterschaft in verschiedenen Graden, anfanprend mit den heiligen glück- 
seligen Vätern, den Bischöfen, den Chorbischöfen, den Priestern, Dia- 
konen, Hypodiakonen und Vorlesern. Durch viele Ehrengeschenke an 
alle Grade der Kirche, '-vif wir ü-v'-^.vji halien, machte er ehrenvoll das 
ä^imfia und den Unterhalt mr den ganzen Klerus in allen Städten. Der 
König hat aus dem nfueTov jedem nach seinem Orade sein BrcKiniaß und 
sein a^tMfta gegeben und hat den Klmis von jeder Abgabe befreit, so daß 
sie nicht Kopfsteuer noch xp<"^P7>'p^ noch etwas dem Ahnliches zahlen. 

Er hat den Klerus auch von der UnterwOrfigkeit gegen ihie EHern 
befreit und sie erlflst von dem Joch der Unterwörfigkett gq;en ihre 

Familie. 

Femer liat aber der glückselifre König Constantinus noch weitere 
Geschenke seiner Kirche gegeben, von denen in jeder Stadt die Brüder 
und Schwestern und Witwen und der j^^nre rrm'.» der Kirche pjenährt 
werden sollen. Und sie sollen alle zusammen beten, dalJ (üott) das 
ganze Reich der Römer bestehen lasse, die Dreieinigkeit anbeten und 
die orthodoxe Lehre bekennen. 



L118. Rl fehlt, Vcl f bcdjcsu S. 70, Kol. 2. Vcr?ciehnis der Syrischen Hdss. H , S. MO. 

Der glückselige Leo, der gläubige Konig, auch er hat in seiner 
Zeit die Knxhe des Messias geehrt und hat durch Einsicht (sie!) die 
Häresioten zu Boden gestürzt, ganz besonders die Häresis des Nestorius, 
liat die Orthodoxie zum Preise der Dreieinigkeit aufgerichtet und hat 
den Tag der Auferstehung unseres Herrn, ti. i. den Sonntag, sehr geehrt. 
Er hat Gesetze gegeben und die Entscheidungen der öpxw und Behörden 
aufgehoben, also, daß sie sich (am Sonntafr) nicht Ihrer Amtsgewalt be^ 
dienen, sondcrrj sich in Demut und Unscluild zur Kirche des Messias 
versammeln sollen, Bitten, Gebete und Flehen der Dreieinigkeit dar- 
bringend, an das heilige Tor der Dreieinigkeit oder der OotUiett an- 
klopfend in Reinlieit , Heiligkeit und Rechtschaffenheit des Herzens, und 
so (von Gott) verlangen, was sie erbitten (.?. Anm.). 

In demselben gepriesenen Gesetz, das er gegeben, hat er (Leo) 
verfügt, daß niemand sich am Sonntag erfrechen soll, einen Menschen 



lasses gegen ihn zu erheben, nicht wegen einer Schuld, noch weg«i 
der Anklage einer bösen Tat, sondern, wie eben gesagt, sollen sich die 
Völko*, ein jeder Mensch in Frieden und Eifer, jedermann an seinem 
Ort, zu der Kirche des Messlas versammeln zu Gebet und Bitte, ein 
jeder ohne Furcht vor einem Gläubiger oder dem Richter oder ihren 
Dienern, welche die Tnfen der h^'^Whi (?) sind. 



§ 50. 



zu ergreifen und eine Forderuni 
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.•MttxA o^»? 'Ti\iA 'xoekd *vft.*Mb^ ^ aa^M 
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9^ l2So «^•9«\mo&» '^^o .«sO^fta ^ «Im iXp 

^9«\00 liMO«»? ^BUttl? .ÜgiTiftl «sjiOl^ 

uQuUb'aoT qy \ > N .^p <k.d>2^ niK . . H ■ 4i» 3<n^ i^lm^o 
•aui .«sOO^V^«« s^bNhXiJkA * ■ 

2fSft > "^^i 1 .^oauSip .o2 .^ft ■>> Aa»? .> » ^dAc9 

T ßx.iö :>So^3:ioo .^a%>>m& 25 

.jnTi>Mn yM^i^aoa cu2 puop Z^mOjk T <T>Oi*mi opo 

.JlinV 2jkaä^ ^ 2^3 -^ksAn iWoa*a« Uiiai^ 

^ 1^*1*1» Ii i¥i M«r04^ Ali» 9bA :b*9JI 

.a&tAV^ •X'^fiMp «r}^^ .;bMi!ib*«s^k»*a » 

I Xoäd? « ^drf. «leg. Xmp' * ^b^«? 
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Nach dem Frhehen der Anklage auf Onind einer wpoOttr/u'a müssen, 
nachdem die vapayyeKla geschickt worden ist, vier volle Monate vergehen, 
vorausgesetzt, daß nicht ein leerer Monat unter ihnen ist, d. i. Tammfiz 

oder TeSri Kedem. Denn diese beiden «^clu tdrMi Iccre aus \\cr Zahl 
da* vier Monate aus. Tanimfiz ist JuHus und IC^ri Kedein (CJi<tolx'r), 

Folgende Zeiten werden von den Gesetzen gegeben: drei Monate 
und danach neun Monate wegen der Dinge, weiche die Richter ver- 
langen , für (die Beschaffung) eines Schuldscheins oder für (die Beschaffung) 
von Zeugnissen, je nachdem die Orte (woher diese Dinge beschafft 
werden sollen) fem (oder nah) sind. •Wenn (diese Dinj^'e fjesucht werden) 
im Bereich der Hegemonie oder des Ortsgerichtes, werkten sie (die drei 
Monate) afs irpo0e<r/i/a gegeben. Wenn atier die zu bescliafiende Sache 
sich in ( irii iTi anderen Reich hefitrdet, werden neun Monate als 
vpoöeafua gegeben , wclche oiaimvTios genannt wird (s. Anm,), 



§48. L«S> RI.30k 

Die OesetK befehlen: 

Wenn ein Mann ein Gut, Haus, vo/h; oder Höfe (sie!) kauft und 
10 Jahre lang in der vofi^ der Sache ist, ohne daK ihn jemand bedrängt 
unter dem Vorgdxn, daß das iOmfobjekt ihm verpfändet worden sei 
oder daß er aus irpfendcinem anderen Grunde die Verfügung über 
dasseltx; habe und ohne dalJ ihm jemand schriftlich eine TrufwyytKla ge- 
schickt hat; wenn dann in demselben Orte ein Forderer (Petitor) auftritt, 
so ist jener Kauf rechtskräftig, weil niemand ihn bedrängt noch ihm eine 

wapayytiKia gesctlickt hat 

Wenn aber der Forderer an einem fernen Orte ist, entweder als 
Kaufmann oder als Römer oder als militärischer Arbeiter, und er nun 
von dem fernen Orte herkommt, gibt ihm das Gesetz Kaum (Gelegenheit) 
bis zu 20 Jahren, daß er seine äyo,yai oder dasjemge Objekt, das ilim 
(seiner Zeit) von dem Verkäufer verpfändet war und dessen vo^,; ohne 
gesetzliche Genehmigung ein Dritter gekauft und sich angeeignet hat, 
fordere. 



§ 40. tllT. RI fehlt Vgl. Ebedlon £.70, Kol. 2. 

Der glückselige, gepriesene Constantintis sein AndenVcn p^crciche 
zum Segen, Amen! - den unser Herr Jesus Messias für das Königtum 
seines Volkes auserwählt hat, auch er ehrte als König die heilige, ka- 
tholische Kirche des Messias durch viele Geschenke und die ganze 
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U*^0 ^ S}^^3 ^i^»^ 9u\ ^(Oll 

^^oouif^l \'n,«pi,n ««äxiSo .fo^dv <*otoX«23 iAAu^cu .^au 

«s2 .X«»90^iAa ^.aoMKao 2$^ ul?? «2 ■2&><u<adi\^^p 
^"i* UXAn .j^te^ ^k^^ ,t I \,ViT^ ^ 

§48. >^äub 2xaL\ .2 iDä*«! m>> ttfl «OS : ? I i io»c 

zIai ^iwoa^a 'l^ao Zoctuo : 2a;> e2 Xaooa o2 o2 » 

2^03^ ^ig.. icr> \2 .>y>o?ci .önTaa du2 2«o^ l^o auBU» 
2^«iao o;^ XA2 .^a^»: ?a>lv. ^ o2 OftaJKM 2aA\ eof 
4^2 .4*.a.;'<L>ia a^Jt du2 :2A^a4^ 'mqu? 

US* -ttöf 2ä^2a op Ua9^ 2ft«v «or Jknli»ft>y 

liiAariS ^a ^2 ^« oMiM>ac «a'2 22^^ «Vin .^9^ » 

^2 o2 ll^ecrä 5^2 e2 2äLV> ^ o2 : 2AM*a 2e07 Ihisls 
jcr^ .;„£t-..>.ä 2i;s2 ocr ^ 2Ävio : 1— ?.Aa 
tAb\oL\2 .•^oa;s^a : ■ 1 t ^äuox^ l^o^ 2aX2 ^ *^^ym 
^is^o 2a^2 ^ 1 1 a. c}^ ?9U»^ ^>ap o2 .«ii^^ 

2iat^« ^f^ai^ .^«MAM U^fiOd 2^? läOOLi » 

"2LXU :"tL.thftV4iit.i\'w\ «i^p 2^oaW^ d^2a 
u.a«^odai ^3i*>ia 2^9^ 2)1!^ Uxao^ ;">>V'ao ooT 1^2 

' del 2«M90Ak&S. ' lec. jAS^Shd passitn. • leg. Aai. 

* Lücke. > leg. ^ö^p. ■ reg. A V^ioo. ■ kg. a^sqclu 

statt ^Ou9. " leg. <^2 staH ! • leg. Jm^. 
leg. ^ —^T*^ '*" • " leg. äbfiU statt 2äU3U. 
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nehmen. Denn wenn auf einer Siehe eine Forderuni; ruht und diese 
Forderung 30 Jahre lang nicht erhoben worden ist, dann ist nach Ablauf 
der vom Gesetz, vom selij^en Thendosiiis bestimmten Frist von 30 Jahren 
die wapayiayn, d. l.dcrWej^ gej^en jede beliebig[e Sache, wirkungslos, sei 
es gegen eint' Scluilci, K^'jjen eine Erbschaft, K^'^"-'" K^setzHche For- 
denineen (Forderungen, welche jemandem von üesctzes wegen zugc- 
sproc fe n sind?), gegen ein Kompagniegescliifi, gegen den Raub von 
Vieh, gegen Ackeren' n/on, gepen die »ofia! (w^»;? Nießbrauch ?) von 
fließendem Wasser zur Bewässerung der Gärten , gegen Wasser, die aus 
dem aytayis genommen werden und in den Häusern der einzelnen Stadt- 
bewohner f1ief5en. Wenn jemand 30 Jahre lang seine w/jij vernach- 
lässigt, ist seine äfti»yij wirkungslos, und er kann nicht mehr eine For- 
derung ertieben, denn «Iso verluigen es die GesetEe. 



§ 46. Ln. Ri Mk. 

Was soll derjenige tun, dessen Prozeß causä prothesmiae an- 
gefangen wird, sobald die Prothesmia vollendet ist? — 

Es soll der Mann, der in das Gericht gezogen wird (der in das 
Oeridrt lielit?), die vapayy^ seinem G^er scnlcicen, und nach der 
mtpayjiK'a darf er 4 Monate warten. Ist (bis dahin) der Prazefi nicht 

vor den Richter gekommen, so ist er hinfällig. 

Der Forderer (Petitor) soll von neuem das Gericht angehen und 
wiederum seinen Gegner in das Gericht ziehen. Wenn er nun ab«* 
zum zweitenmal durch seine List causa prothesmiae seinen Prozeß hin- 
fällig macht, wie das erstemal, dann hat er seinen Prozeß verloren 
und kann nichts mehr mit seinem Gegner machen, weil er zweimal 
seinen Prozeß und seine Sache hinfällig gemacht hat Daß er dies 
dreimal tue, gestatten ihm die Oesetze ubäiL 

I^es Gesetz ist vngm solcher ttm {TaUt ftoAtn») gegeben worden» 
wdcfac mit wfoBfrfib vor den Richtern verhandelt werden. 



§47. L75. Rl fehlt. 



Wif !anj:jc wird verlangt, daß gewartet werde nacli der r>rf»tyyfh'ft, 
damit dann der Prozell stattfinde? und welches ist die Art der Sachen? 
und von wo nimmt die Zeit den Anfang? — 
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^9 for .XMtaft ^ A\pni» ^9 Jl^Ak» .^ASf 

§47. Ua^ U3f 2441x0 '^"^ ^? /^M 

* teg. 2eör^« statt 2»«r. * leg. kk^ «Ml ^aa». 

• add. ><KA1>T«>>| Of^ 2aa*A^. * leg. aoixp 
staft pOU^p. leg. 2\0lV 203. * leg. >n>t»cu statt wCtam? 

' leg. ;X\p XJOiXp statt ,^AnTa }ji\p. • leg. statt 
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die andere HStfte ihrem Vater fibergibt, falls er nocii lebt. Wenn er 
aber nicht mehr lebt, schlägt er ihr (wenn sie zu sterben kommt) vor, 
durch Testament sie zu vermachen, wem sie will. 

Wenn aber zur Zeit, da die Frau stirbt, ihr Vater nicht mehr lebt 
und sie ohne Testament stirbt, dann fällt derjenige Teil , der ihr gemäß 
der Zahl der Jahre ihrer Elie zusteht, als Erbschaft ihren Verwandlen 
und dem Geschlecht ihres Vaters, den Agnaten, zu {s.Aam,). 

FSH 

hl betreff der Beerdigung (des IMannes und) der Frau und dessen, 
was mit ihm (oder ihr) beerdigt wird, hcfehlen die Gesetze, daß jeder 
gemäß dem, was er etot, zu den Kosten der Beerdigung beisteuern soll. 



§ 45. Lior. Ri fcUL 

Der selige und gepri«ene Theodosius — sein Andenlten gereiche 

zum Se^en! — hat aus Ursachen, die in seinen Tagen hervorsjetreten 
sind, aulier allen anderen schönen Dingen, die er den Menschen an- 
getan, auch noch das folgende schöne für alle Menschen, welche unter 
der A^acht seiner Herrschaft ihren Geschäften nachgehen, hinzugefügt: 

Wenn ein Christ seinem Näclislen eine bestimmte Summe Geldes 
schuldet und diese Schuld ihm 30 Jahre lang nicht abgefordert worden 
ist, so hat der Gläubiger kein Mittel m i r, die Schule! v n Jeni 
Schuldner oder dessen Kindern {wörtikh: Söhnen) zurüclczuf ordern, weil 
diese 30 Jahre verstrichen sind. 

Auch von Bürgen oder ihren Kindern {wörtlich: Söhnen) kann 
der Gläubiger (dann) nicht mehr (die Schuld) zurückfordern. 

Ausgenommen ist nur folgender Fall : Wenn ihm (dem Gläubiger) 
eine genau bezeichnete und bekannte Sache als Pfand geiprebeti wurden 
ist, z. B. ein Acker oder Weinfeki oder Sklave oder Haus oder etwas 
dem ähnliches, und wenn der Schuldner das dem ersten Gläubiger 
verpfändete Objekt nicht hinterher an einen anderen Ottublger weiter- 
verpfändet oder verkauft kIit tl- " n ' ^mI, r als <hpvt\ weggesehen hat, 
noch auf irgendeine andere Weise das Objekt den Inhaber gewechselt 
hat ^ sd es, daß das Pfand ein einzelnes, se para tes CH^elrt »t, sei es, 
daß es alles ist, was der Schuldner besitzt und was ihm zuknnutit, 
vorau^esetzt , tlaß es nicht den inhaber gewechselt hat — , dann darf 
der Gläubiger, auch wenn sein Schuldschnn ilter ist als 30 Jahre, dto 
Pfand für seine Schuld in Besitz nehmen. 

Hat dag^en da«; verpfändete Objekt seinen Inhaber gewechselt, 
dann ist der Gläubiger, dessen Schuldschein älter ist als 30 Jahre, auf 
keine Weise mdir berechtigt, das ihm vetpOndete Objeld in Besitz zu 
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•VM^ -^4^ .a^aai ^äA0jKM9b* 2^2| iMOUti 

845. <ft>*ffii»iii>» j->i.t» 3.fcTA\, <-ep»-9> jÜLMUkO ^f^Slp 

pffcSnft I *T * JtSuV ? 2S \\ V. ^aeoA aisa^e? 2e9U 

^KmJS ^^^a^dopp 7 T i' . I *i «s^eovS^ Ax3o2 2«kSi . t 2?c7J 
2aLj3L\ A«M^ dw2 s2^ .gy^affcN ,1 1 

2por 2!S2 .1 1 2^ M0i<ULaA «2 Xaa^ 1^2 la-aor 
ä^2 . l^vo . i t . > a p 2^co^ : 7t%rift mS yx*ja ^2 ao.Ai 
^3Läo o2 : 2X^ o2 2kzix e2 e2 xIa« o2 . U2 

.•or? XiQ>»A^ U^%a ttA^ JU>^ •l 'ilfltikM «2 

tKA2p iIa *«^2 UaJM *»O0T IMUB»^ 2^A9^ .^2 

äAJbdOOpe. * lA^€LSa2 analo^ia? « Itg. 

» 2\ft>\^ ^2^ delendum, « leg. u^'^OlX». ' lepr. 

leg. 22309^3 «2 sUtt 22dO^. ' leg. *^2o )*xd^ sutt ^2. 
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ist sie im Dorfe, vor dem Periodeutes und den Priestern aus 
seinem Klerus; 

ist sie in einem Dorfe, wo ein Cliorbisclmf nicht vorlianden, vor 
den Priestern des Dorfes, wenn et\^a ntH;lj fünf andere Priester bei ilmen 
sind, und vor den Dorfbewohnern, indem sie als Zeugen den Freibrief 
des Sklaven unterscfireiben. Wenn ein Sl<lave a!so frcij^elassen Mtkdf Ist 
seine Freilassung^ j^ültig und wird er ein Freier (libt-rtus). ' 

Wenn aber die F'reilassung nicht vor dem Klerus stattfindet (in der 
Weise), wie icli soeben beschrieben habe, ist die Freilassung nicht gültig, 
sondern er bleibt unterworfen seinen bisherigen Herren, indem er & 
SIdave dient, wie das Oesetz veriangt. 



§44. psa.» RifcML 

Alte Gesetze, welche älter sind als der si^eiche und gepriesene 
König Leo, welche König Theodosius über die Art der <f>tpvai' gegeben hat: 

Wenn (in der Ehe) der Mann sich von der Frau oder die Frau 
sich vom Manne trennen witl, schickt die betreffende Person, welche 
die Scheidung will, (der anderen) einen Scheidebrief, d. i. Repudiuni. 
Und aus diesem Kepudium wird das Vergehen ersichtlich, (wegen 
denen der Verbnaer desselben die Scheidung verlangt). 

Wenn der Mann ^ veig^ht g^en die Frau, gibt er ihr ihre 
ganze ^i^i^ und ^p«a. 

Vergeht sich die Frau gegen den Aflann, bekommt sie nur ihre 
ganze i>epvn, dagegen behält der Mann ihre ^wpe« bei sich zurück (zur 
Strafe) f Gr ihr \^ig?ehen. 

Wem aln r Mann und Frau einander lieben und durch den Tod 
des Mannes ihre Gemeinschaft gelöst wird, belcommt sie ihre ^«pvij und 
&>P«a, einerlei ob sie Kinder hat oder nicht 

(Wenn Mann und Frau einander lieben und durch den Tod der 
Frau, welche Kinder hinterläßt,) ihre Gemeinschaft gelöst wird, belcommt 
der Mann ihre 4>f>t>vii und ihre 'w/k ■' namens ihrer Kinder. 

Wenn eine Frau, die Kinder hat, stirbt; wenn die Kinder zuerst 
sterben und sie hinterher, tiann bekoninit der Mann ihre ganze '%tpt<i 
und er bekommt (außerdem), wenn ihm ein, zwei oder drei Kinder ge> 
atorben sind, für jedes einzelne von ihnen je ein Sechstel von der ^*tnn, 
wdciie ste (die Mutter der Kinder) Ihm gebracht hat 

Wenn die Frau vor ihrem Gemahl nach dreijähriger Ehe stirbt, 
bekommt er ihre ganze ; und ein Viertel ihrer ttiepni. Nach fünf- 
bis siebenjähriger kinderloser Ehe bekommt der Mann ihre und ein 
Drittel ihrer </.e/»f;. Über die übrii^en zwei Dritte? sclil.\i,i er ihr, wenn 
sie zu sterben kommt, vor, durch Testament zu verfügen und sie zu 
hinlerlasaen, wem sk wilL 

\X'i rill aber die Frau 12 Jahre niif ihretu Matme gelebt hat oder 
noch mehr, soviel Gott will, und nun vor ihrem Manne stirbt, dann 
bekommt der Mann ihre und die Hüfte ihrer i^^p^^'i, während er 



' Das Syrische hat mir dn Wort filr Uber und libertus. 
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JVH** -^"^ ^«aUStf S^AOpAki ^iNTBfclPil» S 

SSmJKs 9A« .29^^ 2!»09Mdi .;ab«2 ^popQ9 a^A .2Xi&iJ 
•yl .2oe^ 2»V* 9^0 .ykOTosoXM v^fl ^'a^aJC .laaof 2>3L^ 

2>*2 dw^jK ?>i Wv» .29k9LXp Moro'äoäw» ^äb*aji )^ 

§44. ^i^^i^p Uä^yO ^ ^MMA *S'9a»<- .^J^äio ^fJ^aal^ 
laniHig^i» ift^M ^u»^ «v.o^ .VmSM XAf ^akWV 

: 29uaLV^ ^ ImSI ol : 2^dsi2 ^ 2aaL\ e2 : orxau« ^ 

2aA\ •>^2o .lStko\^j^ ;LxpwiA^ ^pOL^p ^ opäoo .^pa^^ 
«yl -«!P^P 22aopo bfit^^A df^ A'n'w .^^^ila ilaJM 

229«^« .pttAa «rft^a^ öy^ ,1 Vnr« iImi^ UumI 

^2« .Ui3 dw.2 v2 «e^P 223opo cTA^id 2d^^2 Uai\ 

^öerp d^o^d^ ^p .^2 .oMsd läax c^p 223opo 

;bB9Ji oft^^ Ikai^ -«y^ 22»«9 äylika 2s 
^inp i*or ^ «sOOMM »wAa? Isa« Aa» ^ 2ftA^ 

:«)Ahfii ^9utl 2A^2 l^oMk ^p «^2 .iMt ^ 2^^ .dAiaS 
^ 2pMie .2230P orA^A^ ^faA , ^luc opaX IdJKo 

oiS oeot pbi» : lliuc jucx«. ^2 .ir.i^yAp 
^ 2py»o .^läop ^aila ..yni^ : da » 



1 leg. > leg. UKM ak!k. ■ leg. ^i^pp. 

« Lficfce. 



bigiiized by Google 



— GS) — 



RH 



§ 3Q. L». RI.27. 

Weiber oder Männer, welche (gestohlene) Sachen von Stdaven an- 
nehmen , sollen nach dem Gesetze den E^enffimern dersdben das Vier- 
fache erstatten. 



§ 40. l lU. k I fchH. 

Wenn ein Mann einen Sklaven kauft MLk nRSIN d. i. schöne Be- 
dingung, und an ihm vor Abtauf der sechs Monate, welche die vom 

Gesetz der Könige aiifjrfstHlte iir • ! ,r>in Verkaufstage an gerechnete 
wpoßtafila sind, eine virbor^rcne KrankiK-it oder einen Dämon bemerkt, 
gestattet ihm das Gesetz , tiall er den Sklaven lieni Verkäufer zurückgibt 
und das ihm pje/alilte Uclii /iirrickbeknrnint. Wemi aber Jic 6 Monate 
nach tiitge^ennahnic ties Sklaven verflossen sind, ohne dalJ er eine ver- 
borgene Krankheit an ihm bemerkt hat, darf der KAufer den Sldaven 
nicht mehr dem Verkäufer zurückgeben. 



§ 4t. LI13. RI.2SL 

Also Ist in demsdben Gesetz fiber den Sklaven und die Sklavin 

die Bestimmung: 

Wenn daffown ein Mann einen Sklaven oder eine Sklavin K » RSI* 
und HPWLIWNiTi, ^ f,. sch lechter Pakt und einfacher, regreBloser 

Kauf, kauft und der Käufer ihn oder sie zurückgeben will, so kann er 
das nicht, weil er mit schlechtem Pakt gekauft hat Nur dann, wenn 
er in dem Sklaven oder in der Sklavin einen DSmon findet, kann er 

ihn oder sie dem Verkäufer ztirückß^eben und sein Geld zurückverlangen. 

Wenn aber der Sklave oder die Sklavin immer nach dem Hause 
Ihrer frflheren Herren fliehen, oder wenn er oder sie stiehlt, kann der 

K iijfrr ihn oder sie zurückgeben, und nicht allein das, sondern er kann 
auch von dem Verkäufer den Wert des Gestohlenen fordern. Nur (wenn 
er mit irpSm» gekauft hat, kann er dies fordern). Wenn er aber mit 

Ant; ~ Mjiy ^'ckaiiff fiat, kann er den Sklaven weder zurückgeben noch 
den Wert des Gestohlenen fordern {Texi verderbt, s. Anm.). 



§42. PSX. RI.29. 

Wenn ein Sklave von seinem Herrn freigelassen wird und frei 
(libertus) wird; wenn er nach seiner Freilassung eine Sklavin zu seinem 
Weibe zu nehmen wfinscht und von ihr Kinder bckomnd, dann — be- 
fehlen die Gesetze - sollen nicht seine \'>n der Sklavin ihm geborenen 
Kinder ihn beerben, sondern seine früheren Herren, die ihm die Freiheit 
geget)en haben. 



§ 43. Ar4S. Rl MdL 
Wer einen Sklaven freilassen will, soll ihn also freilassen: 
Ist die Freilassung in der Stadt, vor dem Bischof und sechs 

Priestern von seinem Klerus; 

' KdKi\ Tpatret ? 
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§39. ixx ^A^I : JV-^ : ^'^^^^ ' .cr^.^i2^ Zii^SiLs 

pJs^ X^d2 2^03^ 4^ ^ yftVlill^ Ixil «2 

§40. lia\ ^2 ^«^»4? .sO0]UaaA^ «^^ojAip XAoäM 

•op MAS» kMitk yoAßit^p jt^M 29^ttl» 

^^:> *.2 11300 cT^Ao^ Juo^o .opj«3 2^n\^ 2\i,v\ 

iaiA oj^ L%m i^ö : o?nOkt;> aAo ^ ^'ik* ^ *^^OLXäoX& 

$41. 2*)JM2a« 294k>»p Jüaawa «|9 liA«r ^«^»i? 
MJttäUl 2AkM2 o2 2?qp>i 2äai^ ^ s^2 .mAToAmI «oi 
U«af« 2jüus ma»IK ^UAt^oAor ^»Mo»^ Uflb«^AAm 

2>n%N ^A.*V\,Vi3 2äAV^ la^e v ?\,iT^ 

epotp oe^ Mxr<v»^\.v>? a^S »ipXs. e2 2>nvi 

0Ma99 oo}^ s2 .1*^ o2 ^-au^ «2 .Vm^ji ^ao^mb '^Aoo 
•2 .1.V yN s5a2 U^m U2 k02 2^4^^ 

9dB2 .a^ilA €|»999 ««A 2|^ 2p«r pa«is »2 .2Mi^ » 
o^f MAft2- — .pa*Sj$ P?^P VÄ\ ^9 ui 

§42. 2«0}ao :oT9M ^ 2aaLX dXiJKA «^2 -r-A» :- y^hSso ^^ä^p 
^ 2*iao2 2A^2 AOAp 2a^^ oor ^ 

143. öh Jßi>fO ».^aaia .v*«ro9ay>*3 «vosör ji'ift^fi 

' add. 2aJLiV,. ■ leg. "-^^ 

■ Ick. 2. :> Ix. * dcl. lAa.>^<x5g?. ^ add. 2^. <> leg. ^KaSL^. 

' Von hier bis ^um Eiule des Paragraphen ist der Text verderbt ' Ic^* 
^ad^e. " leg. 
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dafl die Oddsitmtne, dfe er ab Arrha bekommen hat (von ihm, dem 
Verlöufei), verdoppelt werde. 

Wenn aber der Käufer, der das Pfand gq^eben hat, zurücldritt, 

verliert er seine Arrha. 

§ 33. I 53. R I. 24 

Wenn ein Sklave eine Sache kauft, ist er dazu tierechtigL Denn 
was der Sklave kauft, gehört seinem Herrn, und er Ist kaufberechtigt 



§34. P». RLS. 

Die Oesetze gestatten dem Manne nicht, mit eigenen Händen seinen 
Sklaven zu töten, sondern wenn der Sklave etwas Todeswürdiges be- 
gangen hat, soll er ihn den Madtthabera fi b ergebe n , damit diese Ihn 

nach seinen Missetaten bestrafen. 

Wenn sich aber jemand, der nicht die AAacht vom Reiche hat, 
erfrecht, efnen Riuber öder Mörder oder einen todeswfirdigen Menschen 

zu toten, soll nach den Oesetzen derjenige, der sich erfrecht (dIes ZU 
tun), ohne die Vollmacht dafür zu hal>en, selbst getötet werden. 

§ 35. PSB«. RIMIt. 

Wenn ein Mann seinen SIdaven frdkssen wllt unter der Bedingung; 

daß er eine bestimmte Anznhl von Jahren nach seiner Frellassim}^ bet 
dem Sohne des Freilassers oder t>ei den Kindern seiner Erben sei (bleit)e) 
und, obwohl er frei ist, bd den Erben (für die Erben?) ariidte, so ist 
er nach dem Oesetze dazu berechtigt 



V'K l'TOh. Rl fdill. 

Ob jemand seinen Sklaven bedingungsweise trcüassen l<ann? — 

Er darf es entweder vor Zeugen oder vor der Kirche oder vor 
dem Richter oder durch sein Testament, indem er die ihm gesldlte Be- 
dingung in dem Freibrid angit>t 



§37. LTS. RI.S«k 

Wenn ein freier Mann auf Befragen von sich selbst sagt, duB er 

Sklave sei, und sich verkaufen Iri'U (wörtlich: und ühereinstimmf mit 
dem, der verkauft); wenn er 20 Jalire alt ist, verliert er seine Freiheit 
und kann nicht meiir die Oesetze um Hilfe (zur Wiedererlangung der 
Fff^i^pit) angehen. Besonders wenn er die Hälfte dtr ti/^v bekommen 
hat und die andere Hälfte der riftti oder auch die ganze T7/if/' bei dem 
Betrüger {s. Anm.), der ihn verkauft hat, läßt (stehen uBI, ihm ülwrlSfiQ^ 
bleibt er Sklave desjenigen, der ihn gekauft hat 



§ 38. l 74. \n.2t,. 

Wenn eine freie Frau von sich selbst sagt, daß sie Sklavin sei, 
und nun gepackt und verkauft oder als Teil der ^^pv»; einer Frau ver- 
schenkt wird, dann helfen ihr, wenn sie weniger als 20 Jahre alt ist, die 
Oesetze; sie kann sich gegen die Sklaverei auflehnen und zur Freiheit 
ZUrflckkehren. 

Ist sie aber mehr als 20 Jahrej so Iiat sie ihre Freiheit verloren 
und bteilit Sklavin dessen, der sie gekauft oder in der ^tpi>if semer Frau 
bekommen hat 
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«^2 jAttap U^JM ^ ^Jfx? Uoavfs A^Ajkp jmniaii 

$33. ?> T \i « 2 •:• J^ :- l^i^d^o ^«ftk^fi^^ . .l^a^y 

$34. jS •:•9J^•^ tt^^^' ^ au9M ii«r«A^ > 

s2 ^ -«r^^ mWo^*^ ^oA^P 2äd^ UtSMi ^«|* 

83S. «««k&x iX»* OTMi^ ax»»^ lia\ j^i^aby» 

§36. 2^ v2 ; 2ioco ^J^JÜI)^.p .o^ oor V\.At ^oo7 ajiuä i» 
TipjD o2 23i«. ;aLX o2 orxaA. adM^ap y^oacN lia\ 

aShA >a 3>äu«ao ocn 2^ ' 2.fi;^^e .M*^ o2 i»^%> 

g 37. »a 2äa\ «s^2 -:• •:• j.L? TO ^^A^^P .iMayMS 

i«aoä oÖT )auv« e2 o2 .XSäa opL^p ,1yi.\,3 

§38. ÜKJMl s2 •i'Mi^-:- 2^d^9 'Opa^p eö;!^ ap>?^>i <x)A 

^»iAA* ^ «MK*2 «s2 •2^kA;p «rkwiiijka ^9^*1^ ^«r 
s 2A^«9ha^ ''««of 2piM ^ l*^Ma .^Lmms ^hAmJM .^^js 

oÖT^ o2 .ö;i3t3 eo>^ >^2 2JuSe .oTA^osiM ^xAm 

* add. tS^A^Aft^. * leg. Am». ' «dd. iBmm 

« leg. • leg.2päqub P9M «tatt 2$^m • leg. «2 

ZUftM^ statt JiMK^O. * deL ol » add. ^ 
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Wenn andererseits der Prefgelassene seinen früheren Herrn wegen 
schinipflicher Dinp^c vorklagt, wird er (eiienfadls uneder) Sklave sefnes 
früheren Herrn (s. Anm.). 

§ 26. L26. RI fthM. 

Oh der Freilasser eines Sklaven ihm l.epate liinterlassen darf? — 
Das Gesetz erlaubt, dali dies geschehe den Süiinen ditfses Sklaven, 
die von einer Sklavin gdMNen sind {s» Amt). 

§ 27. L39a. RI, 19. 

Wenn ein Mann den (anj^ehlich) ^ufcn Sklaven , der kein Aus- 
reißer ist, kauft, so gestattet ihm der Kauf, den Sklaven sechs Monate 
lang zu prüfen. Wenn er ilmi vor Ablauf dieser sechs Monate nicht 
eeftltt, darf er den Sklaven zurückschicken, ihn wieder sdaem früheren 
Herrn fibeigeben und sich das ab lOiu^prefs gexahHe Geld von dem 
VerUbtfer zurückgeben lassen. 

Wenn aber der Knabe, der als guter Sklave gekauft ist, vor 
Ablauf der sechs Monate flieht, muß ihn der Käufer suchen (wieder 
seinem früheren Herrn übergeben), und fordert dann von ihm das Geld, 
das er ihm für den Sklaven gezahlt hat, zurück. 

§ 28. L39b. RI. 2U. 

Wenn «n Mann einem anderen einen Sklaven verkauft, simpüciter, 

ob er gut ist oder schlecht, mit der Bedingung, daß keiner von ihnen 
gegen den ajideren Regreß ergreifen dürfe, was Griechisch ivKn ii»n ge- 
nannt wird, und wenn nun (trotzdem) (der Kiufer) ihn dem Verkäufer 
zurückgeben v.ül, so erlaubt ihm das Oesetz nicht, daß er ihn fort- 
schicke, zurückschicke {s. Anm.)^ aulkr wenn er gefunden hat, daß ein 
Ditnon in ihm wohnt. Wenn ein Dämon in ihm nachgewiesen wird 
und er ihn nun dem Verkäufer zuröckgd>en will, darf er es. 

§ 29. 1.41. Rl. 21. 

Wenn ein Mann seinen Sklaven beauftragen will, für ihn einen 
Prozeß zu führen, erlaubt ihm das Gesetz es nicht. Er ist dazu nicht 
berechtigt, denn ein Sklave und ein Freier können nicht (miteinander) 
prozessjeren, weil sie an Ehre nicht gleich sind. 

§ 30. L«. Rl fcMt. 

Wenn jemand einen fremden Sklaven aufnimmt, v^olil wissend, 
daß es ein Sklave ist, und er nun verklagt wird, dann befiehlt das 
Gesetz, daß derjenige, der ihn aufgenommen hat, in dieselbe Sklaverei 
gezogen wird (d.L Sklave des Klägers wird). 

§ 31. LM. RI. 23. 

Wenn ein Mann einen fremden Arbeiter ^vnir6ypa4>nv {Text verderbt) 
aufnimmt, wohl wissend, daß es der Arbeiter eines Fremden ist, dann 
wrird derjenige, der ihn aufgenommen hat, von dem Kläger fortführt 

§32. LSl. RI.22. 

Wenn ein Mann eine Sache kauft und als Arrha eine Summe 
Oeldes gibt, und nun der Verkäufer zurücktritt, dann befiehlt das Gesetz, 

Sacftm, SyiiKlM RKMtMdMT I. 5 
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§27. s^'>$A'> ^i^io yko»? .2«0flk^ jUBMaoa öot ^JA s 

Ol) 3^ jULaf Utt^ÄA* IdU^ 29^Mi^ 2xau\ 

.y,.\T uTy^p U3f xite? 

a^Up X^LOa oj^jjaa oübmo o^Aafp l.äoxa OT>Mk^ ' 

'.«^af9 «e; 2fo^ .4a «^olao^p ;jmf 

.2$L9bA» <^ V ■« 01^ Afik^ iAj^ 0]ULäB «Sd^ 

^ioi^^ «MiSf^ «o^^ XaSj» Xa^ slsup 0^ 

§ 29. 0190^^ ^AAjSa^ 2iaX^ *^ <- jJdt^o 

§30. 1^ :o^a ^30^ '^"^ . 2 : : ^«ds^d^^ 

§31. ^ «y2 -i-^ : au»o «oA li-a-OMp ^ cor a^*m 

«1^ aalKA 0^1^ 2aA^ liaai » 

§31 2d^A9^ 29baui^ t^fa v2 •>a^'> ^»<Ko >f^^P .J-AmAsI^ ^ 

PJOB ♦;.l..li.1»10 «^OuSOMO Z3ug»ap .I.Ii., ktt Z.*Ou3073 

I mit Rl. 17? • add. XflMAU ^ Uodfi^ 

* leg. ^äu.2p ^Jkd^ suH ^Xmio vAa^. 
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Auch sind sie (die Emancipati) zu nichts verpflichtet, falls ihre 
Eltern Schulden haben» und wenn sie zu Lebzeiten ihrer Eltern sterben, 
können diese sie nicht verhindern, nach Belieben Testament zu machen 
und über ihre Habe zu verfügen, da Sie von der Hand, welche sie In 
Unterwerfui% hielt, befreit sind. 



§ 22> L4. R 1.14. 15. 

Wenn ein Mann, sei er Imnk odt-r t^L'sunil , ein Teslament machen 
und seine Sklaven fre!las'^^«'n will, wie viele darf er freilassen? — 

Wenn er 1 oder 2 Sklaven hat, darf er sie durch sein Testament 
freilassen, von dreien zwei, von 5 bis 10 die Hälfte, von 10 bis 30 ein 
Drittel, von 30 bis 100 ein Viertel, d.i. (bis zu) 25. 

Wenn er aber mehr befreit, als die Gesetze gestatten, so wird die 
Zahl derer, die nach dem Gesetz freigelassen werden dürfen, feste:estellt, 
und diejenigen, die über diese Zahl hinaus befreit worden sind, ver- 
bleiben als Sklaven den Erben. 

Wenn aber jemand in seinem Testament verfii.i,'t, linf? seine sämt- 
lichen Sklaven frei sein sollen, dann verbleiben sie alle als Sklaven den 

Erben. 



§ 23. LSIa. RI.1«. 

Ob ein Sklave, den sein Herr vor Zeugen freilaßt, auf schöne 
Weise freiß'elassen wird? — 

Schöner ist es, daü ein Mann seinen Sklaven oder seine Sklavin vor 
Bischöfen oder Priestern freilaßt, oder wenn er auf dem Lande ist, vor 

d m - ^K„^.,''T,,s und den Priestern, gemäß dem Befehl des gepriesenen 
glückseligen Königs Constantin. 



§ 24. Läb. RI.IS. 

Wenn ein Mann, der einen Sklaven freiläßt, schriftlich verffigt, 
daß auch sein l'eculium freigebuasen werde, ist es frei. Wenn er arcr 
das Peculium nicht ausdrücidich erwähnt, nehmen nach dem Tode des 
Freihaaers seine Erben dem Libertus dasselbe wieder ab. 

Peculium ist die Habe des Sklaven. 



§ 25. i.n, Rf 17. 

Ob der Freilasser eines Sklaven ihn wieder zum Sklaven machen 
kann? — 

Er kann es, wenn er zu seinen Lebzeiten ihm den Vorwurf macht, 
daß er von ihm verunehrt oder mißachtet worden sei (s. Atm,), 
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^ vooA ^eera .^^«orAJsahJco •.^oorSase s^oo}l[u3 

§22. sUid^a »kia läaV, Xa^ ^2 ^ä^e ^«.iftAa 

.Ijbb o2 J>-Ti V, a^. *^^2 : ax«oop * lo 

^a^ ^a 2>i^JK ^ : c^^p ^a»^3 «s^ee^ SxoM ^ oi 2^ 

MkMftp 2^ «IJba^ ^ U«iM »Ai^ ^ 

tiX^k^ ^a •s^2 .ImmM ^SüBhk ^«rp .iksäl ^ -^^"^ ^* 
caj Z&ae>a .1 ÄftVi^ ^^AAa U«**» ^ a^K» 29a\ aäuao 
oaa^Mdk2a l^ajco .»^e^^>^p ^xo^ >.Jaa ^ Zäoap 2^>v» 
aodN^o : Xisd^a a^Ka Ju2 ^a ^2 J>>Vi 2iKoau.^ ^«t,^ .2'äuX* 

§ 23. aiMMp ^^••^ IbM^LS «^2 •^ i^^^^tt ^Jms^i^ » 

2&aik\ aäkMft^ LAjc iJiMi :29fliuo 2xaLV^ ^i^yB «T&M 
29Aaka «v2o 3.t7t.jd «2 ^aMd2 ^pJü .crM2 «2 of>jL^ 

}m»ix ;%\t»a JUxöod ^2 ;tV«»o l>^ov>9^ />'9^ w.orojLjL 
tikiäaio ^ajQ>Jt.a .ZaAas ütt>n^iy,iy.(tnafi ; iiftyo 
§24. ^,»^052» aäM.d^a ly j v oöf »ÄmM^ 2kaL\ 3edoa «.^2 zs 
2ao •^attS2p ^aos aofKa^ft ^ ^p s2 »iM» 

V^iy? ^«^cutt&2 OM^^ .SLJk^p 2äaiV, ^9 .yKtM^l 

§ 25. aaü«j»a oor 2^ « 2 •:- oja •:• 1 1 v»;.,o ^aAJk.a .2aL^ ^-H*^ 

• l«g. yiVil * leg. ■ leg. «sjBiftlV^f. 

* add. U*AM. * «dd. ;^o- * leg. ' 2^ statt 2^e. 
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wenn er nun ein Testament machen und diese Kinder seiner Töclifer 
zu Erben einsetzen will» so beerben sie ihn. wie er bestimmt Wenn 
er dagegen ohne Testament stirbt, beerben ihn seine BrQdcr oder 
ßruderssdhne , oder falls solche nicht vorhanden sind, seine Onliel (Vaters- 

brüder) oder deren Söhne. 

Ist das üeschlecht der Söline seines Hauses erloschen, dann wird 
das Oechlec!it (der Söhne seiner Töchter, und wenn auch dies ausge- 
storben ist, das Geschlecht) der Söhne seiner Schwestern zur Erlischaft 
berufen. Von allen Geschlechtern werden aber die männlichen Indi- 
viduen für die Ertochaft ausgewählt, während die weiblichen leer aus- 
sehen. Erst wenn in allen Geschlechtern des Mannes die männlichen 
Individuen ausgestorben sind, werden die weiblichen zur Erbschaft 
berufen. 



§20. LSI. ULIS. 

Ob jjültifr ist der Kauf einer Habe, Häuser, Vieh oder einer anderen 
Sache auf ürund eines Vertrages zwischen Verkäufer und Käufer, wenn 
sie sich über den Preis des Verkaufsobjektes geeinigt haben; wenn 
(ferner) eine Arrha nicht {i^ej^fcben wird und der vereinbarte Preis nicht 
gezahlt worden ist, sondern nur der Vertrag vorliegt? - 

Das Gesetz befiehlt, dall der Verkäufer das Objekt nicht an einen 
anderen verkaufen darf als an jenen ersten, mit dem er den Preis der 
Sache vereinbart hat. 

Wenn etwa dieser erste Käufer sich weigert, den Kauf freiwillig zu 
vollziehen , (steht) dem Verkäufer ein zweites Vertaaferecht <? Sxxa AMod ?) 

(zu), daß er eine iniTaypa<f>i'i auf den Namen des ersten Käufers schreiben, 
sich dann den Preis, der zwischen den beiden (dem Verkäufer und dem 
zweiten Käufer) verabredet ist, voll auszahlen lassen und dem Käufer 
die Sache, die dieser puro modo gekauft hat, fibeigd)en darf. 



§ 21. LS. Ri ftAt 

Wenn ein JMann seinen Sohn oder seine Söhne oder Sohnessöhne 

freilassen will, schreibt er ihnen die Freilassung vor dem Richter, indem 
er ihnen zugesteht, dah sie in allem ihn geehrt haben und in jeder 
Sache ihm untertänig gewesen sind, daß er sie daher für solche Ehr- 
erweisun«' vf^n der Botniäßi^keit jjej^en ihn vor dem Richter loslöst, 
so daii SIC von jeder Botmäliigkeit Irei sind. Und wenn er will, gibt er 
ihnen ein Oeachienk vor dem Richter. 

Diese T m i ii c i i ;i ! i , d. i. Befreiten, werden niclit 7ur Erliscliaft der 
Familie ihrer Eltern oder Verwandten fcierufen, sondern sind ihnen ent- 
fremdet und stehen als Fremde den|enigen Crhischafien gegenüber, welche 
nach dem Tage, da ihr Freibrief vor dem Richter i:,feschrielien worden 
ist, dem Geschlecht (ihrer Eltern) durch den Tod von Personen , welche 
ohne Testement sterben, zuhitlen. 

Die Emancipati werden auch , wenn sie selbst nach der Emanzi- 
pation ohne Testaincnf sterben, nicht von den Mitj^Iiedern ilirer Familie, 
die sie vor der Emanzipation iiatten, beerbt, sondern es beerben sie 
ihre Söhne und Töchter und ihre Verwandten, die sie nach der Eman* 
zipation bekommen hat>en, nach dem Grade ihrer Verwandtschaft 
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' leg. ;^\\>|^f1. ' leg.A^aJlp. 
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§ 14. L». 

Wie kann ein Mann sich freimadien davon , nach dem Befehl des 

Richters des Gries -"-'rn - , für Waisen, die Kinder seiner Hrüder (Ge- 
scljwistcr), oder für iiliikIc Waisen /ii sein? Wenn er etwa 5 Kinder 
hat, Söhne und Tn^hter, befreien ihn tiic (jeset/e von dieser fremden 
üist und f^estatten ilnn , sieli um die Ernähruiiij seiner eigenen Kinder 
zu bemühen. Wenn er aber weniger Kinder liat, wird er von dem 
gezwungen, MipMm oder Kurator für fremde Waisen zu sein. 



§ 15. L39. Rt.10. 

Wenn ein Mann (l(eine) Kinder hat, wohl aber einen im Hause 

geborenen oder mit Geld j^ekauften Sklaven; wenn er ihn freilassen und 
in seinem Testament zu seinem Erben aufstellen will, erlauben ihm das 
die Gesetze. 

§ 16. t 14. 1*14. KI II- 

Wenn ein Mann, der unniünditje Kuuler hat, zu sterben kommt, 
ein Testament machen und die Kinder als Erben einsetzen will, einen 
seiner Sklaven durch dasselbe Testament freiläßt und ihn zum Mrpoftos 
oder Kurator für seine Kiiuier niaclien will, (so gibt ihm das Oesetz 
dazu das Recht. Aber auch wenn er ilni nicht durch das Testament 
freiläßt, darf er ihn dazu machen), denn diese Tatsache allein ist für 
den Simven ein Fidbrief {s. Anm.). 

§ 17. L3S. Rl lehlt. 

Wenn ein Mann von einer Frau, die er oline ^^«rmf helmgeffihrt 

h.if, Kin frr hat, ein Testament machen und diese Kinder erben lassen 
will, so gestattet ihm das üesetz, sein Testament zu machen, wie er wilL 



§ 18. L36. Ar 73. Rl fehlt 

Wenn ein A4ann zwei Frauen gehabt hat, eine erste ohne <f>fpvii 
und von ihr Kinder hat; femer eine zweite, dem Oesetz gemäß mit »iftp^n, 
und auch von die^ KindcT hat, ob dann alle seine Kinder ihn gleich» 

mäßig beerben? — 

Er darf sie alle gleichmäliii,' erben lassen, indem er seine Kinder 
von der Frau ohne <h»pv^ fremde Erben nennt, indem er sie nicht 
Kinder nennt, wohl aber (öwö)' sie neben seinen Kindern zu Erben 
einzusetzen wunscliL 

Wenn er aber nicli' vm Testament macht, beerben ihn seine Kinder 
von der Frau mit der <^tfv^. 



§ 19. L37. Rl. 12. 

Wenn ein Mann Söhne hat und diese kinderlos vor ihm sterben; 
wenn er verheiratete Töchter hat, weiche Kinder haben, dann aber 
diese Töchter sterben, während ihre Kinder leben; 

wenn ferner der iMann Brfider oder BruderssGhne tut; 
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duf? — Et darf es nicht aus eigner MaditvoIHrommenlieft, wohl aber 

in der Weise, (daß er den Richter des Ortes aufsucht uud bcnachriclifijrt), 
und auf dessen Geheiß so viel von der Habe der Waisen verkauft, als 
zur Zahhing der Schuld erforderlich ist 



§ & Ltt. RI. T. VtmUkttt der %flMlifn KdM. II. S.m 

Ob jemand, der die ^p*d einer Sache |ematideni nuicht und ihm 
zur vo/i« ubergibt, sie wieder von ihm nehmen kann? - Ist es sein 
Sohn oder «eine Tochter oder die Söhne (Kinder?) seiner Tochter (sie — 
' Kinder seines Sohnes?), so kann er, solanj^e er lebt, ihnen die Sache, 
die er ihnen durch iwp«a verschrieben hat, wieder nehmen; ist es abor 
dn Fremder, so kann er sie ihm nicht wieder mhmen (s. Anm.). 



§ 9. LM. RI fehlt. VcncidHiis der Syriscben Hdfs. U, S.m 

Wenn jemand einem anderen eine AwpM schreibt oder ein Mann 

die Kmaypaifuf einer Sache macht, er (der andere) aber nicht zugleich 
mit der ihm geschriebenen ^pea oder KaTayf>a4>n die *oftq erhält, so ist 
alles, was es auch sei, ungOltig. 

Wenn aber jemand seinem Sohn oder seiner Tochter eine *5wp«i' 
schreibt, ohne seinem Kinde die yo/iif zu übergeben, so ist es ffir das 
Kind, solange es bei Ihm (dem Vater) ist, gültig; für den Fremden \A 
es abier nicht güllig. 

§ 10. Lav. KIMK. 

Ob das Oesetz erlaubt, das Jemand die JMenge seiner Habe durch 
Testament als r ^ liinterlasse? — 

Das Gesetz i>efiehlt (erlaubt), daß er bis zu 9 Unzien seiner Habe 
fainleriaaBe, damit 3 Unzien fOr die Erben fibrig btelbeni d.h. daß er 
drei Teile seiner Habe als Ktf^ hinterlasse und dnen als Dtsdiafi 



§ 1 1. L28. R I (ehH. 

Ob derjenige, der ein Testament macht, dem vo/iixös, der für ihn 
schreibt, einen leil der Erbschaft oder ein Legat hinterlassen darf? — 

Er darf (es) schreiben entweder mit eigener Hand oder, falls er nicht 
schreiben kann, durch die Hand irgendeines Schreibers; er gibt den 
Namen des vo;uKot an, und daß er ihm dn Legat gibt, und dasjenige 
was er ihm gibt, mit genauer Bezeichnung. 



§ 12. I. 3<>. KI. 8. 

Ob ein Mann seinen Sklaven als iievollinächti^en ütxir seine Habe 
oder als ewlrpavos aufstellen oder ihm ein «vtoWit, d. i. Befehl odd* Voll* 
macht iit>f r solche Dinge, welche sein Herr durch ihn besorgen lassen 

will, geben darf? — 

Das Gesetz erlaubt ihm alle Machtbefugnisse, die er selbst hat, 
durch seinen SIdaven ausüben zu besen. 



§ 13. Lllb. RI fehll. 

Die Gesetze gestatten dem Manne, daß er seinem Sohne die VolI< 
macht gebe, Bewoilmichtigler oder Imrfvmm vber adn Geld and Out 
zu sdn. 
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Ferner befehlen die Gesetze, dafi jeder, der Mrfmmn oder^Kunitor 

für Waisen wird, einen Bürgen stellen soll (/iir Gewährleistung dafür), 
daß er die Habe der Waisen auf jede mögliche Weise behüten und ihnen, ' 
sobald ik mündig geworden, filxigdjen wird. 

Ober solche Personen, welche durch Testament zum iwhfMmt oder 

Kurator ernannt werden, bestimmt das Gesetz, daß sie nicht Bfirtjcn 
zu stellen brauchen, weil die Eigentümer der betreffenden Habe sie aus- 
erwihtt und zu VcrwaHcrn derselben gonscht haben. 



§ 5. l Ar 4. R I 

Wenn ein Mann erwachsene Kinder hat, die nicht botmäßig gegen 
ihn ^nd und seinen Befehlen nicht gehorchen; wenn sie ihm Schande 

bereiten nnd er sie nun vnn seiner Crbscliaft loslösen will, so darf er 
das in bezug auf 9 Unzien seiner gesamten Habe tun. (Er soll aber drei 
Unzien) d. i. ein Vio^l seiner gesamten Habe durch Testament seinen 

sämtlichen Kirnlem geben, so daß aus diesem Vierfei auch die Infames, 
seien sie maruilich f)der weiblich, ihren Anteil als ihr Kigenlum erhalten. 

Wenn ein Mann ein Testament nuiciit und fremde Erben hinter- 
läßt, so befiehlt ihm das Oesetz, Freie Erben zu hinterlassen, damit 
nicht die Liberi inhunes mit Hilfe des Gesetzes das Testament anfechten 
können. 

Es sind abo" infam Weiber und Männer, die man nicht zu Erben 
einsetzen darf, solche Personen, welchen das ßdarpor, 'unrnta und das 
<rT,;<'.,i bedienen, jiTuot und die Huren bei ihnen, {iv!oxo4 und Ludarii, und 
außerdem auch solche Personen, Männer oder Weiber, die wegen Ehe- 
bruch verklagt werden, oder ähnliche Leute. Kein Freier darf solche 
Personen zu Erben einsetzen. Sonst kann das 1 estament von den Liberi 
tnfumes aowie von den Agnaten und Geraten angefochten werden; 



§ 6. L12. Rl fehlt 

Wenn jemand von einem anderen schriftlich zum Erben eingesetzt 
wird, aber die Erbschaft nicht antreten will, so ist er dazu berechtigt. 

(Wenn er sie aber antritt) und ir^'cndwie darüber verfüjjff, darf er die 
Annahme nicht mehr verweigern. Wenn er vor der Annahme der Erb- 
sdutfl sie einem anderen verehren oder schenken will, ist er dSzu be- 
rechtigt (s. Anm^ 



§ 7. 1 19 kl. 8. 

Ob ein hnrpomot oder Kurator von Waisen von der Habe der 
Waisen» über die er Vollmacht bat, etwas verfamfen und (damit! fOr sie 
die Steuer an den König zahlen octer eine Schuld ihres Vaters bezahlen 
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Ebenso untersteht ein Knalx* bis /um vi>Ilcudctcn vierzehnten 
Lebensjahr dem emTpovos und kann nicht ein Tcst.iment machen. Danach 
aber untersteht er dem Kurator und ttann ein Testament machen, wenn 
er will. 

Die Minder)ähri)i;^en unterstehen dem Kurator bis zum fünfund- 
zwanzigsten Lehctisjnlirc. Von da an ist der Knabe ein vollkommener 
Mann, das Mädchen ein volllcommenes Weib. 



§ 3. L«L ArSa. RI.3. 

Ob der Vater einer Frau, deren Ehemann tot ist, die Vormund- 
schaft über ilirc Kinder führen darf? — Er darf es, wenn er Büiigtn 
(einen Bürgen?) stellt 



§ 4. LT. ArSbw RI.4. 

Wenn dn Mann stirbt, Kinder und ein Testament hinteriißt und 

in demselben (einen <?rr;r,K>jr-,s) oiier Kurator ernannt hat, so führen sie 
die Vormundschaft üIkt die Waisen, i)hne Bür^jen zu stellen. 

Wenn er aber, ohne ein Testament zu hinterlassen, stirbt und sich 
unter seinen Söhnen solche von 25 Mirot befinden, so führen diese 
die Vormundsduifl fiber ihre Qesdiwisler, ohne BQisen zu stellen. 

Wenn jemand nhiu' Tt -tainent stirbt und niinderjäliri^e Kinder 
hinterläßt, und wenn er Brüder oder Bruderssöhne hat, so muß einer 
seiner Brfider nadi dem Gesetze als MTpamn oder Kurator für seine 

Bruderskinder fungieren, indem er durch den Schreiher die Habe (kr 
Waisen aufschreiben läßt und die Vormundschaft ^jebührend führt 

Wenn der Verstorbene keine Brüder hat, wohl aber einen er- 
wachsenen Bruderasohn, d. h. einen, der 25 Jahre alt ist, so soll er in 
gteicfaer Weise Mipena oder Kurator für die Kinder seines Onlcels sein. 



L«. 

Wenn ein Mann olitie Testament stirbt und tinmündijfe Kinder und 
seine Trau, dagc>^eri keinen Bruder hinterläßt, und wenn nun seine Frau, 
die Mutter der Waisen, die Vormundschaft über sie führen will, soll 
sie den Richter des Ortes benachrichti{;nen tmd vor ihm ilie V'erpflichtunjjf 
eingehen, daß sie nicht clier sicii wieder verheiraten will, als bis sie 
seinen Erben, den Waisen, die Erbschaft, die ihr anvertraut worden is^ 
übergeben haben wird. 

Wenn aber die Frau die Last (der Vormundschaft) ihrer ver- 
waisten Kinder nicht übcrncliuien will, dann befiehlt das Gesetz den 
Straten, d. i. Principes des Ortes, daß sie für die Waisen einen i-rirponoi 
oder Kurator ernennen, indem sie ihnen ein bestimmtes, der Besitzmasse 
entsprechendes Honorar beilegen. 
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§ 3. •: .\ > ^>^%vt\T'y> I^^a2 2d^A^e . lioi^ 

•yVt 1 1\ iJttbi iü^b» fl?\\i 2d^^^ oraal 2^ «^1 n 

'Mflfaia cp aoMhft« jJMk«? ;Lia büoauBio 

d^2e : Ui3 jaoAUe :d^flcmo 2laL\ t:«? 

oliA^^^lfm sHa^i^ ^ ^Qr4MU^>«i:X;;2 

U2 a^2 : UiaVtl!» Uk2 aiS i^lo .1^2 ik^ ^2 
2j^0b»x3 2p0;^ ^»mimX OLäOMO ^xcxx X3 : o^*,2p 
: 2äA\ ^KofiAi ^2 .crpp soO^SolO e2 ^;jäoab^2p 

: XJai>^? aöitAx )^ s 2Mia2 -.rVV^ l^a^o 

«vOa|M2 mMSl .W ^ s 

Xäo^ ?auytt«^ .2»«^2p 1 1 .> \ «i«?o«k? ^ 1^ .^«.»2 
2Ak«(Käu WisM^ )Stt9A, .Uoor 2^ USmI 2^n\N» .MOfMBfJI 
AAdiP 2^du[2 ^3 ^2 .d<ai0uor^23 M^oro^'a^^ 

.2»i.>'ny ^^^%\yin>2^ JLAOMiA 9jiS .jLÜds« ö^^? 

> leg. ^oo)^2 * leg. 2ft«^AXx? ■ add. ^^e&V^^ 

* leg. ^dJOläAao. ' le(,'. « tei.r. Urll ' le(^. llOdO^ m3m.2 

4>Ao statt ^iSap ;i'i»>t>po ^^Ll ' leg. Ij^oa^^I 
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Und wenn auch dies QesdiTecM erloschen ist, wird das Geschledit 

der Tanten (VatL-rsscIiwestern) iitid ihrer männliclicn Kiniler berufen; 
wenn sie aber männliche Kinder nicht haben, dann treten die weib- 
lichen ein. 

Also geschieht die Oberlieferung der Erbschaft von Geschlecht 
711 Geschlecht. Nur im ersten Grade werden die weiblichen Wesen ge- 
würdigt, neben den männlichen /ii erben. Dagegen in zweiten, dritten und 
ferneren Graden sind die Weiljer und ihre Kinder ausgeschlossen davon, 
neben ihren Brüdern oderRrudcrssöhnen /u erben. Haben doch die Weiher 
das Erbrecht, daß sie zusammen mit ihren Brüdern und Schwestern ilire 
Eltern, Brüder und Schwestern, wenn diese ohne Testament sterben, 
beerben. Das aber ist der erste Grad (im Erbrecht). Denn die Gesetze 
forschen nach dem reinen Samen, und vrer nahe ist, den berufen sie 
zur Erbschaft. Er' wird Ai;tiatus i^cnaiuit, d. i. das nahe Geschlecht. 
Wenn aber das nahe Geschlecht erloschen ist, kommt das Geschlecht 
der Weiber, welches der Erde veisleiclihar ist und römiscii Cognatu» 
heißt , d.i. was nach dem nahen Geschlecht ist, heran. 



L2. 

Wenn ein Mann zu sterben kommt, während sein Vater noch 
lebt, kann er nicht ein Testament machen. Und wenn er SOhne hat, 
stehen sie unter der Macht ihres Hi ilvaters und alles, was sie erwerben, 
auf welche Weise sie es auch erwerben mögen, steht unter der Macht 
ihres Viters (ev.Orottvatcrs), solange dieser odtt- jener Idit 



§ 2. LS. Ar«. RI.a. 

Dn QeielE ist liefragt worden, ob Minderjährige ein Tcsfaunent 
maciien kfinnen, und in welchem Alter sie es machen Icönnen. 

Das Mädchen ist bis 7um vollendeten zwölften Jahr unter der Hand 
des tJTiVpojro« , d. i. des Befehlshabers, und kann nicht ein Testament 
machen. Hat sie aber das zwtilfte Jahr überschritten, untersteht sie nicht 
mehr dem rrr.'rfumos, sondern dem Kurator, d. i. Inquisitor, und loinn von 
der Zeit an ein Testament machen. 

' Die syrische Ülierlieferiing (clicnsn in I. F) li.it hier ein Femininum 
>sie>, als wenn dieser Satz sich auf Erbschaft I^Ko^Sl* t>ezöge ( sie, die 

Erbschaft, wird A^rn.itus genannt ). Ich hatte Z.käJ3jSO0 (statt iXCtdOO) 

für einen alten Fehler, der sich forteepflanzt bat, weil die Schreiber von dem 
Sinne des Wortes Agnatos keine Kenntnis hatten. 
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s 2äo2 l^o l32 l!S du^ : XJois^p a^i^Ax 9^ 9a : lAs 
»»»äV. ^? n2o .2'?? ^ .2'?? 0^2^ ^2o 

.^^aüft ^*p>*CTy .läa^ ^««^ «^2o >^Äap '^Uv^iis^ 

^*cju^2-^o yucjiJMX^ .««yb*^p ^p «^2 

:;iup )j:>^ ^äuDtis^ao .l^a^ ,l(Ci»i\ ^p iaaX^ «^2 .3i*\d 
.ütt<ii\,\ to H Äv-^taeocrä la^^^^p .U»32 d»&aep^ 1*010^^.2» 

.'s^«a2 1 \,Vii¥ JKmmA^ Uaa 1«^ ^ ^1 .iuo y^tal pA 

•Ol >n >>iT*ig , «s^oorttsZp l32p «2 «s^oofA929 wAfOuM ."Vpa. 
§Z ^-iA^P >;'^2 v2p :.g>ft.'n.> a > ^^^P .^•x60feb92 

^iV»gi j.»LA «IjOO .UQ>euOd^p ^> 1 \. jüuUS 25 

tK^» ^ ^ 2&aA» . ^jx ÜJüStitkikk ^p ^SAfti? 290 

1 leg. oraap statt «Map. * ttg, Jop «2 statt «^p«. 

• leg. ^i«Mao statt ^*0|lMp. * add. iJS. ■ tag. •s.^SlAp. 

• leg. Loaaos statt XoMip. ' leg. 2äüb4Mp. • leg. ^omoa)^ 

• add. XJa&>^^ kiäsÄ. 
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Völkern pregeben. Es sind aber durch die Ankunft unseres Herrn (des 

Messias) alle Oesetze aiifjrehobeii worden, und unter allen Völkern ist 



und gläubigen Könige, wdcne beginnen mit dem gepriesenen nnd 
seligen Könige Constontin, dem Erwiblten Ooftes. Diese (Oeselze) 

sind folgende: 



Wenn ein Mann stirbt, ohne ein Testament zu schreiben, und 
Kinder, minnliche und weihltche, hinteriäßt, erben sie gleichmäßig. 

Wenn er aber ein Testament schreiben will, läßt er seine Kinder 
nach seinem Belieben erben. Und seinen Töchtern gibt er, einer jeden 
von ihnen ihre <^«/>*'i), was der einzelnen zukommt, ans drei Unzien 
(seiner Habe. Denn diese drei Unzien) werden nach dem Gesetze über 
atle seine Kinder verteilt Und für (wfiiHlch: in, mit) diese (übrig 
bleibenden) nenn (Unzien) steUt er seine Kinder {wörilich: Söhne) als 
Erben auf, wie er will. Wenn er aber seinen Töchtern etwas mehr 
gdwn will (d. h. ihnen ^ep««/ wäam will, deren Wert Ober drei Unzien 
seiner Habe hinausgehen)» steht es ihm frei. 

Wenn er keine minnlichen Kinder hat, beoten ihn seine Töchter 

oder seine Tochter. 

Wenn er keine Kinder hat, läßt er erben, wen er will. 

Wenn er unerwartet kimierlos und ohne Testament stirbt, beerbt 
ihn sein Vater, falls er nocli lebt. Wenn aber sein Vater nicht mehr 
lebt, beerben ihn seine Brüder und Schwestern jjleichniäßi^, und wenn 
seine Mutter noch lebt, wird sie mit zu den Erben ihres Sohnes ge- 
rechnet, ganz ebenso wie eines ihrer Kinder. 

Wenn ein Mann unerwartet stirbt, ohne Testament und ohne 
Vater, Mutta* oder Kinder zu hinterlassen, er aber Vatersbrüder hinter- 
iS6t, so erben diese und, in Ermangelung von Vatersbrfidem, deren 
Söhne. 

Wenn aber das Geschlecht des Vaters und der Vatersbrüder er- 
loschen ist, wird das Geschlecht der Söhne der Schwester oder der 
Schwestern zur Erbschaft berufen. 



das eine Gesetz des Messias 




[eben worden durch die christiicben 



Erster Orad. §1. Li. Kl. i. 



aMhi«, SjnrtodM RecMsbOdicr I. 



4 



«2 lTy..j-» ^kO0i\">.\ .2o;^23 J^ofOäo c^«d^2p 2iKxv« 

>\i^ja*a ouM^M« .«^MpaAis Im»» oaoM : 2ÄA^ 
20« -Um ^ 9yiA Imm 

>^ .>(n>.p 2x^ Iporp .^»'»M.V >\^p .^^»2 \vS 
, *^hapit>^ } ffioia \ IdoorodB 2pcn jiain AV ^2 ^ooj^2 10 
^ojmM^Z» ««sXMp 1^ I fto Uli iIa ^p <i\\^.i 

1. •>2a 2iko)k9up i^pJ^ '.^or vooMK«29 2o^2d ova\ 
: ld*^p aodoao «^2 .du^l^ox ^d^äw» n ft 10 

».^ ■M.^> 4^ ^ }^h\\\ 2^2^ .«rAuAXä 

^«Idi« .^>\\a^ UMMbft ^ 3&,aXjP Mor&s •^•oklft^ 
)99kM 2äbALi ^3 .^2 -Ja^p ^ .McreUaA 2^äb* jbuam «iJEJK so 

^p «^2 .2% "» \\ (71^ 2;^Lj o: liL^jb .l'i^p 

«^^2 .liS^p ^äoap o)Jv 007 1 \ t ..^ i in o)A 

.sojk-Sb^ Xi^o .flf^ xLu .^KOLaoLA ; iVt ^ 

"«iaraa2 «i«aa2 ;BUja s2 .e^ '"^x* .jLS&l^ » 

.4^1««« .01^^^ Mflrcui «ij^ .M0r«a2 >u0 2^ ^ 
H^oTboj l.«Aa0<^iy ^or «^2 .«^2 iA2 ,im » h ^ ««^2 



1 leg. * 1^. «s^O«!^ statt «^•or^ai\. * leg. 2p«r* 

' scrib. ■ add. <0.>nio2 ft^A^ 3m\ Op^Judp. 

• leg. ;sA. » leg. dsä^ statt >* leg. «^2 statt 
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Ferner schreiben wir mit der gleichen göttlichen Hilfe den Kanon 
der Urtdle, itKottüfiara, nämlich der Könige, eine andere Übersetzung als 
die oben geschriebene (R I), und auch Cinones, wekhe über diese hinaus» 
gehen (d. h. die in K 1 nicht vorhanden sind). 

Dite siegreichen und chrisHidien Könige, ^omefch durch den 

wahren Glnnhcn und v.iirdig guten Angedenkens, der erwählte und 
heilige Constantin, Theodusius und Leo, diese sind es, welche schöne 
Gesetze im ganzen Umfang ihrer Herrschaft gegeben, (danach) regiert 
und (wieder) gegebon h tbcn, indem sie durch diese ihre Gesetze liekannt 
machten, daß jeder Ort nach seinem Gesetze (leben solle), dem schönen 
Oeselze. 

Und gerecht ist unser Herr und Gott von Anfang an, und er gab 
(die Gesetze) und lehrte (sie) die Menschen. Denn wie er im I. Buch 
des Gesetzes uns getdirt hat, daß Adam den Seth gezeugt, Seth den 
Hennrtl, und so weiter die Reihe der Patriarchen bis zur Flut, der Zeit 
Noahs, und daß nach der Flut Noah den Sem gezeugt, Sem den 
Arpachschad , und so weiter in dem Buche die Geschlechter der Patriarchen 
fortführt bis auf nrT^eren Vater Abraham, indem Abraliam den Isaak 
zeugte, Isaak den Jakob, Jakob die zwölf Väter, ebenso ist auch dies 
gepriesene, herrlicne Oesetz uns von dem allmächtigen Gott gegeben 
worden, daß jedermann sein Geld und Gut auf seine Kinder vererben 
soll. Und aus diesem schönen Grunde haben alle Völker dies Gesetz 
herübergenommen, daß jedermann sein Geld und Gut auf seine Kinder 
vererben soll, und femer, wenn er keine Kinder hat, sein Geld und 
Out vererben kann, auf wen er will. Alle Gesetze der Völker differieren 
in anderen Dingen, aljer dies Gesetz der Erbschaft hat auch nicht bei 
dnero einzigen Volke eine Änderung erfahren und hat sich erhalten bis 
zu den Tagen unseres Herrn Jesus Mes^as. 

Er ist gekommen, liat d< [i l eib von der heiligen jungfnu Maria 
empfangen, ist freiwillig Mensch geworden, hat uns von altem Irrtum 
befreit, alle Menschen, welche wollten, und hat aulicr allen anderen 
Segnungen schöne Gesetze seiner heiligen katholischen Kirche gegeben, 
die erlöst ist durch sein heiliges Blut und in den heiligen Sakramenten 
durch seinen Tod das Siegel erhalten hat Durch seine Kirche hat er 
sein Gnadengeschenk den christlichen Königen des Volkes der Römer 
gegeben, hat ihnen Kenntnis des wahren Glaubens gegeben und hat 
dinrch seine heiKge Kirche ihnen alte Völker unterworfen, damit «e 
nach der Ordnimg des Oc^Ltzes des Messias die Menschen regieren, 
nach den Gesetzen, welche diese Könige von der Kirche, dem Geschenke 
Qottes, empfangen haben. Haben doch alle Menschen oder Völker, 
welche nach einem Gesetz regiert werden wollten, ans dem Gesetz des 
Moses den AnlaU genommen und Gesetze in ihrem Volke gegeben, und 
haben Israels Beispiel befolgt, das nach den Gesetzen Gottes regiert 
wurde. Denn vor Moses hatte kein Volk eine Schrift oder ein Rucfi, 
sondern Muses und seine von Gott gegebenen Gesetze sind älter als 
alle Weisen der Griechen , Athener, Römer und Ägypter, wie wir oben 
eesagt haben,* und als die Weisen aller Völker. Und Israels wegen Ist 
diese Gabe, nach dem Gesetz regiert zu werden, auch den anderen 

* Bei eioent exakten Schriftsteller mfifitc man aus dieser Stelle schließen, 
dafi diese Einleitung aus einem grSBeren Werke genommen sei, in dem vorher 

da^; höhere Altertum des Moses ;r;nihcr cteri Wci^jcn der Griechen usw. 
nachgewiesen war. In dem vorlie>^LiK]Ln Falle halte icli es aber für wahr- 
scheinliciicr, daH der Verfasser mit Jicsen Worten in einer konfusen Weise 
auf die 7M Anfang der Einleitung angedeutete Zunickführnng .iller Succession 
bis auf Adam hinweisen will. Wenn die (ieset/c des Moses auf Adam zurück- 
gehen, sind sie allerdings älter als Lvkurg, Numa Pompilius usw.; damit ist 
aber freilidi ntdit erwiesen, daß audi Moses fiKer war als diese. 
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^ XAfkiAp «*cq ^ d *V. y LaA^aoa N^ol 

sO«r^caAao» Upu*«! oyV^t 2^*A.t Iaa^AiA oitaAd 

^ SOJ^IO ^li^ 2\ . ^ T OM!>0'^ 1^ 

' U»a2 .jKwyaN MOu.e cioiu oofo .x^äo 

SAo ^p .mmAi^ «r^o* jUSA^ Xm^A» »ikoiBlp Ü^j^ 
^jythA 9!^ol )aujco .^bujA 9^2 .ibl^ «.aa .jilii^ 

,h \ .\ sAoI .0-^0.^:0 ..£3 — o^'^ aAol ;ziA pmh^l 
3i.iin ¥ ,:ir>0[ Yii ;uo7o .Itsaj^l ä ja.xaiK^ 3bAo2 ft\«o » 
•MorÖAai» »iiiN^ ^äoap 29äo 20^2 ^ a^A^2 lh>^o 

lott^ Uor . \ A\mT0 2Aua 9hM2 2i»a9^ » 

Zaopbk. 2iN2o 23 3o >S\,,.^jfc2 ^Yfc'nv ^ a^«^ ]Ao .2«SejSXk» 
2x^0 dp ;Buiao ^ 2iXd \ fiT o 2'^2o : iMiTav-at* > xykN 

jBSi •2»*äJK XaM» isoiuo .oa^p ^A*2 2»i.n ^oof^a^ 
X«Ukj| VLiü«<k0 4iS«9Jil «r*'^ 2i»'Lias 2»^ ^.fliia » 

auo vo<7;^ S'^^^o .iäij;^ l*soa-aa^c-p X^a^ eo^ .aoue 
2*Mjaep }JB»oJ^^ }j»\\ip 2aaiiäi^ «^eo>^^ 4ti>» «t^?^ 

' ndcl. 2X«302p H 23>flLB>3;>. * add. Op Ä^bAO. 

* leg. OadOA « leg. 2ft»äy^ * leg. ^«^mAIP statt 

M0r«. * leg. sUtt 
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Leges 

Constantini Theodosii Leonis. 

RH. 

Ex romano Bibliothecae Vaticanae codice 

(Siriaco Boigiano nr. 81 p. 171—224). 



158 Faragraphen. 



§ 69t L3I. RH. 73. 

Der Richter spricht: 

Eine freie Frau ist nach dem Gesetze t>efugt, ihrem Gemahl Voll- 
macht zu geben, daS er ihre Habe und ihr Oeld verwalte. 

§7a L48. Rit.n. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein freies Weib einen Sklaven heiratet und mit ilitii im 
Hause seines Herrn wohnen will, ist sie Slclavin siimt den Kindern, die 
sie im Hause seines Herrn gebärt. Wenn sie aber nicht eine rmö»;^^ 
(sie) mit Sklaverei schreibt (d. h. wenn sie sich nicht durch eine schrift- 
liche Erklärung zu seiner Sklavin macht) und fortgehen will, kann sie 
alkin foftgehen, aber ihre Kmder werden ala Sklaven zurückbehalten. 

§71. L«. Rlt.1S. 

Der Riciiter spriclit: 

Wenn ein Sklave ein freies Weib liebt und sie ihn in ihrem 
Hause empfängt; wenn der Herr des Sklaven davon weiß und nun 
dreimal die Freie auffordern läRt, daß sie den Sklaven nicht empfanj^en 
soll und sie ihn dennoch empfängt, ist er nach dem Gesetze berechtigt, 
das Weib in die Skfaiverei zu ziehen. 

§ 72. La. RII.16W 

Der Richter spricht: 

Ob ein Mann seiner Frau seine Erbschaft vermachen darf? — Ob 
er keine Kinder (Söhne) oder Brüder (Geschwister) hat oder ob er 
Kinder und Brüder hat; er bestimmt durch Testament, daß sie mit 
ihnen erben soll, oder er hinterläßt ihr (ein Legat) nach ihrer ^«prir (d. h. 
zahlbar, nachdem ihr vorher ihre zurQckerstattet worden ist). 

§ 73. Vgl. LI. v^.Ru.7e. 
Der Richter spricht: 

Ein Mann kann sein Testament Schreiben, wie CT will, um Erben 
nach seinem Belieben aufzustellen. 

§ 74. L90. Rii.ao. 

Der Richter spricht: 

Wenn eine Frau ein Testament schreibt und ihre Erbschaft ihren 
Sohnessöhnen (Kindeskindem) hinterläßt, darf sie nicht einen ejnVpojros 
zur Fürsorge für dieselben bestellen, weil ihr Vater die Macht (über sie) 
tut Wenn es aber Waisen sind (d.h. ihr Vater oder Großvater nicht 
mehr lebt) und sie keinen iwirfvnt haben, ist sie allein befugt, für ihre 
Söhne genauer: Sohnessöhne oder Kindeskinder) einen emTpoim» zu be> 
steilen |s> AuM^ 

§ 75. LIM. R1L83. 

Der l^üiter spricht: 

Wenn jemand eine Frau heiratet, dann in ihr einen Dämon findet 
und sich nun deswegen von ihr scheiden will; wenn nun die Sache 
untersucht und gefunden wird, daü sie den Dämon schon vor ihrer Ver- 
heiratung hatte, srliuldet er ihr ihre ganze <^«pvi; und ihre ^/>ea. 

Zu Ende sind die schönen Gesetze und Urteile, die gegeben worden 
sind von den siegreichen, christlichen, illustren Königen vom Hause des 
Constantln und des Leo. 
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§71. ^xa l\Ssil 7»! M% 1 2> n v «^2 .ijaol .2^o> -i v\ 

op JW^o : ord^^a^ 2>Tv\ 2jN4a2 <^ai w>qrft Ai^iso : 2'3;iNi 
: w>qra.\-i X^p 2>-t.v.3 o^yäo biisoS ä^jcas 2ecpo : eriäo 10 

UKIKii^ ^ ••"T 2»? ^ P 

972. OTl^o^x. sufTiAA^ 2&ai\ 2^ ^.23 .äiiii2 2jup .l»o>ra>>\ 

üia fi^2 s2 (»2 : 1^2 e2 da etS r aiS^,6tS)^ 

ado .^ocTpoo. »N32d^p ;lo^p^ ö^Xaa :)i^2« is 

§73. Uiit^^p ao6tAAp 2> n\N ^01 .\,.\t .iaB2 ZaI^ •bfit^iA 
i74. ^2p .a-3^p kio2 ,<ff 1 1 ^^h2o 2^oi* jniHiy 5^ 
s«|Ifca ^Ju 2ik*JK^ 23dM slül^^ 2Mka2 aoAaJK 

.«>^«a2 OBaadLft^ .2Ao9\52 «s^ofl^A^ .nMkp 

: sai2 UÄjk* ^? v2 .«w ' V ^ ^•«»032? ^Vl? » 
§75. Ulp .3fluA3 o;'.'n\ 73UA^3 .;L5oiV^2 v^oo^ 

la^o i?XJt dv9 > 1 1 o s2^K^2 2xak\ .n fa i «^2 .x»2 

cyj^ .^MkAli^ ^er 2o« «mlm^ P^-^ ^9 
.•«r a&Ji^ 22äo? 1^2 .0^ 'l^ägb^ «riK^LA ^i^a s 
H.ypaa £ftf >lT>V*wN ^«Mufl>p 2aüAx Xilpo Iaoma omSiS 

• leg. J!ka\. 
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§64.» 

Der Richter befiehlt also: 

Wenn jemand eine Frau heiratet und sie eine bestimmte Zeit lan^ 
veriißt, ohtie daB er (für sie) den Unterhalt und fOr den Kön^ die 

Steuer "^i-hirkt, dann soll die Frau 7 Jahre auf ihn warten. Wenn er aber 
von Feinden ergriffen odo* (sonst auf irgendeine Weise) in Gefangen- 
schaft geraten ist, dann befiehlt (ihr) das Gesetz, 10 Janre zu warten; 
dagegen 15 Jahre, falls er alle seine Pflichten (jregen sie und den König 
bis dahin) erfüllt hat und falls sie Söhne (Kinder) hat. Wenn sie aber 
keine Kinder hat, soll sie 7 Jahre warten und wird dann durch das 
Oesetz der Richter, falls sie es wünscht, befreit (von der Pflicht g^en 
ihren abwesenden Mann). Und wenn das tirbtum ihres Mannes in ihrer 
Hand ist, gibt sie alles Seinl^ den Söhnen (Kindern) seines Geschlechts 
und seinen Brfldem. 

§65. VgLArlOS. P19. Rli. IH. 

Der Richter aber spricht: 

Wenn ein Mann seinen Nächsten wegen Mord verklagt, ülnie es 
(LSeke: durch Zeugen oder Schriftstficice) beweisen zu können, soll 

CT !:etölet wercfcn Und wenn ein Mann schifn Nächsten wegen einer 
boscii Tat verklajft, ohne sie beweisen 7u können, so soll er gemäß 
demfen^en, dessen er den anderen verklagt hat, was es auch sei, MStraft 
werden, weil er in lügnerischer Weise die Klage erhoben hat 

§6& VgkL». RiLiai-isim. 
Der Richter spricht: 

Menschen, welche JMensdien, seien es SMaven oder Frde, stehlen, 

sind todesschuldig. 

Verleumder werden nach dem iMafle ihrer Verleumdung von dem 
Richter bestraft, einige mit Verbannung, andere mit Tod. 

Diejenigen, welche Vieh, Lasttiere oder F^ferde rauben, sind todes- 
schuldig und müssen (außerdem) Sctiad^a^tz für den Raub (das Ge- 
raubte) leisten. Nach ihrem Verbrechen werden sie von dem Richter 
bestraft 

§ 67. LI16. RH. 142. 

Ober Ärzte und Lehrer. 

Die Gesetze befehlen mit Bezug auf die Arzte und Lehrer aller 
Arten, daß sie von jeder Abgabe, Ko|»feteuer und x9*"^°pt'(>^* befreit 
seien und daß keiner von ihnen ^nezwungen werden könne, m-rpvint 
oder curator zu sein. Denn sie sind frei nach den Oesetzen, weil die 
Arzte d» Leib heilen und die Lehier, die Geielirten die Sede. 

§68. L 127 RH. 146. Ebc4icraS.240. Kol.2. 

Der Richter aber spricht: 

Wenn ebi IMann bei ehieni anderen irgendeine Sache hinstellt 

und nun Feuer ausbricht und diese Sache verbrennt, indem bekannt ist, 
daß wirklich ein Feuer im Hause au^ebrochen (und nicht von ihm an- 
gelt worden) ist, dann haftet er nicht für die Sache, die bei ihm hin- 
gestellt worden ist, weil das Feuer das Haus verzehrt hnf. 

Ebenfalls haftet er nicht für die Sache, die bei ihm lungcsteilt war, 
wenn sie (von Fanden) fbr^eschteppt oder von Rlubem geraubt 
worden ist 



> Vgl L Mitteis, a.a.a S.46. 



— ae — 



jiin «2 : ^^A'i^^ jn'>>lii^ ^0 dgkX^ «^2 «las 

1 A«MWT1 ^3 «v^I Ltt^ :9\mI^ iMMA .iSf2 S 

o?9^;a 2aaL\p o?<Ke^äb* «^2 -U^pp iMaaäOA ^ Ihimso 
§65. U^p .i«or«Mk^« opQ»j\ «Iia^ -«^^ 

. A \ n liv^ *\^V^ » 

uiL« .film ^ ^2e .^0*2 2'9^9Ui. •v^2 : «.^eo^aau« ^2 Z»a 
2aA«r / s«OTiK«Mä )iul .^oom^ 2lkM u 

•2 aSu^ftka «2 2lMy[» ^aap ^p ^Ju2 .«sOM&lKu 21^«^ 
.24lk«UMattd ^.it .UaJES ^«aofo .«^0*2 2MkM mSUm .jUa» 



§67. ^ -i^p ^ >^a.X3^.^a X-i^cn : *. octiSo \ % ra ^2e 

ji^\*oo 2^aÄ2 »V\,*» Ion IM ^pJtx^ .>VilSiyo 2^^002 »> 

^^^^^itJAkt^^ ^^l^fB^^JK^ a^S^hSL^SP jUikiShB^hlfett^l^ ■ ^i^^^IkJD^^^^ 

§68. .ppjso ^oa^ a^'^J^ yv^tsxx ^2 .9t^2 X>s-^> » 

Ihysap X^awbdoo JäZ .2;!solJ3^ xa2^o Li> fl 1 .T>y lo 
2MUAP wköi li^oa^ 2aA\ A.oiAji ^ .I^KhOls 2äoa »V^i 
Uaor or<KXA2 2901 «ör 2A^p ^2jki4p Aya .«^oV ^oir 
«iaMkft ^ .^flAjkx Jl i\p ift.N s2o s 2äMg ^^AMd ^2« 



o2 2pfljLAa? * add. s2o. 

XiMid? * ^MTA^OitM»? • der. d«s efne 2A^p. 
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§ so. LH». RILI«. 

Der Riciiter spricht: 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und sie nach der Heirat krank 
wird und einen Schaden an ihrem Körper erleidet, oder ein anderes 
verborgenes Leiden, das den Mann von der Frau trennt, sie trifft und 
er sidi nun von ihr scheiden und ein anderes Weib heiraten will, dann 
schuldet er ihr ihre <^*pvf; und ihre raip^A. Wenn er aber aus alter Liebe 
sich nicht von ihr scheiden will, muti er ihr nach seinen Verhältnissen 
Wohnung und Letiensunterhait gewähren, weil die Frau wider ihren 
Willen von dieser Not betroffen worden isL 

§(SQl LUB. RII.S». 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann ohne Testament stirl>t, beerben ihn seine Töchter 

neben ihren Brüdern. 

Ebenso wenn ihre Mutter ohne Testament sh'rtit, beerben sie auch 
ihre Mutter neben ihren Brutlern zu gleichen Teilen. 

Wenn sie aber zu Lebzeiten ihres Vaters sich verlieiraten und ihre 
^pta! von ihrem Vater bekommen, bringen sie ihre o^pw«' ihren Brüdern, 
vermischen sie (d vereinigten sie mit dem Naclilafi der Eltern zu einer 
Qesamterbmasse) und erben zu gleichen Teilen imi tlircti Ikudern. 

Wenn ihre Mutter nodl lel)t und einer ihrer Brüder ohne Testament 
und kinderlos stirbt, beerben sie ihren Bruder neben ihren übrigen 
Brüdern und neben ihrer Mutter. Die Mutter wuxl nämlich bei der 
Erbschaft neben ihren Kindern genlhH, so dafi sie ebenfalls den Ver- 
storbenen liea-bt 

§ 61. L40.42. R Ii. 93. 94. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin i^muß heißen: einen 
Sohn oder eine Tochter) freiläßt utui als frei aus seiner Macht entläßt, 
und nun der Befreite nach der Befreiung Kinder bekommt, so hat der 
Herr, der den Sklaven und seine Kinder freigelassen hat {muß heißen: 
der Vater, der seinen Sohn und dessen Kinder emanzipiert hat) über die 
nach der Befreiuiif: ^^eborencn Kinder keine Macht; vielmehr sind sie 
frei von dem Joch ihres Reisen Vaters, d. i. ihres Großvaters. 

Wenn ein Mann seinen minderjährigen Sklaven {muß heißen: 
Sohn) befreien und von sich loslöaen will, so darf er das tun nach dem 
Qesebe {s, Aitm,y, 

§ 62. L13. KU. IIS. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemanil sich einen Fremden in gesetzmaliiger Form als Sohn 
zuschreibt (d.h. ihn durch eine scluiftiiclie Urkunde adoptiert) und ihn 
von seiner Erbschaft ausschließen (loslösen) will, so schließt er ihn also 
vor detn Richter aus (löst ihn los), dati er ihm macht {Lüche: einen Frei- 
brief?) oder Testament und ihn freilifit (emanzipiert) wie seinen leib- 
lichen Sohn {fi. Anm^ 

§ f)3. LSft. RH. 103. 

Der Richter aber spricht: 

Wenn jemand sich einen Sohn vor dem Richter zuschreibt (d. h. 

ihn durch schriftliche Urkunde adoptiert) und ihn dann verstoßen will, 
erlauben ihm die Gesetze das nicht. Auch erlauben ihm die Gesetze 
nicht, seineti eigenen Sohn ohne Orund zu verstoßen. Wenn er aber 
seine Söhne freilassen und aus sdner Macht entlassen will, darf er das 
vor dem Richter tun. 
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§ 5g. >^a;i>OLä a^.^o : 2^xi2 13L3l\ ^ l .äuäol X-i-»? 

^oal kiLa .«u^uak 1^ Mi» ^««pBAi^ 1^2 lo 

Zäol ^3 «*<77 ^*opo2 ;aLXo Xm2 ^o;«««2 ^070^.!^ 
$61. .x»2 U*p .X«ao3 ee^ AI id^'^o .4o^x^ "2>V.a^ xija » 
^ »oftt« \ T 1 ädio ^'^Z «2 '2>9üM 2iak\ a&M» «^2 

•>l*a^p ^ .J^rofts^ *29asl 2mb <,>^Vk 

ftc»2 ^3 v2 .•s.pe70L323 l32 ^ci>mJIp 00? : tsuB» «^^00^0192^ » 
$62. au2 •v2 .xa92 2-&ilf . j BV> ift i ^ ««orouxxAp \ - ^ 

2ia\ gdiAi» 9^ ,U^p «p^ 2&i 2ift« : orA^lkä* ^ 
•XjmA xa 2ätaa^p 5^2 .ei^ »XmMo 2jmk^p o2 »or s 

§63. Ul'p ^xü 2ab3 oiA dodo^a oul ^p ^2 .Ü»2 ^p X^lp 
alS2o 

^ saiA2 2xMo : ^Smo^ ^0*2 ax^Ap la^ ^p 

* leg. o2 staH .^2e- * leg. IsOu* ^ statt XaOi^. ^ leg. 2^ 
statt ;Ao. * ^\,\mO? Meg. ^^'k*. « leg. IriJM^KM. Meg. 2ao. 

■ lcg.2d^aha. > ic«. 2aka^. '« leg. er ^ " leg. ^^ÜLAtt. 
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Wenn aber in ihrer Verwancitschatt Leute sind, die niciit mit ihrer 
unreinen Ehe einverstanden waren oder von ihrer Frechheit nichts 
wußten, so sollen diese sie beerben. 

Wenn es aber solche Verwandte von ihnen nicht gibt, dann sollen 
die vom ra/umw des Königs sie beerben flConjektur; wörtlich: die Söhne 
Ttmons des Königs oder: die Söline des timön des Königs) 
{s. Anm,). 



§ 57a. Ltio. RH.». 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein gesetzmiBiges Weib (d.h. ein Weib, das er 
nach den Oesetzen !u iraii>n darf) mit «A^^i ' In ir ifet und von ihr Kinder 
(Söhne) hat; wenn nun diese Frau stirbt und er in zweiter Ehe ihre 
Schwester oder die Fiau sefnes Bruders oder die Schwester seines Vaters 
oder ?^f:incr Mutter oder die Gcliehtc seines Vater" heintet und aus dieser 
Ehe Kinder hervorgehen, dann können ihn diese Kinder nicht beerben, 
sondern nur die iCinder aus der ersten gesetzmäßigen Ehe, denn sie 
Iconnlen ihren Vater vcm seinem gesetzwidrigen Voigihen nicht abhalten. 



§ 57 b. 1. 18. K II. w. 70. 

Eine Frau kann, solange ihr Vater oder Vaters vater lebt, nicht ein 
Testament machen und ihre <f>ep*fi als Erbschaft (jemandem) hinterlassen. 
Wenn aber diese nicht mehr leben, ist sie berechtigt, gemäß der Sti- 
putotion des ^«p»-'/- Vertrages dieselbe zu geben, wem sie will und 
(dsrQbcr) ein Testament aunusetzen. 



§ 58a. L25. RH. 71. 

Der Richter spricht: 

Das Oesetz gestattet den Frauen nicht, daß sie ihre Männer w^n 
einer bösen Tat verklajjen; nicht de:ii Bruder, daß er seinen Bnider 
wegen böser Taten verklage; nicht den Sklaven, daß sie ihre Herren 
wegen böser Taten verklagen, ausgenommen in dem Fall, daB diese 
letzteren wider ihre Herren nachweisen können, daß sie königliche 
Purpurgewänder oder solche kostbaren Steine haben, welche die Unter* 
tanen {wörtlich: die Menschen) nicht besitzen dürfen, sondern nur die 
Könige. Wegen anderer Din^e dürfen sie ihre Herren r;icht vnr Icm 
Gericht verkWen, denn das Gesetz gibt dem Sklaven nicht das Wort 
Auch dfirfen ^hne nicht ihre Ellem wegen böser Handlungen veiidagen. 



§ 58b. L». RH. 72. 

Wenn die Frau eines Mannes stirbt und Kinder (Söhne) hinter- 
läßt, so ist nach dem alten Oesetz der Mann Herr ihrer *tpv»;. Jedoch 
nach dem Bcfelii des j^epriesenen Königs Leo erbt der Vater der Frau, 
hüls er noch lebt, die Hälfte ihrer ^«pfi; und ihr Mann die andere Hälfte. 
Wenn aber ihr Vater nicht mehr lebt, gehört ihre ganze fepvi} ihrem 
Manne im Namen ihrer Kinder (Söhne). Wenn sie aber kinderlos ist, 
kann sie durch Testament die Hälfte ihrer ^cpvq vermachen, wem sie 
will, während die andere Hälfte Ihrem Manne verbleibt. 



Südin, SyrfKhc ReditaUdicr t. 
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§57. >» .moiai UkA^a »^M? r*^ ^ -a^^ » 

AAS« .2Ma2 ^Kama^ iLa cpM a|!^ ^ettau» s HKiiT>A*f 

•^ooov^o .w.e*a323 (r6säau*3i2^ o2 :o|Lm23 ot^Sm^ .MyOTCo23 
^07003 .^oi ^cr^e^äUp ^bf 1^ .Ixi >^ XJb 

>\ y v> .2<k^j>o?ih Q!d^da2 ^ ooyi i oocnp lo 

^\ 2^ -«fl^? u«raa2 «2 01^2 ^ Ukit^l 
^ «^2 .üi^^iJLa 2ak0^9b* 2-S»iko .2jb»-^ atf^ti^p 
.hfk^L^y i^^? «*A«'1A9 2V»Vt yi^^ -.r*^ «v^oJkAMi 

§58. A,3\-o.l3 .^l lJ.«p .U)^^p ^o'^^o : ;:3au X^|.p ^äo^p a 

2\^2o -soow^ a-.Awp 

o2 s s^»^ ju2 9B(^ lAÜB^ ^aaXJ»2^ : «s^oopiM « 
UMM^ %eo^ .\pAt 2^ ixu&sp ^A*2 : 2l^p A^auit* ^or 
•s^ee^ -s^o^ ^ ^? ^^äa .po.Ai i^N-öN ^^2 li^i .^2 

•^•of2^ 3oiu äu\ z!^ .li^p ^c<n-*'y^ v cA^x\,,n,ip 

2iaX^^ orMa2 «tMft^ s2 .«s^ooA i*^? tS-ta u^Ma 29 
.l*ao9üli jftwiifiin «r&ai^ .«r^äkA^ 2ähM : jljai 2dä^ 
öi«k92 9Lki» «^2 s«s^«;tl jwiny liAto ^wfiA^ ^ U^ubAda 
ö6bX9 tVl^ .cfrftwaLdp jKxI .2JKaa2p mS^? 

^^p Pl3lXi^p <\ A T . Cx3 äs^ ^p «^2 o^l&ap läoa » 
' leg. ^oXaa^. * 1^. ;jB>aaaA sutt «^oc^ «sOoA* 
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§55b.> 

\X't nr) in einem beliebigen Prozeß über eine Sache oder Handlung, 
der durch Lidschwur entschieden wird, derjenige, der geschworen hat, 
nach einiger Zelt findet, daß er felsch und unrecht gesoiworen hat, so 

kann, nachdem er einmal l^ -. iiv. nreii hat. In demselben ProMsse nicht 
wieder verhandelt werden {s. An/n.). 



§ 55 c.« 

Wenn zwei Menschen oder mehr auf der Straße gehen und der 
vorderste von ihnen etwas findet, Gold oder Eisen oder Bron» oder 

ein Gewand oder irgend etwas anderes, so soll es allen, die hei ihm 
waren, mitgehören, und der Finder ist (nur) wie einer von ihnen. Wenn 
aber der mittlere es gefunden hat, soll es ihm gehören und denen, die 
hinter ihm gingen, während der vordere nichts davon bekommt. Wenn 
schiietilich der Zuletztgehende es gefunden hat, gehört es ihm allein. 



§ 55 d.» 

Wenn jemand eiiiem anderen ein Depositum oder Geräte zum Auf- 
bewahren üt^rgibt, und die Dinge nun l>ei den Leuten, bei denen sie 
deponiert sind, gestohlen werden; wenn dann Leute gefunden werden, 
welche von den Depositaren des Diel>stahls beschuldigt werden, so ist 
der Eigentümer des Depositums nicht berechtigt, die des Diebstahls an- 
geschuldigte Person zu fassen und zu mißhandeln oder ihr das Seinige 
ftlminehmen , sondern er soll gehen und sich seine OerSte von demjenigen, 
dem er sie übergeben hat, zurückgetien lassen, und derjenige, der das 
Depositum angenommen hat, soll Entscliädigung leisten für alles, was 
er (der Dqponent von ihm) verlangt 



§ 56, Limm, Rn.». 
Der Richter spricht: 

Ein Mann soll nicht das Weib sein^ Bruders, die Witwe dnes 
Mannes nicht den Bruder ihres Gemahls, ein Mann, dessen Frau ge- 
storben ist, nicht die Schwester seiner Frau, sozusagen zwei Schwestern, 

heiraten. Die Gesetze haben ches bestinunt wegen Ereignisse, welche 
vielen, die in Leidenscliaft entbrannt waren, zugestoßen sind. 

Ferner verbieten die Gesetze die Heirat eines Mannes mit der 
Tochter seines Bruders, der Tochter seiner Schwester, der Schwester 
seines Vaters, der Schwester seiner Mutter. Vater und Sohn sollen nicht 
zugleich zwei Schwestern heiraten. 

Ein Mann soll nicht das Welt» seines Vaters und nicht die Geliebte 
seines Vaters heiraten. Wenn er aber gegen dies Gesetz rebelliert, so 
verbietet das Oesetz, daß er von seinen Söhnen und Töchtern oder 
sonstigen Verwandten, die von seinem Tun unterrichtet waren, beerbt 
werde. Denn die Gesetze bestimmen in richtiger (wörtlich: schöner) 
Weise für diejenigen, die sich in Frechheit (d. h. in frecher MiHachtung 
des Gesetzes) verheiraten, daß sie nicht, um F'ersoneti ilirer Wahl zu 
Erben einzusetzen, ein Testament machen und nicht über ihre Schätze 
nnd Habe (d. h. Aber Ihr Oeld und sonst^ieB Vermögen) verfügen d&rfen. 

» Vgl. L Mittels, a.a.O. S.44. 

* Vgl. L. Mitteis, a.a.O. S.41. 

• Vgl. L. Mittels, a.a.O. S.45. 
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l^e «*oroü»2 dwaoA 2AUKJk2 aoa ju2 ;^p .jUsoogii a^i» 
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2A«r } mfk*n 1 «^^k» yMXMLä» «^^20 .Wk0r«a2p orA^^ObMaA X^bA2o 
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««OMOp^O. ' 2pMa? • leg. t AJä2p? 
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L111. RILtWa. 

Wenn t'in Mann von mehreren Personen Geld leiht, jedem ein- 
zelnen einen SchuKlschoiii ülxr den erhaltenen Betrag ausstellt und nun 
stirbt, ohne seine Olänhij^^er zu hc/iihien und ohne daß seine Hinter- 
lassenschaft für die Bezahlung saintlictur Schulden ausreicht, dami be- 
fiehlt das Gesetz der Richter, daii zunächst der erste Gläubiger bezaiilt 
werde und dann die folgenden der Reihe nach. 

§ 52. L 12Sb Rn. MS. Ebedjatt $.10, Kol. 1. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Oeldes teiht und 

letzterer ihm einen Schuldschein ausstellt und einen Termin fixiert 
^Örtlich: faßt), bis zu dem er ihm seine Schuld bezahlen wolle, ist der 
uUubiger nicm bereditigt, vor diesem Termin die Schuld wieder an 
sich zu nehmen. Wenn er sich aber erfrecht und sie vor dem Termin 
mit Gewalt wiedo* an sich nimmt, dann befehlen die Gesetze der Richter, 
daß er auch des Kapitals beraubt werde. 

§53.' 

Ferner spricht der Richter: 

Dies ist die Ordnim^ der Gerichte (Urteile?) der christliclien 
Könige, daß, wer Denare ausleiht und Zins nimmt, also nehmen soll: 
Für 100 Denare einen Denar im Monat. Wefin sich aber einer erfrecht 
und verlangt mehr, soll es ihm abgerechnet werden vom Kapital. 

§ 54.' Ebcdlen S.77, Xal.2. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einen Fund von Denaren oder Drachmen macht und 
freiwillig: den Fund seinem Besiter zurückgibt oder auf Befragen ohne 
Zwang bekennt ihn j^efunden zu haben, dann befiehlt das Gesetz der 
Richter, daß der Finder ein Viertel des gefundenen Objekts bekommen 
soll, wthrend der ursprfingliche Besitzer drei Viertel bekommt 

§55a. PI«. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein IMann Söhne (Kinder?) hat und wenn einer von ihnen 

\oti (irii tu i II deren Manne, sei es für ein Handelsgeschäft, sei es für 
einen Gegenstand seines Gebrauches Geld borgt und darauf stirbt oder 
In ein anderes Land flieht, so darf der Gliublger von dem Vater oder 
den Brüdcm seines Schuldners nichts fordom , auscfenommcn in dem Fall, 
dali er nachweisen kann, daß der Vater oder die Brüder etwas von der 
Habe des Schuldners an sich genommen haben. Denn wenn etwas von 
der Habe des Schuldners oder von seinen Handelsobjekten als im Be-it? 
seines Vaters oder seiner Brüder befindlicli nacligewicscn wird, dann 
soll der Gläubiger von der oMi, d.ti.der Habe des Schuldners, (was 
ihm zukommt) nehmen. 

Wenn aber der Schuldner (falls er gestorben oder geflohen ist) 
nichts hinterläßt, weder eine Erbschaft nocli (sonstige) Habe, tiat der- 
jenige, der dem Knaben Geld geliehen hat, den Verlust, denn er liat 
Heine Möetidikeit (wörüidu keinen Weg) der Forderung gegen seinen 
Vater nocn gegen adne Erben. 



» Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S.39. 
< Vgl L. Mitteis, a.a.O. S.41. 
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^äbX .ov^ucop I<is^ä >*VV»i> UA^oäo axxx ixal? 2&. \\v .a 
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in Empfang nehmen und seine Scliuld bezahlen solle; wenn darauf der 
Schulciiier, dem das Pfand gehnrt, sich nicht darum kümmert, dann ist 
der üläubiijfer herechfipft, das Pfaiui zu dem Preise, den es im Verkehr 
hat, zu verkaufen. Reicht der Erlös (zur lic/^ihluii}; der Sciiuld) nicht 
aus, läßt sich der Gläubiger den fchleiuieii Rest von dem Schuldner be- 
zahlen. Ist dagegen der Erlös mehr als die Schuld, dann gibt der 
Gläubiger dem Schuldner dies Plus zurück. 



§ 50. Ltt. Rii.tatu 

Der Richter spricht; 

Wenn ein Mann ein unteres Stockwerk {wörtlich: Haus), ein anderer 
ein oberes Stockwerk besitzt; wenn das obere baufällig wird und der 

Besitzer des unteren Stockwerks ihn auffordert, sein Stockwerk ?\\ re- 
parieren» dieser at)er sich niclit darum kümmert und nichts machen lälJt, 
dann ist der Bcsftaaer des unteren Stockwerks berechtit^^t, Handwerker 
kommen 711 lassen und die für die Reparatur des oberen Stockwerks 
noiwcjitii);jen Kosten auszulesen. Wenn dieser nun das Geld auslc^ 
und die Reparatur ausführen läßt, (und) bis zur r^/odec/i/a von 4 Monaten 
nach Vollendung der Reparatur der Besitzer des oberen Stockwerks 
nicht dem Besitzer des unteren die von ihm au^el^en Kosten ersetzt, 
soll er (der Besitzer des (oberen Stocicwerks) ihm dnnud sovid zurück- 
erstatten, nis LT ausK'elegt hat. 

Wenn dajje^en in ähnlicher Weise das untere Stockwerk baufällig 
wird, (malint der Herr des oberen den Herrn des unteren zu reparieren). 
Es ist aber der Besitzer des oberen verpflichtet zur Reparatur des unteren 
beizutragen. Wenn ein Stockwerk über dem Erdgeschoß vorhanden 
ist, zahlt der Ik^sitzer desselben dem Besitzer des Erdgeschosses die 
Hälfte der Reftaraturkosten \ «nd es zvwi Stockwerke, so zahlen ihre Be- 
sitzer zwei Dritfel, and wenn es drei Stodcweriie dnd, zahlen ihre Be- 
sitzer drei Viertel tler Reparaturkosten. Denn die unteren Fflße (d.i. das 
Erdgeschoß) tragen alle Stockwerke. 



§ 51. L«. Rtl. 137. Ebedjen S.n, Kot 1. 

Der Riditer spricht: 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Geldes leiht und der 
Leihnehmer dem Leihgebcr eine Eselin, Stute oder Kühe verpfändet, 
damit die Arbdt des Tieres an Zinses Statt sei, so gehOrt das Junge, 
weiches das Tier jifebicrt, dem nijrentümer des Pfandes (dem Schuldner). 

Wenn ein Mann einem anderen eine Herde von Schafen oder 
Ziegen verpßndet und sie miteinander abmachen, daß die Einkünfte 
aus den Schafen, d. i. die Wolle, die Haare, tlie Milcli usw. an Zinses 
Statt sei, 80 ist das gültig. (In dem Fall) wird aus dem Zuwachs der 
Herde der Lohn und die Nahrung der Dienstleute und der Herdenhunde 
bestritten, aber die /ahl der Tiere (welche der Ldhnehroer als Piand 
gegeben hat) gehört ihm. 

Wenn jemand dne Sklavin verpSndet, ist ihre Arbelt an Zinses 
Statt , aber 6»s Kind, das sie gebiert, gdiört ihrem Herrn, der sie ver> 

pfändet hat. 

Wenn jemand einem anderen ein Weinfeld oder anderes Land ver- 
pfändet und sie miteinander abmachen, daß die Erträgnisse aus dem- 
selben dem Leihgeber an Zinses Statt sein sollen, so ist das für den 
letzteren rechtskräftig. 
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> leg. 3lO^. * pJuO? ' add. uso;*. * add. per; iäo. 
' Liicke. * leg. r'v\, ^ add. l^OV? leg- l^k^O. 

> leg. 2a!L<i#. Zu tilsea 29^1^9 iMMO. 
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miteebracht hat. Wenn die von denselben geborenen Tiere noch vor- 
hatulLii situi , bcki>rnmt die Frau die simttichen roiUsebnchten Tiere samt 
der Hälfte der Geburten. 

Denselben Anspruch hat die Frau auch auf Bienenstöcice, falb sie 

solche mifKcbracht hat (d. h. sie bekommt den mitgebrachten Bestand 
ganz und die Hälfte der Vermehrung). 

§ 44. Ln.at, Rii.m. IM. 

Der Richter spricht: 

Nicht alte Diebe sind todesschuldig, Nachtdiebc aber, besonders 
die bcwafftictoii , sind todesschuldi|^^ Taf^^osdicbe daKegeti werden mit 
Oeldbulkn bestraft. Diebe, weiche Mauern durchbrechen, sind nach 
dem Oesetie der Richter todesschuldig. 

§45. L83. KU. 136. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einem anderen durch Testament eine Erbschaft ver- 
macht, dieser dieselbe als Erbe angetreten liat und nun sicli herausstellt, 
daß der Erblasser Schulden hatte, so befehlen die Gesetze der Richter, 
daß derjenige, der die lirbschatt lics Verstorbenen übernommen hat, alle 
Schulden des Verstorbenen bezahlt 

§4(k LM. RU.IM. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand cinejii anderen durch Testament (sein Vermögen) 
hinterläßt und dieser, bevor er die Erbschaft antritt, sie einem anderen 
schenkt; wenn nun der Erblasser Schulden hinterlassen hat, so muß der 
Erbe, für den das Icstainent geschrieben worden ist, die Schulden 
zahlen. Weil er die Erbschaft des Verstorbenen aus freiem Willen einem 
anderen geschenkt hat, muß er auch die Schulden (des Erblassers) zahlen. 

§ 47. Lss. Rn.m 

Der Richter aber spricht: 

Wenn ein Mann Brüderschalit schreiben will mit einem anderen, 
daß sie wie Brüder seien und alles, was sie besitzen und erwerben, ihnen 
gleichmäßig; gehöre, «;n verbieten ihnen das die Gesetze . und das, was 
sie für einander schreiben, ist ungültig. Dciui ilire Iraueii und Kinder 
sind nicht geraeinsam. 

§48^* Amn». RH. 133. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann einen Knaben oder ein Mädchen, ein Kind des 
Ehebruchs oder ein Armenkind, dessen Eltern man nicht kennt, aus der 
Kirche oder aus (km Bade (s. Anm.) aufnimmt und es mit Milch auf/ielit 
und ernährt, für diesen Fall ist das Gesetz der Richter befragt worden, 
ob sie Sklaven 9uid oder nicht. Das Gesetz der Richter befiehlt: Nach 
seinem Willen (d. h. wenn er es wünscht) sind sie Freie. 

§ 49. LSft. Rtl.13«. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Oeldes leiht und von 
ilun als I-'fand goldenes üeschnicidc oder silberne (ieräte oder Kleider 
empfängt; wenn nun der Leihgeber das Sein ige benr itio t und den 
Schuldner zum zweiten- und drittenmal mahnt, daß er sein Pfand wieder 



^ Vgl. 1^ Mitteis , a. a. O. S. 57, 
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§ 40. PM. Rll.«r. VxLEMICM S.49, tM.l. 
Der Richter spricht: 

Ein Mann kann seine Frau unter Zunickbchaltung eines Trih ilirt r 
•pepvtj nur dann entlassen, wenn er solche Dinj^e an inr gefuiulcn und 
g^hen hat, wciclie von den Gesetzen der Richttr bestraft werden. Wenn 
sie mit andern Unzucht getrieben hat und ohne Erlaubnis ihres Mannes 
in ein fremdes Haus oder in das Theater gegangen ist, um unpassende 
Dinjje zu sehen; wenn er etwas derartiges ihr nachweisen kann, <bif er 
sie entlassen, ohne daß sie ihre ^/»i*« zurückbekommt. 

§ 41. P«. Rll.«t, 

Ferner spricht der Richter: 

Aus folgenden Gründen kann die Frau sich von ihrem Manne 
scheiden und die d>epyii, die sie aus ihrem Vaterhausc gebracht liat, mit 
sich nehmen: Wenn sie zwei oder drei Männer als Zeugen bringt, 
welche bezeugen und beschwören, dati ihr Mann irgend etwas von 
Zauberei oder Raub gegen sie begangen , oder eine Hure in das Haus, 
in dem sie war, eingeführt, oder ein eisernes Instt [mu :it wider sie er- 
hoben hat; aus einem solchen Grunde kann sie fortgehen und ihre ^t^pvn 
mitnehmen. 

§ 42. Lin. KlLWa. 
Femer spricht der Rk^ler; 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt und einen Sohn oder eine 
Tochter hinterläßt; wenn auch das einzige Kind (Sohn) stirbt, während 
die Mutter des Erblassers noch lebt; wenn ferner ein Onkel (Vaters- 
bruder) oder dessen Söhne vorhanden sind, dann erbt der Onkel oder 
dessen Söhne insgesamt ein Drittel der Erbschaft des Verstorbenen, 
wihraid seine Mutter zwn Drittel erbt. 

§ ^ Lia. RU.91. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein Wefb heiratet und stirbt, ohne Kinder von 

ihr zu haben, bekommt sie die <^><-pvr;', die sie nn'tgebracht und die Hälfte 
der Awp«a, die ihr ihr Gemahl gegeben, die persisch </fl67<> (vgl. § 31) 
genannt wird. Wenn sie lange mit ihm verheiratet war und die Kleider 
mrer ^«/»-if abjjenutzf sind, bekonutit sie den Preis, ileti die Kleider 
hatten, als sie neu waren, ersetzt. Wenn die Kleider nicht mehr existieren 
und sie aus demselben Orte oder aus einer anderen Stadt herstammen 
und in der (Urkunde über die) 'Sifn-r', der Fnni ve-'/vichnet sind, dann 
ertatirt man den Preis der Kleider von den KauiiLiiten oder anderen 
Personen. 

Wenn die ^epv.; aus goldenen oder silbernen Geräten besteht (be- 
kommt sie dieselben), wenn sie noch vorhanden sind, sonst ihren wert. 

Wenn die '{»-f>v>j aus Ländereien besteht, so sind sie bekannt (das 
soll wohl heißen: dann bekommt sie die Landereien, so wie sie sind, 
zurflck). 

wenn die iht-pvr' aus Sklaven oder Sklavinnen besteht, bekommt 
sie die betreffenden Individuen zurück oder, wenn sie verkauft worden 
sind, den erzidten Kaufpreis. Wenn sie aber gestorben sind, fuit die 
Frau den Verlust zu trapfcn, weil Sklaven eben sterblich sind. Wenn 
aber die Sklavinnen, die sie in ihrer 4»epvq mitgebracht hat, Kinder hinter- 
lassen, bdcommt sie die eine Hilfte dersellwn und dw Erben ihres Oenuhis 
die andere. 

Dasselbe gilt auch von den Herden von Scliafen oder Riiuivieli 
oder Pferden, den weiblichen Tieren, die sie itirem Manne in der 
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Wenn dfe in der <l"r'''' niit>;ebrachten Sklavciiweiber Kinder gebären, 
oder tlic Herden von Scliafen oder Riiulvieh oder andere {Tier)arten (Junge 
werfen) und zahlreiche Geburten haben und nun eine Trennung zwischen 
Mann und Frau stattRndef , dann bekommt die Frau die Hilm der Ge> 
burfen von allen Lebewesen, die sie in der ^^piij gebracht hat, und den 
ganzen Besitzstand, den sie mi^ebracht hat Dagegen die andere Hälfte 
der Geburten gehört dem Mann, weil sie aus dem Seinigen ernährt 
worden ist 



§38. Pttb. Riu»». 

Der Richter spricht: 

Wenn eine verheiratete Frau, die Kinder hat, aus irgendeinem 
Grunde ihren Mann zu verlassen tind eines Ihrer Kinder mitzunehmen 
wünscht, damit sie nach iiircni lirincsscn für dasselbe sorge, so befiehlt 
das Gesetz, da(5 sie mit solcher Vollmacht eins ihrer Kinder mitnehmen 
darf, indem sie bekennt, daß es ein Kind des Ehebruchs ist 



§ 3y. Vgl. L 123. K n. 80. 

Der Richter atier spricht: 

Wenn Mann und Frau von einander geschieden werden, entweder 
durch den Tod oder durch iri,aiideine andere l'rsache, welche ihr ilic 
M(^lichkeit, ihre ^«/>v^' zurückzubekommen, gewährt, so soll letzteres in 
folgender Weise geschelien: 

Wenn die Kleider ihrer <f>e,iv4 noch vorhanden sind, ohne abgenutzt 

TU sein, bekommt sie eben diese Kleider. Wenn sie aber getragen worden 
und abgenutzt sind, verlangt sie den Preis derselben, wie er war, als 
sie neu waren. Sind doch die Preise der verschieilenen Sorten von 
Kleidern den Kaufieuten allerorten bekannt Auf solche Weise soll sie 
den Preis der Kleider ihrer 4>«pvij bekommen. 

Wenn sie in ihrer ihrem Manne Rindvieh, Kamele and 

Schafe gebracht und er einzelnes von diesen Tiergattungen verkauft hat, 
so bekommt sie für das Verkaufte den Preis, zu dem es verkauft worden 
Ist Wenn aber diese Tiere noch vorhanden sind, bekommt sie dieein> 

zcinen Tiere, die sie gebracht hat, ferner die Hälfte der Geburten jeder 
Tiergattung, wahrend die andere Hältte der Geburten sowie die durch 
die Sciiafschur erzielte Wolle dem Manne als Entgelt für den Unterhalt 
der Tiere verbleibt, weil sie aus seinen .Mitteln tmterhalfen worden sind. 
Wenn aber ein Teil des Viehs stirbt, schuldet der Mann ihr nicht einen 
Ersatz daf flr. 

Wenn sie in ihrer 6^/-^->'i Sklaven und Sklavinnen gebracht hat, so 
bekommt sie ebendiese zurück, und falls sie verkauft worden sind, er- 
stattet ihr der Mann den Preis, zu dem rfe verkauft worden sind. Wenn 
die Sklavinnen Kinder geboren haben, bekommt sie die Hälfte derselben. 
Wenn aber ein Sklave gestorben ist, braucht ihr der Mann denselben 
nidit zu eraetzen. 
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s^üoA llttl 2AorJK •;i^^2o 29^ örJk«Aidj9 4^JU2 s2o 
Iftaor .aj33f2a ^l .axap$l .«da^fM «s^2« .2 >^v\ 

> acid. » add. 2pJ^3. • add. ö^iis^^d. 

* add. ^Ooro- ^ leg. UloSiSl ' leg. »■ . >^> > . > . ■ le^. O^. 
» leg. isoäxa. " add. 2>2k*p. '° leg. w.O07 yJp 'ä »»fNao. 
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Wenn ferner der Knabe das Mädchen nur durch andere hat werben 
lassen, ihr aber nicht ein Bnulgeniadi geworden ist und er sie weder 

f eschen noch p:eküßt hat, dann gibt sie alles (zurficlc)^ was er oder seine 
Jtcrn ihr gegeben haben. 

Und wenn das MIdchen stirbt, bekommt er von ihren Eitern oder 
Brüdern alles znrficic» was er ihr giqgeben hat, allgesehen vom Essen 

und Trinken. 

§ 33. P46. itn.s7. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann um ein Weib bei iliren Eltern oder Brüdern wirbt 
und als Arrlia einen Ring oder goldenes oder silbernes üeschmeide oder 
Denare oder Klein||;eld gibt, und dann der Veriobte sie nicht heiraten 
will , verliert er seine Ajrha und alles, was er ihr als einer Braut ge- 
geben hat 

Wenn aber die Familie der Verlobten die Verlobung aufheben 

und nicht d^ Mädchen ihrem Verlohten fibc^^^eben will, dann ^\hi sie 
ihm alles, was sie am ersten Tage von ihm enipfani^en hat, doppelt zurück ; 
dagegen alles, was sie nach jenem Tage als ein dem Mädchen von Ihrem 
Verlobten dargebrachtes Geschenk erhalten hat, gibt sie so, wie es Ist 
(d. i. ei/t/ach), zurück. Nur das am ersten Tage erhaltene gibt sie doppelt 
zurück. 

§ 34. L 62. R n. 62. 

Der Rkhter spricht: 

Wenn jemand eine Jungfrau oder Witwe nuibt, ist er todessciiuldig, 
weil er geraubt hat, und wird verurteilt wie ein Ehebrecher. 

§ 35. L 67. R ri. 81. Vtl. L tM, R n. ISO. 

Der Richter spriclit: 

Die Gesetze der Richter gestatten den Weibern nicht, für irgend 
etwas Bfirgschaft zu leisten. 

Das Zeugnis eines Mannes, der noch nicht 25 Jahie alt ist, whvl 
nicht angenommen ($. Anm.). 

§36. L 16.61. Rii.«r.m 
Der Riditer aber spricht: 

Das Gesetz der Rklid ; b fit !ilt: Wenn der Mann einer Frau stirbt, 
soll sie 10 Monate um ihn trauern und darf sich dann wieder verheiraten. 
Wenn sie aber sich erhiecht, nach dem Tode ihres Gemahls nkht 
10 Monate zu warten, sondern sich (vorher) wieder verheiratet, ist sie 
infom nach dem Gesetze, und man t>eraubt sie der Ehre freier Frauen. 
Und wenn der Mann ihr sterbend durch Testament ein Geschenk oder 
eine Erbschaft (s. Anm.) vermacht bat, beraubt sie dessen das Oesetz. 



§ 37. Lios. RH.n. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein Weib hcimfülirt und sie iiun in ihrer <^tftvi'i 
Sklavinnen oder Hertien von Schafen oder Rindvieh {Lücke 1 r andere 
Dinj^e) bringi, so (igelten), weil der Besitz von Grund und Boden nicht 
ist wie der Besitz von Menschen, Sklaven, (die folgenden Bestimmungen): 



♦ 
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•2 ^or «2 fl^u^ VHP ^ -^Miau |^ «r^ f 
o|Lyop2 ^ ^bttx ^«r : »»AwiM ^^2tt .Jao^ .i*orttjLi2 

l\a;aop ^ajae ^ ^^? /f?^ <^ ^ «2 

§33. ö^0^2 ^ lis^il liaX, ani%i>ii .^2^ .adb2 l^^a .lldoK^o 
•2 laorpp ; ^Vic^i o2 jLsoserä «^^e c)l«2 ^ o2 

«tLajo^ 29a\ oflV ia^ jL^e : 2f «2 2'aj^p o2 : i«> 
ai>Ap JBT^ «^flCMra ^kSM s 2Ma^ o|S öpSAi^ 
«yA!kl^p iN^p ^2 s^U^'k^aat^p 1^ 

Zaooul Sdo Oi.\n,ap PP^rP? .X^lX2 .'Lmpm Iboo^o 

^«^oeTdkOA2 .cnXAäo ^ ayjotslp 2» .\ \,? läut3U2 is 

$34. s4Xäoa2 e2 4i^*J9 290^ «doV^ s2 .»^2 «^1^ 
S 35. .ij«2 2Ai>? .^«^Ma 2a\ \2« .ilV*? 

§36. a^jjM : ixl?? XaoäOA 9^? »3^2 ul? .^lix «MuitO 

2ijttb>i .otVaj i^2d^ 2dwXi2p äi^,Aa 
itk)ä»p d«o ^ 2Ma2 «.ÄM^ ^? «s2 .UXiU Ifmk^ 
2por .2\i \\ 29or^o .^^Ski* 25üttb^ 2flu0l^ ^9 t4|2L^ 
.li^Xm A? ihJLA ^ of^ r*^* .jlrnftHiiN <i«or 2^i«A»|^ » 
zXJtid^pa ^2äB p^a 2aak\d^ ado .^p^ ^o^»*e2 2äj3u2s2o 

S37. 2aaLX ispa •^2p .&!02 «90iK Xj^p .ohiio XAOäaA ^\ 
•2 )JLs,? 2'^A^ o2 2d^opB2 c;aN .i> 20^1^0 : 2d^2 

^oLd l^il? lJuuap U«a2 aSp z' l'h^p 2xiL9 

^Aor .|lopB2 1& vpJVu «^2 2Sk9iAi ,)Sal Z»ap XuB ao 

' k-g. 2^Si.%1>\p. * leg. ;a0«u3. ^ add. aö}? 

* leg. «r4^Aft2. ' * add. 2ik*»XM2 24^09^ «2. 
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§ 31. P40. R1I.M. 

Ferner spricht der Richter: 

Im Lande der Römer (Romäer) ist dies die Ordnung der Gesetze: 
Wenn ein Mann sicli verheimtct und seine Frau aus ilircm Vater- 
hause als <l>tf>v4 Herden von Schafen, Rindvieh, Pferden oder Kamelen 
oder DardlMfi oder Denue mttbringt, dann Ist ihr Ehemann verpflichte^ 
ihr seinerseits vott allem, was sie mi^bracbt hat, den gieidien Betnig 
zu geben. 

Was der Mann der Frau gibt, heiöt Siap^ä. Auf Persisch sagt man 
dastiTf auf Syrnch Mobkdä oder mahrä. 

Im Lande der Herrschaft des Ostens besteht eine andere Gewohn- 
heit Wenn die Frau 100 Denare bringt, bringt tler Mann die Hälfte, 
Zuweilen bringt der Mann mehr als dte Frau bringt, zuweilen bringt 
er nidits und zuweilen bringt auch die Frau nichts. 



Ltt. P41a. 

Wenn er seine Frati cntläfit, ohne daß sie ein Verpfchcn bcß;anpfcn 
hat, wegen dessen eine Frau entlassen (geschieden) werden kann, gibt 
er ihr ihre ganze «^ppw»; und die ganze &üp«a, die er ihr gebracht hat, 
gemäß ihrem schriftlichen Ehevertrage betreffend 6«/>vif und ^pca. 

Wenn andererseits die Frau ihren Mann verläßt, ohne daß er gegen 
sie ein im Gesetz bekanntes Vergehen bt^gangen liat, braucht der Mann 
ihr weder ihre noch die zu geboi. 

Wenn die Fhc durch den Tod des Mannes fjclnst wird, soll sie 
ihre <^epnj bel<üninien und die Hälfte der öwp«d, die er ihr j^ebrachl hat. 

Wenn ihre Gemeinschaft durch den Tod der Frau j^elöst wird, 
SO bekommt der Mann, einerlei oh sie Kinder haben oder nicht, die 
ganze ^w^ea, die er seiner fran <^el->racht. ',n:il die Hälfte der ''•■■■tvi], die 
sie ihrem Manne gebraclu li tt, liic andere 1 laliie wird ihrem Vater zu- 
gewendet, und wenn sie keine Eltern {wörtlich: Väter. Ob gemeint: 
Vater und Großvater?) mehr hat, steht sie zur Verfügung der Frau, die 
sie schriftlich ihren Erben, wenn sie Kinder hat, vermachen Icann {Lücke: 
oder falls sie keine Kinder ImQ, wem sie wilU 



§32. L91. RU.S6. 

Dl t Richter spricht: 

Wenn ein Mädchen einen Mann empfängt, um seine Frau zu 
werden, und ihre Eltern oder sie selbst von dem Manne als Arrha einen 
Ring ridf^r goldenes Geschmeic!)' f der etwas reichliches von anderen 
Dingen annehmen, und nun der Mann, der sie beschenkt hat, stirbt; 
wenn nun von dem Midchen oder ihren Eltern dasjenige, was sie von 
ihm oder seinen Eltern empfangen hat, zurückverlangt wird, so liefehlen 
die Gesetze der Richter (wie folgt): 

Wenn der Bräutigam sie gesehen und gekflßt hat, muB sie die 

Hälfte der Geschenke zurückgeben, seien es Denare oder Kleider. Was 
sie auch von ihrem Bräutigam erhalten hat, nur die Hälfte davon gibt 
sfe an seine EHem zurflck. 

Wenn er aber keine Eltern. Brüder oder Blutsverwandte mehr hat, 
dann ist sie als Braut ihm eine Verwandte, und d um soll sie nach dem 
Befehl der Gesetze der Richter alles haben, wiu> er ihr geschenkt hat. 



Sachau, Syiitche Reditsbficber I. 
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§31. Za^Xaa ,>»l Uo oioilK .ul^p lAoäa&d U>nn*\-i .4>a^3 
Maot : l'äj^a e2 Uoa^'^p «2 .A*»V e2 IxaS e2 : i^plt^p 

el 29b9f «mUmu» X*tA9bd .22a«p 

*9eu2o ;,^Vü >2äai\ .^'aa-.? ILso 2Xisi2 L3%.ft v> 

k52o «^pu» aoM ^2e .2^d^2p ^ \ a\ n t>p 10 
0r^dU2 2ä^ ^p «s^2 -99^.^ OMtt^ 2i^ft^^ lAp d^2 2^Xa2 
Clia ö]^ .2MK42 ^Muo fl^p miOT : 2»ft\ 'fc » i^p 
«yttof^o^ «9^P -«y^ oiJöp 22äo? ^masA 

>)kA^2 mW ao^ ^p •v2« .22äe3u3 «2 > 1 1^^ ^ .tais.xa 

2^ft\> fr» ouj \.auo2 p^ :ä^\_^ ^ ; n ^.1 » 

,1 \ ft T 2oot;k .2^2fsu2 2^3doLao 2S>.-»\p giisaiai ^p •s^2a 
.gyVka 0^ «aauBp 22aopp eO^V^o 2x*ftik3 
«s2o aLa ftwkl «s2 .«voeF^ad^Kos X3*auM 2MKa2p «rAMhS 
•orMaa!^ Uäep 2&a\, ^bOx Ifot* .jU&a JsA » 
.Liäu^I o«re .«Akfta2 o;\ ^aoi? i^aabSp l^lS^Se 

txdda .20^2 0^ «yle .2jKd^2p öroolS X.i3d^ 
"-xul *^2 .o^e'au.^ «^^ft^e 3ofio^p cnS \,Ato .2;^^s&Z^ 
§32. 2i>>,i^ 2linJt.*>i *s^2p .i»2 2JUp .^o^p ,^^0!^ ':ü&9 0^ 
2»>A\y ^ »2 «]ujtt2 «>^alakiU« : 24K*a2 «vj^ 2\a^^ 25 

J^/oASM o2 s |»\ gn «2 2^aaorS ^^^aV^ ^ 

XitSMkM •s2 .vt^pxp lAaX, »«r «^AMae :4i«ay«2 ikaS^p 

•2 e^Sjcp ^ OASitip ?3pä» «er opjcs2 o2 |>A^ ^ 

• ■-•«■'•• 

.%ÄUo «sZe *^oa2 l'ix*.p » 2 .Isov^ N\.-iiip isp^p g; *^ » 
' Lücke. leg. g^ApJcp. 
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hdfen Ihnen die Oesetze; sie können sich von der SIchiverei befreien 

und zur Freiheil zurückkehren. Wenn sie aber mehr nis 20 Jahre alt 
sind, haben sie ihre hreiheit verloren und verbleiben als Sklaven dem- 
jenigen, der sie j^iift oder in der seiner Frsu belcommen hat 

§27. L79. Rn.39. 

Der Richter spricht: 

Venn Leute irgendwelche von Sklaven gestohlene Sachen an- 
nehmen, so bcfiehh das Gesetz der Richter, daB sie den Besitzern der- 
selben das Vierfache ersetzen. 

§28. V(I.Lai.ll3. RU.41. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin kauft, und sich nun 
heraussteUt, daß sie aus dem Hause ihrer früheren Herren zu fliehen 
pflegten oder Dielie sind, darf der Käufer sie ihren früheren Herren 
xnrfickachicken, und nicht allein das, sondern er ist auch berechtigt, die •nfi4 

der von den Ski iven ßferauhtcn Sachen von dem Verkaufer zu fordern. 

Wenn aber Käufer und Verkäufer zu Anfang ihres Handels ab- 
genuicht haben {Läcke: daß nach Abschluß des Geschäfts jeder Regreß 
ausgeschlossen sein solle), dann kann der Käufer von dem Tasje (tics 
Handelsabschlusses) ab keinen Regrel5 gegen den Käufer nehmen, er 
kann die Sklaven nicht zurückgeben, noch ist ihr früherer Herr ver- 
pflichtet, dasjenigei was dem l^ufer gestohlen worden ist, zu ersetzen 
{s. Anm,). 

§ 29. P39. RH. 43. 

Der Richter befiehlt: 

Wenn ein Sklave von seinen Herren die Freiheit erlangt und frei 
wird; wenn nun der Servus libertus die Neigung hat und nach der Frei- 
lassung sich verheiratet mit einer Sklavin, und von ihr Kinder (Söhne) 
bekommt, so befehlen die Gesetze der Richter, daÜ nicht seine von der 
Sklavin ilim geborenen Kinder ihn beerben, auch nicht die Herren der 
Sklivin. sondern es beerben ihn seine eigenen (frfiheren) Hemm, die ihm 
die Freiheit gegeben haben (s. Anm.). 

§ 3a LC& RH.«. 

Der Richter befiehlt: 

Wenn jemand ein Dorf oder Haus oder Höfe kauft, und dieses 
Objekt 10 Jahre in seinen Händen ist, ohne daß jemand ihn, den Käufer 
bearängt (d. h. sein Besitzrecht anficht); wenn aber das Haus oder Dorf 
oder die Höfe (ursprünglich) dem Verkäufer als Pfänder gegeben waren, 
und nun der Pfandgeber kommt, um von dem Verkäufer (sein Pfand) 
zurückzufordeni , und er in demselben Orte lebt, darf er (innerhalb des 
Zeitraumes) vom ersten Tage des Kaufes bis zu 10 {Text: 20) Jahren 
und was über 10 Jahre hinausgeht (sie!), gegen den Verkäufer seine 
Forderung erheben, weil niemand ihn davon durch mpa-fy^hJa benach» 
richtigt hiStte. 

Wenn dagegen der Forderer (der Pfandgeber) als Kaufmann oder 
Reiter oder Soldat des Reiches in einem fernen Lande lebt, und nun aus 
der Feme kommt (um sein Recht zu fordern), gibt ihm das Oesetz der 

Richter die Möglichkeit, bis zum Ablauf von 20 {Text: 10) Jahren seine 
verpfändete Habe von dem Pfandnehnier zurückzufordern. Wenn aber der 
Verkäufer nidlt mehr lebt, erhebt er seine Forderung gegen den Käufer. 

Wenn dagegen der Pfandgeber die Zeit verstreichen läßt, ohne 
seine Forderung zu erheben, ist ihm nach dem Befehl des Gesetzes der 
Richter der der Forderung verschlossen {wörüidi: hinfällig, nichtig). 
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IdoAäkAa «^€a2 AJBoAp ooil^ ol «yflal ^tp ofl^ 2^tv, y.,x,^o 
§27. 3^ n ^ *^(r>V>i.it.ta XjLxI ^^^1 .x»! Xs^p .oiSs^ip 

^^^■■P^BW ^ ^^^^V^PÜBV^B ^n^^^^^ ^^^^^^^^^^ ^^^^^ ^V^^^WV^^ WIVVI^P 

•^•o^a^a^ 2>nv\ «s<aA2 >^iy%t^ 'iJk^n 2^ .,li*t.t\ o2 
. oo7^J>^« w^douu Hi^d *s^2 .?>.n.v o^^p »900p iSin \, 

.j^Mf i\^.Vt 2J4JA .ftifV^pU^ ;^ .«SflAo 00 iMou ^ 

§29. :«ft0r»iM ^ ?g>.?ii>. »äb»ft4 «s2^ phiikd 2ju^ .i.ftäMi ««r 
01^ AAAO 3äM^2d ?> 1 V eÖ7 ^»ds^ v^2 : 2at» SbS 2eouo 

.L*jj ^^^^^f^P ^ ^>iäo2 .2^;si2 is 

..4^2 ^p ««oicaa ».oMojKaU i^p : 'uLpp JUdöaoa ■> fl,*^ 

§30. s4ya o2 4»ijB 2ia\ «^2^ s9yaÄ ^ .««0r«S&M^ 
au2 5 LBbAii 2.»JL» 2t^oJ9^ MoropMj-a 2^iKo : Üsp ^2 
: 2»» «2 4i*äJti «2 ?»>.n?t M«oAui2o s 2a«h9f.^ gy ttuT i 10 

^^üupp eoT 2iS2o J^aA-^ » 2« .•s^oa2 >^%p 007 jKo^ ; vv'\ tytv» 
,1 vio . ^ w.070^2 2S:si^ oiuse • ^.atp oor Ajft^^a 
ä bi n » V i ioxp 2^0 s^kx ^^ aav ^ 2:»?^ lis^i^^p 
dui 2.^^ -.^f? oe|J^ ^ >\,>\iT . ^^oJE 

«^2 7 2»!"^ 2»«r 29^2^ 2AiAaft^ ^ ^2 ^ oylV^iS 25 

^ 2lK2« .JUbdb^» 2..»ü\.a ^2 o2 2jbxS ^2 «2 2aÄ,ft^ 
'^SkAS^ : 2S«^2 lal'pp XiQittMa : 2jHUm9 2a«a 

^ : v^-XY) C7^ 2ocn n^sap : o^\*p Jodv&p : h^uji: 

. Uo^« b^XA i y^%p oö; 2^ s2o .o7;soA o;^ikT»p 

2^3o2 .A^f k .! 2Jd9 xi.^^ «^2 ao 

< Lücke. ' däw»d^2p? * leg. ; yvi'OVl. * leg. äüG)^. 
' leg. ^io^. 
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§ 20. L». RILM. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand eiiieti Sklaven kauft durch cinfachiii Kau^ {wörffirh : 
simpliciter), ob er gut ist oJer sclileclit, mit der Bedingimy;: koiiier soll 
ein Regrelirecht haben', iiiul wcim nun der Käufer den Sklaven zurück- 
geben will {Lücke: so erlaubt es ihm das Oesetz nicht, autier falls er 
gefunden hat, daß dem Sklaven ein Dämon innewohnt Hatte man ihm 
aber davon vor dem Kauf Kenntnis gegeben, dann darf er ihn nicht 
zurückgeben. 

§ 21. L41. Sn.aSi Ebedjtm S.W. CdI.S. 

Der Richter spricht: 

Wenn jerttand seinem Sklaven befehlen will, daß er für ihn einen 
Prozeß führe, so gibt ihm das Oesetz dazu nicht die Erlaubnis und Er- 
micfatigung, denn der Sklave und der Freie dQrfen nicht miteinander 
prosesSeren. 

§ 22. L51. k II. 32. Kbfdjcsu S. 75, Col. 1, 

Femer bricht der Ricliter: 

Wenn jemand eine Sache kauft und als Arrha eine Summe Oeldes 
gibt, und nun der Verlcäufer von dem üeschäft zurücktritt, dann be- 
nehlt das Gesetz, daß er (dem Käufer) den doppelten Hetrafr der er> 
haltencn Arrha zahlen soll. 

Wenn dagegen der Käufer, der die Arrha gegeben hat, von dem 
Kauf zuTÜdttritt, verliert er jene Arrha, die er zu Anfong g^ben hat 
(5. Atm.}, 

§23. L49. RH. 31. 

Femer spridit der Richter: 

Wenn ein Mann (einen Sklaven) aufnimmt, der ihm nicht gehört, 
wohl wissend, daß es ein Sklave ist, und infolgedessen verklagt wird, 
soll nach dem Gesetz der Richter der, der ihn (den fremden Sklaven) 
aufgenommen hat, seltnt in die SIdaverei gezf^en werden. 

§ 24 LS). RH. 39. 

Der Richter spricht: 

W'.^nn ein Sklave etwas kauft, ist er dant berechtigt. Denn was 
der Sklave kauft, gehört seinem Herrn, und er ist kautberechtigt 

§ 25. P29. Vgl.L«Ql R34. 

Ferner spricht der Richter: 

Die Gesetze der Richter geben niemand die Vollmacht, mit 
eigenen Händen seinen Sklaven zu töten. Wenn der Sklave eine den 
Tod verdienende Tat beengen bat, soll er ihn den weltlichen Macht- 
habem Gber^hen , daB sie ihn nach seinen Missetaten bestrafen. Wenn 
sich aber jemand, ohne Machthaber vr)ti Seiten des Reichs zu sein, er- 
frecht, den Missetäter oder Mörder oder Räuber oder irgend jemand, 
der weeen irgendeiner Tat den Tod verdient hat, zu töten, ist er selbst 
todesschuldig, da er eine Tötung begangen hat, ohne dazu berechtigt 
zu sein. 

§ 26. L13.74. Rn.3T.as. 
Der Richter spricht: 

Wenn ein Knabe oder ein M.idchen von sich aussagen, daß sie 
Sklaven seien, und auf eigenes Betreiben verkauft oder in der (/»tpw/ 
einer Frui verschenkt werden und sie noch nicht 20 Jahre alt sind, dann 



Digitized by Google 



I 



— 12 — 

|21. :«r&aL^ daülA^ 2aaV, la^ «^l? -^£»2 taJ^p .^orcuftda^ 

122. «^^o Iia\ ^a%A *^ ^fk^ 'ip^ 

XMaftft pJoA .iLuafSn ^odopft« s^^^aa^ *U>^ ■» 

UoaorS ^hSOM Xs^ 3^ U«aor» aviu^ U«99 »er 

§23. "llaiV. «v^la .hjaal %xlp ^p JaoiN .^aau^p l^xts oör 

§24. lJup .0^ eor 4o» 1 vN »uZpp 15 

•^«iM^ odf i\i Vit .24^*9^ ai.?..^ ^dPM «abMl 

: ;if>\ uyNoLX ^i^xS ft.Yi\Ti .^^oäoA loxp Xi\v*\nt » 

9AP .««r 2aa\ Aam iSUm .V^ät^M foip Vul ^ 2M» 

§26. do.2 s2 .Xä92 Xjm.» . A\,o \\ti U^i^ax 0^ 2eo7 » 
:«. aa2 2>n \ p > ogit,*Vi \^ «s^eaMU? .2fl>.A\y o2 1 
s2 :2AUK42p ^^ aa3^ ^ASoy^i^K^ «2 «^oiapfA« \atv.a^o 

■ statt 1^303 liLo^,:) a^'xao i>-^. lüoka ;i»ao>n o^aäo. 

' Lücke. * leg. 3l»U^. * leg. U^A». '- add. 2>T>n. 

• leg. oC^p, ' leg. ?k\»da. Besser ^Atip, ' 
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Von dreien darf er zwei freilassen. Von fünf bis zehn darf er die 
Hälfte freilassen, von ;rehn bis dreißig ein Drittel, von dreißig bis liiindert 
ein Viertel , d. i. fünfundzwanzii^. 

Wenn er aber mehr freilalJt, ais die üeset/e der Richter erlauben, 
wird die Zahl, wcklic über das Gesetz hiiuusgelit, gezUilt und diese 
verbleilien den Erben als Sldaven. 

§ 15. L4. RH. 22. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein Testament macht und darin bestimmt, dafi 
seine sämtlicfien Sklaven tm sein sollen, dann verbleiben sie alle als 
Sklaven seinen trben. 

§ 16. L«. Rlt.23. 

Der Richter spricht: 

In schöner Weise wird ein Sklave freigelassen, den sein Herr vor 
Zeugen freiläfit. Es ist aber noch schöner, wenn ein Herr seinen Sklaven 
oder seine Sklavin vor dt-rn Risdinf der Stadt oder dem Bischof ilcs 
Landes, oder wenn kein biscliof vorhanden ist, vor dem Chorbischof 
oder dem Visitator und fflnf Priestern der Kirche freiUßt {s^Anm,), 



§ 17. tn. RH.as. 

Der Richter spricht: 

Ob jemand berechtigt ist, einen Sklaven, den er freigelassen hat, 
wieder zu seinem Sldaven zu machen? — Das Gesetz der Richter ge- 
stattet ihm, unter fotj^emlen l Inistrnuifn den Fiviij^classeiien wieiier zU 
seinem Sklaven zu machen: Wenn er zu seinen Lebzeiten in die Lage 
i(ommt, den Freigelassenen zu beschuldigen, daß er ihm (dem früheren 
Herrn) einen Schimpf angctnn rulcr ihm Verachtung hc/cni:;! habe, oder 
wenn er ihn (den früheren Herrn) wegen schimpflicher Dinge verkl^ hat, 
dann wnrd der Freigdassene tatsächlich wiederSklave seines n-Qheren Herrn. 



§ 18. L». Rn.94. 
Fenw spricht der Richter: 

Wenn ein Maini einen Skli\i*tT 'iirch eine schriftliche Erklärung 
freilälh, dann ist auch die >4eb.ume HaiK- iIcs rrei>4elasaenen frei. Wenn 
aber der Herr ilin nicht durch schriftliche Erklärung freiläßt, dann können 
nach dem Tode des Freilassers seine Exbea die gesamte Hatie des Frei- 
gelassenen ihm abnehmen. 

§ 19. L». RH. ZI. 

Der Richter spricht: 

Wenn jetn-ind einen Sklaven auf die Versicherung des Verkaufers 
hin, daß es ein ^Miter Sklave und nicht ein Ausreißer sei, kauft, so ge- 
stattet ihm der Kauf, den Sklaven 0 Munnfc tu prüfen, und wenn er 
ihm nicht gefällt, vor Ablauf der () Monate gemäli der Verfügung des 
Richters seinem früheren Herrn /nnickzugeben und die bezahlte 
zurückzubekommen. Wenn aber der als angeblich guter Sklave gekaufte 
Knabe (!) vor Ablauf der 6 Monate flieht, soll er (der Käufer) umhergehen 
(Lücke, fehlt: und ihn suchen, festnehmen und dem Verkäufer wieder 
übergeben) und von seinem früheren Herrn das Geld, das er für ihn ge- 
zahlt hat, zurückverlangen. 
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.»s^oo;\\4 aSMaa 2^as .29uqsa!^ Iseo^ Isjäo^p 

^ SbJs« .2aa\ ihmAp CBp\ ^ *^ »Wom» ^ojb^ 

^ \a^P liJ^ uUff HM^p 'sIjI? ^^MAp ^flMMA s 

§15. :ö|9 J9**aao lactV, dA^o aa\ *y2» .ä»2 Ul^ 

I^>o\nVi I'isA« ^ oojAa . «voal ^äa^Mäo motoxsl^ s^oo^Xa;» 

«2 ,^1 i^H^ X^«uBUBlbd2 «rAu»2 «2 «ray^ 

f 17. .&a02 ul» -2^34.3 jbbdbb jaoftM« .290^ «2 .lAaiiod2 

.01^ >->VT-ff 5^0; ^httjao ioipjyS» ää^^p -^Ip 
y.nA Tlu^oi 1 mAtibi .Ipoi pi\t\S \\x is 

«r^^o 0|L\aJ^ o2 soMi^ %\.*.t»»2 «2 -ov^^p ^"^^^ 

säLMAy^? ocq s»9mM^ ?>ia, 2^01^ aoA^fta «v2^ 

jofK.a>j iV ^3 «7 '^o* dX^bo : Nf^P gn«i.Q td2 as 

"Uia .3^^^2p o<HA ct^A o<HA o>A \:i Sä^Mao 

afiXAOL^ DXi«aop oöjp Mored^ox. ^^AflT äx»»p 00; d>Mtop 
§ 19. V 2xaui^ ^»ft «y2^ .ä^2 .d&M^2p >v, mhip 
«vj^ Afliu iJLSf .oer XtfiSi : «or lpS)L^p Osaxs 
99ufet äiAjK xJ^' ste .29gi^ ^a^^ 2iKx *^9jaaJLAp 2s 
U^ubCkA ^ Ua9«S V At tJau 2tKsp Xu« l\»jkj|p 
uaoj^p A.Süoa AjfrAo .Uäo^ ff IpoJh. >T>\na «IJm^PP 

> Besser Ixlpp } n>C>Y\l ^XCL^p ^ ähJk^. 

* leg. 0X^^. * delendum oO^i Oji^ St^p. 

* leg. loOTO I an I p. * Lücke. 
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Wenn er fihtf Kinder hat, SAhne und TSchter, befreien ilm dfe 

Ocsct/c von tfiescr Mühewaltung für Fremde, und gestatten ihm» sich 
um den Unterhalt seiner eigenen Kinder zu bemühen. 

Wenn er aber weniger als fünf Kinder hat, zwingt ihn das Oesetz, 
hnrpowoB für fremde Waisen zu werden. 

§ 10. L33. KU. 15. 

Femer spriclit der Richter: 

Wenn ein Mann keine Kinder (Söhne) hat, wohl aber einen in 
seinem Hause geborenen oder mit Oeld gekaufton Sklaven, und er diesen 
freilassen und durch Testament zum Erben einsetzen will, so erlauben 
Ouiient) ihm das die Gesetze der Richter. 

§ 11. L34. RIt. 16. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Sterbender ein TcstiuiiL-nt machen will, unmfindige 

Kindt-r (SöIitK') hnt und diesen seine Erbschaft vermacht : wenn er ferner 
in demselben TcsüiiiRiit einen seiner Sklaven frcilälU und ihn zum 
Mrpoims för seine Kinder (Söhne) ernennt, so ist er dazu befugt. Und 
selbst wenn er ihn nicht durch sein Testament freiläfSf, liarf er ihn zum 
Administrator für seine Kinder (Söhne) ernennen, indem diese Ernennung 
für diesen Sldaven ein Zeugnis der Freiheit ist 

§ 12. 1.37. Rll. 19. 

Femer spricht der Richter: 

Wenn ein Mann Söhne hat und diese, ohne ihrerseits Söhne tu 

hinterlassen, vor ihm sterben; wenn er ferner verheiratete Töchter hafte, 
die gestorben sind, während ihre Söhne noch leben, so sollen die Söhne 
seiner Töchter (Texf: seines Hauses) ihn gemiB seinem Willen beerben. 

Wenn er aber keine Tochtersöhne mehr hat, beerben ihn seine 
Brüder, und falls er keine Brüder hat, seines Vatersbrüder oder deren 
Söhne (s.Anm.). 

§ 13. L38. RH.». 
Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann Häuser oder Höfe oder Vieh oder sonst etwas 
kaufen will, und Mittelsmänner (shl s.Anm.) zviiöchcn dem Ver- 
käufer und Käufer vermitteln; wenn die Parteien sich über die n/nj 
des Kaufobjekts geeinigt haben; wenn keine Arrha gegeben ist; wenn 
fwner die n/j»; noch nicht gezahlt ist, sondern nur die Abmachung be- 
treffenii ihe ■•!"] vorhanden ist, dann darf — so befiehlt ilas Oesef/ dir 
Richter — der Verkäufer das Objekt nicht mehr an einen anderen ver- 
kaufen. Er soll die vereinbarte -h/it verlangen und dann dem Käufer 
die Sache, die er auf reine Weise (sie!) gekauft hat, Qbergetien.* 

§ 14. L4. RH. 22. 

Femer spricht der Richter: 

Weini jemand ein Testament maclit, sei er krank oder gesund, 
und seine Sklaven freizulassen wünscht, befiehlt Ihm das Gesetz der 
Richter, in folgender Weise freizulassen: 

Wenn er einen oder zwei Sklaven hat, darf er sie durdi Testament 
freilassen. 

« Vgl. L Mitteil, a.a.O. 5.56. 
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§11. : Xfi'^^ ia^o ixaA 3 . xasl Ul? Jok .Ulpp 
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§ 13. «s29 .Lib2 2ju^ .9tt2k .uuflieM Jis «2 .M«ri^^ ao 
\^ e2 .2v^ o2 2»3 e2 iS^p ^«»A 29aLV. a&JB 



lul^^ -2^V^ 2j6oiMui ^JfUS 2^^ 2s 

914. «y2p .Cf^ls kAl .Aokl*a3 a^S ^f3 2^flua^ txcka*^ 

: TT. ^ e2 lusäs^p ^?^3 

Xxj^pp iJnnYL.x pJ3LS X-^c. : d^l3 2p t v, SL^p 
•yO^ dXM» oor 2^ .^3d^ o2 Ti.V ^ai ^2 .dä^ap » 

' leg. du^p. * leg. OfiM, ' Lücke. ' leg. ^jöd^pa. 
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Wenn aber d!e Frati die Last der Vormundschaft über ihre» des 

Vaters beraubten Kinder nicht übernehinen will, dann befiehlt das Gesetz 
der Richter den Ersten (principes) tlcr Stadt, liali sie einen besonderen 
evirpoma d. 1. Valsenvcrwalter bestinmien, und daH dieser durch Bürgen- 
Stellung sich verpflichtet, das V'ermfMrfn der Waisen mit allen Mitteln 
zu behüten und es ihnen nach crrcictitcr üroüjährigkcit zu übergeben.' 



§ 9u L9. RU.5. 

Femer iprfclit der Richter: 

Wenn ein Mann erwachsene Kinder hat, die ihm nicht gehorchen, 
sondern sich seinem Willen widersetzen und ihm Schande bereiten, und 
er sie von seiner h>bschaft ausschließen (loslösen) will, ist er dazu be- 
rechtigt. 

Er hat dies Recht mit Bezug auf 9 Unzien seino* Habe und seiner 
ScMtze (dagegen soll er durch Testamenl idtien Kindern vemMchen 
3 Unzien), d. i. ein Viertel der Habe ihres Vaters, so viele ihrer sind, 
mannliche oder weibliche {s.Attm^ 

§ 6. LI«. RH. f. 

Ferner spricht der Richter: 

In solcher Weise kann der f-.V^Kjjro« von Waisen, da er berechtigt 
ist, für sie die Steuer an den König oder eine von ihren Eltern kon- 
trahierte Schuld 7n zahlen, etwas von der Habe der Waisen verkaufen, 
daß er zum Richter des Ortes (der Gegend) geht und ihn t>enachrichtigt; 
und gemäli der Verfügung des Richters verkauft er dann soviel von der 
Habe der Waisen, als für die (Bezahlung der) Schuld genügt 



§ 7. L». Rn.s. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann jemand eine Sache als M^p«» gibt {s. Aiim.) und 
ihm die »^if derselben übergibt, und sie darauf dem Beschenkten wieder 
abnehmen will, so befiehlt das Oesetz der Richter also: Wenn der Be- 
schenkte sein Sohn oder seine Tochter ist, kann er, solange er lebt, das 
als iupM ihnen Verschriebene ihnen wieder abnehmen; ist es aber ein 
Fremder, kann er ihm das, was er ihm einmal geschenkt hat, nicht 
wieder abnehmen. 

^8. L30. ftll.ts. 

Ferner spricht der Richter; 

Wenn ein Mann seinen Sklaven zum Bevollmächtigten Ober seine 
Habe oder zum «ir/r/ion-ot über Dinge, die er ihn tun lassen will, macht, 
so gibt ihm dazu das Gesetz die Ermächtigung.' 

§ 9. L 32. R n. u. 
Femer spricht der Richter: 

Wenn für einen Matni nach dem Oesetz der Richter die Ver- 
pflichtung besteht, i nirpij~i)s für tli e Waisen seines Uruders oiUrfür fremde 
Waisen zu werden, und er sich dessen weigert, so ist es mit seiner 
Weigenu^ folgendennafien bestellt: 



» Vgl. 1- Mitteis, a.a.O. S.53. 
* Vgl L.Mitteis, a.a.O. S.54. 



: ASD^^ ö'^'^P ouQsd^p Liv^sal .^biaa.<7-<M3 
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läslpjio yog? t A \ ■■ k^oaJSLiLo yftq^.V^ s\.\xaop i.äoSu»p 

*^.<M»a0 .Xxlpp ;iaa^a9A^ pu90 .2d^2p ,t,1i.>\ *03byl0 
§7. ft^ «s2^ Xa^ -iiM&i^ iJiUI ^ 4k9a« 

*2&9ta9 lA^ao^^ «rxM ^hiä^o stul^ ^^--^^ a9t^ «il 
'^«b« «li^ )bl1m« t^2k^^ «rJKäb*^ oigu« lAkoa^ 

.cr<Kab3 oZ Olks MOroi^l » 2» IXDCkäO^ XMJ^ ÜAOI 

••OT ;U9bAoa ^p s2 .2»pkJi MQfo^^l^ 2a«pkO <i|^ a*^? 
: p9 lauBMo 2y a» 

|9. 2äai\ dwi »slp .xaöl Zjl^P jo'S . 1 » \ . \ olX .Ljooäaa ctv^ 

.2po; ^ «^^^KXito 90?e s u«yam2 XÜtii^ «Xx 

> add. ■ leg. 2aoup. ' Lüdce. 

* leg. iäol» äXdp. ' leg. ^fäo. " leg. 2230p sUtt läp^a. 
' verderbt. * leg. ^MUk. * leg. OfJäO, 
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Ferner schreiben wir die Gesetze und Urteile, welche von den 
christlichen Königen Konstantin und Leo auQscstellt worden sind. 

§ 1. Lt. RH. 1. 

Der Richter des Königs spricht nach dem Brfelil des Königs: 

Wenn ein Mann ohne Hinterlassung eines Testamentes stirbt, aber 
Söhne und Töchter hinterläßt, erben sie alle gleich. 

Wenn LT (ein Testament) schreiben will, läHt er seine Kiiulcr (Söline) 
erben, wie er will. Und seinen Töchtern gibt er einer jeden von ihnen 
Ihre 4>tp^^ (aus den drei) Unzien serner Habe. Denn diese drei Unzien 
werden über alle Kinder (Söliuf) (Ks Mantus verteilt Uru! niif diesen 
neun Unzien konstituiert er die trhschaft, wie er will. Und wenn er 
seinen Töchtern etwas mehr geben will, darf er es. 

Wenn er keine Söhne hat, beerben ihn seine Töchter oder Tochter* 
töchter. 

Und wenn er keine Söhne oder Töchter hat, beerben ihn, falls 
sie noch leben, seine Väter (d.i. Vater und Orotlvater?).' 

Und wenn keine Väter uiclir da sind, iK-erben ihn gleichmäßig 
seine Brüder und Schwestern. Und falls sdne Mutter noch lebt, wird 
sie bei der Erbschaft ihres Sohnes wie emes ihrer Kinder (Söhne) 
gerechnet (s. Anm.). 

§ 2. LS. RtL3. 

Femer spricht der Richter: 

Bis ein Mädchen zwölf Jahre alt wird , ist sie unter der Hand des 
hilffuwot. Von dieser Zeil an ist sie berechtigt, über ihre Habe durch 
Testament zu verfflgen i/s.Anm.). 

§3. Lft.7. RH. 3.4. 

Femer spricht der Richter: 

Wenn der Gemahl einer prau stirbt, kann ihr Vater die Vormund- 
schaft ütwr ihre Kinder (Söhne) führen, sobald er einen Büigen stellt 

Wenn '-in Mann stirbt mit Hinterlassung von Kindern und eines 
Testamentes, und iti diesem einen im'Tpo^s für seine Kinder bestimmt, 
so führt der Beauftragte die Vormundschaft Aber die Waisen, ohne dafi 
ein Bürge von ihm verlangt wird. 

Wenn ein Mann ein Testament macht, stirbt und Kinder hinter- 
läßt, und sich unter seinen Söhnen ein fünfundzwanzigjährii^er befindet, 
SO führt er die Vormundschaft über seine Geschwister (Brüder), ohne 
einen BDrgen zu stellen. 

Wenn aber die Kinder noch unnuimliK' sind und ein Testament 
nicht geschrieben ist, dann wird einer der Brüder des Verstorbenen 
(oder wenn ein soldier nidit vorhanden isQ dn Bruderasohn, wenn er 
25j;)hre alt ist, mit der Vormundschaft über die Kinder seines (Bruders 
oder) Onkels l)eauftragt* 

• §4. LB. RH. 4. 

Femer spricht der Richter: 

Wenn ein Mann mit Hinterlassung minderjähriger Kinder und 
seiner Frau, nicht aber mit Hinterlassung eines Testamentes und eines 
Bruders stirbt, und nun seine Witwe, die Mutter der Kimler, tiie Vor- 
mundschaft über die Kinder führen will, muü sie den Richter des Ortes 
(der Gegend) benachrichtigen und vor ihm sich verpflichten, daß sie 
sich niclit eller wiederverheiratet, als bis die Waisen erwachsen sind 
und sie ihnen die ihr anvertraute Erbschaft üb«^eben hat 



' Vgl. L. Mittels, Ober drei neue HandschrHien des Syrfsdi- Römischen 
Rechtsbuches S.52. 

> Vgl. L MHIds, a. a. O. S. 53. 
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* ^OVI^ I>M>AaAo ist m streichen und AiA^K ^ an dfe Stelle 
zu setzen. leg. X3o 9^^323. * kg. l^^Ax. * leg. Ö^A^p. 

» Lücke. • add. o2 wbOIOnU. 
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Leges 
Constantini et Leonis. 

RI. 

Ex rotnano Bibliothecae Vaticanae codice 

(Siriaco Borgiano nr. 81 p. 151—171). 
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F = Fragment derselben Version aus einer anderen Hand- 
schrift in RS 1,37; 11.41. 
P = Die syrische Version aus der Pariser Handschrift in 
BS 1,39; 11,44. 
Ar Die arabische Veraion in BS 1,67; 11,75. 
Arm = Die armenisdie Veraon in BS 1,95; II, 115. 

Die Königlich PreuBische Aindemie der Wissenschaften hat durch 
eine Dnidcsabvention fbs Erscheinen dieser Arbeit in der vorliegenden 

Gestalt ermöcrlicht. Ihr gebührt mein Dank wie auch meinem verehrten 
Kollegen Ludwijj Mitteis in Leipzi*^', der sich der Mühe der Revision 
der Druckbogen unterzogen hat, und Herrn Dr. Stephan BraHioft, l^rivat- 
doient in der juristischen Fakultit der Wiener Univeisität, dem Verfiusser 
des Sachindexes. 

Berlin, 14. Januar 1907. 

Eduard Sachau. 
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Zwei weitere Reste der Leges haben sidt in Hambdiriflen der In zwei Ber- 
Königlichen Bibliothek zu Berlin gefunden (s. mein Verzeichnis der Sy- 
Tischen Handschriften lior Könit^Ü h n Bibliothek, Berlin 1899, II, S. 680 
und 786). tin jakobitischer Sannnclbanil ans dem 18. Jahrhundert enthält 
das Gesetz Leos über die Sonntagäiieiligung, und zwar mit einigen 
KQrzungen ausgezogen aus R II. 50 (s. II, S. 680). Eine andere falcobiliscfae 
Handschrift aus dem vnrii^fcii Jahrhundert (s. Verzeichnis II, 786) liat einen 
Einband, der ntis ali^^erissenen Blättern einer Lcgcs- Handschrift zu- 
sammengestanipfl ist. Was auf dem linksseitigen ßindeblatt gelesen 
werden kann, ist das E nde von §8 und der Anfang von §9 (aus- 

drOcktich bezeichnet als l^Jt^sp) von R II. 

In der Vatikanischen Bibliothek finden sich zwei arabische Versionen Die zwd ara- 
unaeier Leges in syrischer Schrift, die eine in Cod. Syr. CXXXIll, WsdieBVer- 
Bl. 260b— 293b (v8rl.Mai. Catalogus codicum Bibliotheoe Vaticanicae ''JJ^jJ^hen' 
Arahicoruni usw. III, S. 206), die andere in Cod. Syr. CXXX, ßl. l^b BIMMhek. 
bis 2Ulb (vjrl. Mai, a.a.O. III, S. 1Q5). Beide Handschriften sind jung 
und nachlässig geschrieben, jene stammt vielleicht aus dem 16., diese aus 
dem 17. Jahrhundert Kodex 133 zählt 130 Paragraphen, von denen aber 
die §§ 104 (Anfang) bis 126 (Ende) fehten. Der Kodex' 130 zihlt 82 Pa- 
ragraphen, hatte aber ursprünglich auch 130 Paragraphen. Sein letzter 
§82 entspricht dem § l'K) in Ar. Die übrigen Paragraphen hat der 
Schreiber ausgelassen, weil er, wie er in einer Notiz am Ende selbst sagt, 
gefiirchtet habe, dafi die Schrift zu lang werde und dem Leser zu viel 
Mühe mache.' 

Von diesen beiden Versionen gilt dasselbe, was ich RS II, S. 160 
von den arabischen Versionen im allgemeinen gesagt habi-. Beide sind 
Abschriften von Ar, Kod. 133 abgesehen von der Lücke vollständig und 
etwas besser, doch aber sehr fehlerhaft, Kod. 130 voll von Fehlem und 
durchweg ganz willkürlich verkürzt Ffir die Interpretation des recht- 
lichen Inhalts der Leges sind sie wertlos. 

Für den Kommentar der einzelnen Paragraphen verweise ich auf 

das Werk meines früheren Mitarbeiters K. G. Bruns gesegneten An- 
lienkens in unserem Syrisch - römischen Rechfsbnch II, S. 181 ff.; auf die 
Beliandlung einzelner Paragraphen bei L. Mitteis in Reichsrecht und 
VeUtsndU in den ÖsäMten leinten des römts^en f(aiserreiekest 
Le^izig 1891 (s. Index S. 558), sowie auf Ferrini, Beiträge zur Kenntnis 
des sogenannten S\riscli-r<')fTiisdien Reclifslniclies in der Zeitschrift der 
Savigny- Stiftung für Kcchtsgeschichte Bd. 23, S. 101—143. 

Von Abkürzungen sind die folgemlen angewendet worden: 

BS = Bruns und Sachau, Syrisch -römisches Rechtsbuch aus 
deju 5. Jahrhundert, Leipzig 1880. 
L — Die syrische Version aus der Londoner Handschrift in 
BS 1,3; 11,3. 
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regum zitiert (S.47 und 4^, schdnt er Bezug zu nehmen auf RI1L93 

und 61, und in den Bemerkui^n auf S. 79. 80 exzerpiert er die§§ t^. 
49. 50. 143 von R II. Wir werden also wohl nicht fehlgehen, wenn 
wir annehmen, daß er einen ähnlichen Kodex wie den römischen, 
der alle drei Redaktionen — R I, 11, III — neben einander enthielt, vor 
sich hatte. 

Der Benutzung der Leges durch Jesubarnun (s. BS II S. 177) scheint 
R II ziiprunde zu liegen. Das Oesetz, betreffend die Strafe für eine 
dolose Anklage (Ebedjesu S.67, Kol. 2) ist eine Paraphrase von RH. 114. 
Das Gesete flba* Hausreparatur von Jesubodit (das. S. 76, Koi.^ ist 
wörtlich aus R II. 136 mit einer Küming im zweiten Teil herüberge- 
nnrnnun, tind die Restimmungen Über Baupolizei (&77, Kol. I) sind 
aus R III. 151 abgeleitet 

* 

Bei Die Benutzung der Leges bd Bariiebiius (s. BS II S. 178) ■ beweist, 

Baihebräus. es noch andere syrische Redaktionen im Orient gab als alle bisher 

bi-kaiinteii, denn seine Paraj^raphenzahlcn stimmen mit keiner derselben 
überein. Nach dem Inhalt zu urteilen, hat ihm die Redaktion Rii vor- 
gelegen. Denn der Paragraph fiber den gesetzlichen Zlnsfufl (Barfadvlus 
findet sich nur in RH. 147, und die von Barhebräus als §85 

lind 86 (auf S. 74)'' erwähnten Gesetze über die Griiiufo der Ehescheidung 
bei Frau inul Mann entsprechen den §§ 87 und 88 in R II (R I. 40. 41), 
welche in den anderen Redaktionen (L, P, Ar, Arm) nicht vorkommen. 

Reste in einer Was seit der Publikation des Syrisch -Römischen Rechtsbuches im 

Cambridger Jahre 1880 von einzelnen Spuren der Iv^cs in syrischen Handschriften 
Handichriit zutage gefördert worden, ist gering an Umfang. Im Jahre 1887 ver- 
öffendfchte W. Wright in einer Meinen Schnft Notulae Syriaeae aus einer 
QuvSaMfgee Handschrffit des 13. Jahrhunderts (Nr. 26 der Handschriften 
der Society for promotinir Christian knowledge in the Univcrstfy Library 
of CTiiibrid^a-) vier von unseren Leges als die §^ 02. 93. 94. 95 in einem 
sehr verwilderten Text. Sie sind identisch mit KU, 151. 152. 154. 155. 
Diese wenigen Paiagniphen beweisen, daß R II auch noch in einer anderen 
Redaktion existierte, welche in Anordnung und Umfang verschieden war. 
Merkwiirdii^rer sind sie aber noch dadurch, daß am Ende von §95 
(RII. 155) die folgende Notiz auftritt: 

•Herausgekommen ist dieser Befehl zur Zeit des Königs Leo un- 
geShr um das Jahr 517 nach der 2!ählung der Antiochenischen Ära.«' 
Diese Notiz hat abgesehen von unwesentlichen Kleinigkeiten denselben 
Wortlaut wie diejcnit^'p, die sich am Ende von RII findet, steht aber 
hier in syntaktischer Verbindung mit dem unmittelbar vorhergehenden 
Qesdbte des Königs Leo betreffend die ^«/>v>;-UrkundaL 

> Zu den dort angefahrten Stellen Ist nodi S. 32, Kol 2 (Leo fiber die 

Sonntagsheiligtinr^) RII. 50 hinzuzuftV'en. 

* Vgl. Nomocanon Oregorii Barbebraei ed. P. Bedjan, Paris 1S98, 
S. 142. 143. 

> VgLoben S.VUL 
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Der eine Teil A ist idcntiadi mit L, repräsentiert «ber eine altere 
und gelegentlich bessere Oberlieferung als die in der Londoner Hand" 

Schrift vorliegende. 

Wir rniisson ferner annehmen, entweder da 15 L früher in einer 
wesentlich umfangreicheren Ausgabe vorhanden ^t^wesen ist, oder daß 
es eine anderweittge Sammlung oder sonstige Quellen gegeben hat, aus 
denen man einidne Gesetze entnehmen konnte. 

L steht von allen vorliaiulcncn Redaktionen dem Work des ersten 
Übersetzers des j^riechischen Originals am nächsten. Aus dein Umstände, 
daß in L Duf)pt:lbearbettungen einzelner Gesetze vorkommen, die inner- 
halb des syrischen Kuliurgebiets entstanden sein könnoi, nehme ich an» 
daß L nicht das Werk des ersten Obersetzers ist, und daß seit der 
ersten Übersetzung schon eine Umarbeitimcr mit Weglassung der Fremd- 
wörter, auf die wir die vereinfachten hormen einzeln«' Gesetze zurück- 
rohren mOssen, stattgehinden hat. 

Der zweite Bestandteil von R II, den ich als B bezeichne, enthält 
einerseits eine Anzahl von Gesetzen, die aus unbekannter Quelle flielien 
und mit L n<'<iifs gemein haben, andrerseits aber auch viele Gesetze, 
welclie einer erleichternden Umarbeitung der Vorlage von L ihren Ur- 
sprung verdanken. 

RH ist seineraeHs die Quelle der meisien jüngeren Redaktionen ge- 
worden . lier kürzeren: R I und P sowie der ausführlicheren: Ar und Arm. 

leh halte 1 für älter als R II , und halte I. und denjeniijen Teil von 
Ril, der identisch ist mit L, für die älteste Überlieierung unserer Leges, 

die aber immerhin noch durch dne gewisse Spanne Zelt von der ersten 
Übersetzung des griechischen Originals getacnnt sein muB. 

Der nestorianische Patriarch Timotheos I. (gest 819) zitiert in ZHate 
einem seiner Briefe aus unseren Leges zwei Paragraphen Eherecht, welche der Leges 
in der Haujitsache L 108 und 109 entsprechen. Der Patriarch scheint bei spriferm 
mir frei zu zitieren, außerdem aber differierte die ihm voHieijcnde Re- 
zension von allen bisher bekannten, denn er zitiert das erstere üesetz 
L 108 als Gesetz Nr. 14, und unter dieser Nummer kommt es in keiner 
der mir bekannten Editionen vor. Siehe Oriens Christbmus II, S.31. 32. 
(Briefe des Katholikos Timotheos 1. Vei^ffentlicht von Prof. Oskar Bnuin.) 

In BS II, S. 176 habe ich diejenigen Stellen verzeichnet, in denen Benutzung 

Ebedjesu die Leges zitiert, und es ist nun die Frage, wie sich diese der Loges bei 
Zitate zu den römischen Redaktionen verhalten. Die meisten Si Ilen Ebedjesu. 
sind wörtlich aus R I zitiert' Wo er sowohl Ambrosius wie die Leges 

> Nach L. Mittels a.a.O. S.48 Ist RH nachjusttolaniadi. 

« S.67, Kol.2 = RI.2l. 
> 70, » 1 = R 1. 52. 
»72, » 1 = R f. 51. 
»74, . 1 R i. 68. 
.75, . 1 = R 1. 22. 
.77, » 2:^ Rl. 55c und 54. 
» 49,. » 2 Ist wBhfBclieinlidi aus R L 40 entnonnicn, 

Subni, SgniMkr HcctabUckir t. b 



Schnft- 
stetlcm. 
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L die §§ 47 und 8S dasselbe Oesetz über die MKiwit in zwei wenig 

verschiedenen Formen, ebenso die §§ 08 in L und 129 in R II, und es 
ist schwer zu lic^^reifen, warum die Vt rfri'^ser von L und R II eine solche 
Wiederholung für notwendig erachtet haben. Nach meiner Ansicht ist 
der Text in L 85. R II. 129 (mit dem Fremdworte irp6<rnfiov) der ältere, 
dagegen L47. RH. 98, wo wf£vnfu¥ durcli das syrische Wort Verlust 
wiedergegeben ist, eine jüngere Umarbeitung: 

Das Oesetz, daß die Witwe nicht vor dem Ablauf von 10 Monaten 
nach dem Tode ihres Mannes eine neue Ehe eingehen daK, findet sich 
zweimal, sowohl in L § 16 und 61 wie in R II § 67 und 78. 

RH gibt das Gesetz betreffend die frage, wie jemand, der sich 
als Sklave verkauft hat, wieder frei werden Icann, zweimal, in §37 und 
118. Ebenso scheinen nur die §§12 und 84 In L — den §§ 6 und 128 
in R II verschiedene Hearlieitungen desselben Gesetzes zu sein, eine ältere 
und eine jfingere, und zwar halte ich diejenige, in der die Fremd- 
wörter iRip«x«*pvn*, kgaiariit Ugaia vorkommen, L 84 und R II. 128» 
für die ältere. 

Weitere Falle der Doppel bearbeitung liegen vor in R II. 18 und 74, 
32 und 99, 38 und 79, 23 und 43, 86 und 91, 90 und 153. 

RH. Zur weiteren Charaklerisiertinq: von R II ist noch zweierlei zu er- 

Unkenntols wähnen, seine mangelhafte Kenntnis des Griechischen sowie seine 
Oriecbischen. ^^^^2» ^ Interesse des christlichen Klerus zu akzentuieren. Das am 
Ende von L vorkommende Wort JUaB2f ^niua erkannte er nicht und 

machte daraus ein gänzlich sinnloses l^MS » Verleumder <^ (RH. 125). 
Aus dem Worte ianima yJ^SA^ fn L96 macht er ein In diesem Zu- 
sammenhange sinnloses ■<a>'^,'y)>3 (»als wissend ) KU. 136. Das 
Wort ivair6ypa<f>ov in L50 gibt er wieder durch JL^a\a5 op, d.h.: Er 
wuBte, daß w ehvas wie »in« «pf bedeutet, und mit dem Rest aMoypi^ 
wufile er nichts anzufangen (RH. 31). Was in solchen und ähnlichen 
Fällen aus Unwissenheit, was aus Flflchfigkeit hervorgegangen, ist wohl 
nicht zu unterscheiden. 

R II- Das klerikale Interesse von R II tritt besonders deutlich in § 49 

Kle^caie hcr\'or. Der t^anze Paragraph ist nach meiner Überzeugunjr weiter nichts 
als eine breiti>pnriu^e Ausleihung des dürren, aber konzisen Wnrtlants 
von L117 (Befreiung der Kleriker von der Kopfsteuer und der pau^ia 
poteslas). Das gleiche gilt von RH. 50 im Vergleich mit L 118 (Leo's 
Oesetz betreffend che Hdligung des Sonntags). Auffallend ist die Er- 
wähnuntr des Nestorius als eines Häretikers in dieser spezifisch nesto- 
rianischen Überlieferung. Ich nehme an, dalJ dies eine Fälschung eines 
späten Kopisten ist und daß ursprünglich an dieser Stelle nicht Nestorius, 
sondern — wie in Ar 50 — Mint erwihnt war. 

Bestandteile Alles zusammengefaßt, glaube ich über R II, diese grölite und 

von RH. wichtigste der neuen Redaktionen, die folgende Ansicht aussprechen zu 
sollen: R Ii setzt sich aus zwei Teilen zusammen. 
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Die Mehrzahl der Paragraphen sind solche, die L gegenüber vollkommen 
neu aind und sich mit keinen Oesetzen in L decken oder des nSheren 
berühren , die also nicht aus L in seiner heutigen Gestalt» sondern sicher 
aus einer andcrweitijjen Quelle entnommen sine!. Zu dieser Katcj^nrie 
gehören die 34. 35. 36. 42. 44. 57. 85. 87. 88. ltJ2. 105. 117. 133. 
147. 148. 149. 152—158. Dagegen ist eine Memen Anahl von Pna* 
gcaphen von sotchcr Art, daß sie keinesw^ die Annahme der Ab- 
leitung aus einer anderen Quelle als L notueiuliVr machen, vielmehr 
sehr wohl aus einzelnen Parairraphen von L durch eine tjewisse sell> 
ständige Rechtsbildung abgeleitet worden sein küimen. Einige der hier 
in Behadit konnnenden Paragraphen sind folgende: 

L 21 a und R II. 23 sind ein und dasselbe Gesetz über die Form 
der PreilasstinjT. Außerdem behandelt R II densethen Gegenstand aber 
noch einmal in § 43, einer Erweilerniii,f des üesetzcs um Nehensäch- 
lictieä und um zwei Zahlen, zugleich mit einem Stielt in das Klerikale. 
Ich bin sdir geneigt, diesen § 43 nicht für du neues» «elbstindiges 
Gesetz zu halten, sondern für eine Umarbeitung jenes kürzeren Gesetzes 
L21a und RH. 23. 

L 71 (ob man einen Menschen w^en eines Vergehens oder Ver- 
brechens verklagen darf) und RH. 114 sind ein und dasselbe Oesetz. 
Denselben Gegenstand behandelt aber R Ii dann noch einmal in § 10^ 
nur weniger exakt und weniger konzis. 

L 123 und R II. Ql stehen ein und dasselbe Oesetz über das Ver- 
fahren bei der Ehescheidung nach dem DotalrechL Daneben gibt RH 
die inhaltlich identischen Bestimmungen noch einmal in dnem anderen 
Paragraphen, § 86. Wenn der letztere Paragraph inhaltlich noch etwas 
mehr bietet als L 123, so ist mit der Möolichkeif zu rechnen, entweder 
daß in L etwas ausjjefallen ist oder aber dal) in R II. 6b eine Weiter- 
entwickelung, eine größere Spezialisierung des Gesetzes vorliegt 

L 60 = R lt. 106 bestimmen, dafi man den Riuber dem Richter 
zur Ikstrafung übergeben soll. Inhaltlicb dasselbe bestimmt aber auch 
R II. 107, erweitert durch eine vollkommen entbehrliche, weil nach § 106 
selbstverständliche Anwendung auf die Blutrache. 

Wenn also in dem Plus von Paragraphen, welche R II mehr hat Doppelte 
als L, einige solche hccfeijnen. welche iiuierhalb des Syrischen durch Bearbeitung 
Umarbeitung einer vorhandenen Vorlage entstanden sein können und derselben 
nicht notwendig je eine besondere griechische Vorlage zur Voraussetzung 0«*die. 
haben, so können wir diese Beobachtung zu dem Satze erweitem, daß 
schon in den ältesten Formen der Leges, in detien sie uns eiitg^[en- 
treten, mehrfach Doppelbearheitungen eines und desselben Gesetzes nach- 
zuweisen sind, in L und häutiger in RH. Die erste spröde Übersetzung 
aus dem Griechischen , in welcher zahlreiche Fremdwörter beibehalten 
waren, wurde wieder und wieder umredigiert, die griechisdien Wörter 
wurden durch syrische liberscfzt, und der Wnrflnut dem Verständnis 
des syrischen Lesers etwas tiaiier i^ebracht. Dabei laufen natürlich Irr- 
tümer unter und die technisch-konzisc Diction des griechischen Originals 
und der ersten Übersefaning wird mehr und mehr diffus. So geben in 
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ragraphen) ettthSH. Die größere Zahl In RH ist zum Teil daraus ent- 
standen , daß einem cinziffcn Paragraphen in L je zwei Paragraphen in 
R II entsprechen , und außerciem daraus, daß R 11 die foigen<ten Gesetze 

enthält, die in L fehlen; 

§ 34. Verbot der Selbsthiilfe. 
I ^1 Freilassung mit Bedingung. 

§ 42. Erhreclii des Patrons gegen den Sklaven. 

§ 43. Die horrn der Freilassung. 

§44. DotalrechL 

§ 57. Aufhd)ung der Veriobung. 

§ 85. Verfügung über die Kinder bei Ehescheidung. 

§ 86. Dotalrecht bei Ehescheidung. 

§ 87. Ehescheidung ohne Rückgabe des Dos. 

§ 88. Wann die Frau die Scheidung verlangen kann. 

§ 105 \ emrpunos. 

§ 107. Verbot der Selbsthülfe und Blutrache. 

§ 116. Anklagerecht 

§ 117. Gegenklage. 

§133. Findelkind. 

§ 147. Zinsfuß. 

§ 148. Fundrecht. 

§ 149. Haftung des Gastwirtes. 



152. Ansprflche des Vormundes. 



§ 153. Erbrecht der Mutter. 

§ 154. Forderungen gegen Waison. 

§ 155. Haftitnjy des Vaters für die Schtililcn des Sohnes. 

§ 156. Diebstahl der Kinder gegen den Vater. 

§ 157. Geschenke an Kfaider. 
§ 158. Gericbtsurkunden. 

Der gesamte Inhalt von L findet sich in R II wieder, ausgenomnien 
die folgenden ffinf Panigiaplien: 

s 55 

§ 56 \ ^^n*^^***^ Schulden der Ehegatten. 

§ 57. Vom kamerri». 

§ 94. Behandlung des Testamentes. 

§ 95. Testamentseröffnung. 

Diese Pamiuaphen hat R II nicht aiifp^enommen. Sein Werk be- 
steht also in der Hauptsache aus L und dem eben au)>^a/ählten Plus, 
und es erhebt sich nun die Frage: Hat er L zugrunde gelegt und dieses 
Plus aus anderen, uns unbekannten Quellen hinzugefügt? oder hat er 
etwa eine ältere, größere, vollständigere Redaktion von L benutzt? In 
!ct7tercm falle wären beide, RH und L, Reproduktionen eines und des- 
selben Uriginais, jenes erheblich vollständiger als dieses. 

Bei der BehacMung des Plt» In RH, d.h. derjenigen «einer 
Paragraphen, die in L fehlen, ergibt sich mir eine Art Zweiteilung. 
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daß Rl ursprünglich nur aus 52 Paragraphen bestand, dann aber aus 
eino* anderen Quelle sowie durch eine Nachlese aus derselben Vorlage 
(Rll) zu dem gegenwärtigen Umfange ergänzt wurde. 

Zu Rl ist zu bemerken, daß diese Redaktion aiicli noch in arabi- 
scher Sprache existiert, in einer Übersetzung des durch seine juristischen 
Arbeiten bekannten nestorianischen Oelehrteii Abulfarag Ibn Altajjib, 
der 1043 gestorhen ist Sie findet sich in einer von Ouidi in der Zeit- 
schrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, Bd. 43, S. 388 ff. 
beschriebenen Handschrift der Bibliothek des Vatikans Cod. Arab. 153, 
Blatt 75 — 80.' Die arabisch vorhandenen Paragraphen entspreclien den 
§§ 1—61 tn Rl, «Ahiend der Schlufi» enthaltend § 61 (Ende) bis § 75 
Rl durdi iigenddnen Zufall verloren gegangen ist. 

Die Vcrtjicichung der einzelnen arabischen Paragraphen mit dem 
syrisrlien Orij^inal lehrt, daß das Urteil, das mein verehrter Frennd 
Guidi a. a. O. S. 390. 3Q3 über den Wert von Ibn Altajjibs arabischer 
Beafhdtung des nestorianischen Synodicons abg^eben iwt, in gleicher 
Weise auch von seiner Bearbeitung der L^^es Cotislantini et Leonis gilt 
Er friht im allgemeinen nur einen Ausztip^, und diesem Auszup: haften 
vielerlei Fehler an, die aus Unkenntnis, Mißverständnis oder Flüchtig- 
keit hervorgegangen sind. Derjenige syrische Text, welcher dem Ibn 
Al|aJ|ib voriag, bt mit allen Fehlem dersdbe wte der uns in der vati> 
kanischen Kopie vorKegCBde» und für dte Interpretation der einzelnen 
Gesetze gewinnt man ans seiner Übersetzung nichts, oder jedenfalls 
kaum mehr als einen weiteren Beitrag zur Geschichte der Irrungen. 
Der Omnd der Erscheinung, daß im II. chtistlichen Jahrhundert selbst 
bei einem der kenntnisreichsten Vertreter des nestorianischen Christen- 
tums von der Kenntnis des römischen Privatrechts keine Spur mehr 
vorhanden ist, muß meines Erachtens darin {gesehen werden, daß die 
ältesten Übersetzer und Bearbeiter der Leges, die noch im römischen 
Reich oder nahe seinen Grenzen tebten, es veraaumt haben ihren Ar> 
beiten ausführliche Kommentare beizugeben, in denen sie ihren Lesern 
z. B. über den Unterschied von man um issio und emancipatio, über 
die BedeuhniR der ein/einen Termini technici und andere Dinge die 
nötigen Aufklärungen gaben. Ibn Al^ajjib hat mancherlei literarische 
Spuren hinterlassen, welche in einer Monographie untersucht zu werden 
verdienen. Er soll aus Bagdad gebfirtig sein. Vgl. Dr. Georg Graf, Die 
christlich -arabische Literatur bis zur fränkischen Zeit Freibui^g im Br., 
S.55 — 59.* 

RH, die Quelle von Rl, ist die umfan^rreichste Redaktion der RH nnil L 
Lej^es, die wir zur Zeit kennet», Sie hat Paraj^'raplienzälilunir imd zählt 
158 Paragraphen, während L mir 12/ i'aragraphen (ursprünglich 128 Pa« 

« Vgl. Mai, Scriptorum veterum nova colicctio IV, S.2S6. 
* In derselben römischen Handschrift findet sich auf Bl. 158a und b 
eine anMtdw Wiedeisabe der Bestimmungen, die bei Ebedfcsu S. 242, 

Kol. 1. 2 und S. 244, Kol. 2 bis S. 245, Kol. 1 überliefert sind, aunerdem zwei 
aus Synodalakten entnommene Verfügungen über die Verwaltung von Qe- 
fingnissen und Knmkenbiusem. 
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Rill und L Was das Verhältnis der drei römischen Redaktionen Rl, RH und 

R III zueinander und zu L betrifft, so ist zunächst die nahe Verwandt- 
schaft zwischen R III ttnd I. zu besprechen. In beiden Redaktionen ist 
eine ParagraphcnzaKlung nicht vorhanden; zählt man aber die einzelnen 
Abs«ze» so ergibt sich fflr L die Zahl 127, fflr R III 128w Diese Differenz 
erldirt sich durch die Lücke in L zwischen § 91 (Aufhebung der Ver- 
lobung:) tmd 92 (Dotalrcchf). R III füllt diese Lücke aus durch den 
Schiuti des § 91, einen neuen Par^jj^raplicn (über das Mndelkind), hier 
also §92, sowie durch den Antang von §92 in L, der in Rill als 
§ 93 ZU zahlen Ist L hatte daher nicht wie in der Londoner Hand- 
schrift 127, sondern ursprunj^lich 128 Paragraphen. Die Reihenfolge der 
Parajrraphen in L und Kill ist dieselbe. R III ist eine Epitome aus L 
mit Auslassung der griechischen und gräzisierten lateinischen Termini 
technid. Die Vorlage des Epitomators war nicht die Londoner Hand- 
schrift, sondern ein anderes Exempbr derselben Redairtlon. Er war un- 
kundig des Griechischen und ist von get^ntlichen groben Mißverständ- 
nissen und Auslassungen nicht freizusprechen. Für das einzelne vgL 
die Anmerkungen zu Rill. 

Rl und RH. Ahnlich ist das Verhältnis zwischen Rl mit 75 Paragraphen und 
R Ii mit 158 Paragraphen. R ! ist eine verkürzte Ausgabe von R II, nicht 
aber aus der römischen Handschrift abgeleitet, sondern aus einem anderen 
Exemphr derselben Redaktion, entsleltt durch mehrbche Mißveratind- 
nisae und Flüchtigkeiten des Epitonutors. Außerdem tiLßi er die aus 
dem fiTicchischcn Orij;,'inal herstammenden Fremdwörter, deren Sinn er 
nicht mehr versteht, aus. Aus den Beamten des Staatsschatzes» 
oi Tuv rafueiov macht er »die Söhne l inions des Königs*. Die 
fremden Wörter, welche der erste Obersetzer tteizutwhalten, d.h. in 
qrriache Schrift zu transliterieren ffir gut gefunden hatte, waren für alle 
folL^-Miden Generationen von Lesern und Abschreibern ein Stein des 
Anstolks, der die Quelle zahlreicher Verderbnisse in der handschrift- 
lichen Oberlieferung geworden ist 

Zu beachten ist, daß Rl «eben Paragraphen entiiSlt, die in RH 
nicht vorhanden sind, nämli ii .üe §§ 53 (über den gesetzlichen 
Zinsfuß), 54 (über den Finderlohn), 55a (Haftung des Vaters für die 
Schulden des Kindes), 55b (über falschen Eid im Prozeß), 55c (ük>er 
den Anteil mehrerer Finder an dem Fundobjekt), 55 d (Haftung für dn 
Depot), 64 (über den abwesenden Ehemann). Von diesen ist § 55a 
auch in P als §79 vorhanden. Fs ist ruin die Fras^c; Hat Rl diese 
Para>^rapheii au.s einem Fxemplar von RH entlehnt, das vollständiger 
war als das römische, oder liat er sie aus anderen Quellen entnommen 
und dem Auszuge aus seiner Vorlage hinzugefügt? — Zwrei dieser 
Paragraphen und 55 c) fiiuleu sich auch iu der Collectio canonura 
synodiconim von Ebedjesu IV. 15, Text S. 242. 243. 

In der Reihenfolge der Paragraphen bilden die §§ 1 -52 den ent- 
sprechenden Auszug aus den 1 145 in RIL Alsdann folgen in Rl 
die m der Vorlage nicht vorlnndenen Gesetze und sodann noch eine 
l^hlese aus R §§ 53—146 und 73 -81 Dies legt die Vermufains nahe, 
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lidien Kaiser giriie uikI d«6 ihnen in iUerer Zeil andere Oeaetie der 
heidnisdien Kaiser vorangingen seien. 

Die Notiz über Amhrosiiis Confessor hat auch Ebedjesti vorg'e- 
le^en. er hat aber aus dem gänzlich unbekannten Ambrosius Confessor 
den berühmten Ambrosius episcopus Mediolanensium gemacht.' Er 
modelt den Tort auch sonst nach 6elid>en und nimmt an, daß die 
Gesetze des Ambrosius versdiieden seien von den Gesetzen der Könige 
Constantln, Theodosiiis und I cn, hat also nicht bcnicrkt, daß die Am- 
brosiusgeset/e weiter nichts sind als eine EpitonR- ans den Koin'irspfcscfzcn. 
Weiter unten (S. XViii) habe ich wahrscheiiihch zu machen gesucht, daß 
dem Ebedjesu ein Kodex wie der rSmische, der alte drei Rcdairtionen 
RI, II und III enthielt, vorgelegen hat 

Zu dieser merkwürdiiren Ambrosiusnotiz ist meinerseits zn be- 
merken, daß ein Ambrosius Confessor in der syrischen Literatur un- 
belcannt ist, daB der Name Ambrosius zu den seltensten Namen der 
zwischen Christenheil gehört und da8 irgendwelche Beziehungen eines 
der drei Kaiser des Namens Valentinian zur Literatur aus den syrischen 
Quellen nicht zu entnehmen sind. Wollte man annehmen, daß diese 
Notiz aus irgendeinem anderen Literaturwerk zu Unrecht an diese Stelle 
versetzt worden sd, so wOBte ich nach syrischen Quellen keine Schrift 
anzugeben , wo die Notiz mit einiger Wahrscheinlichkeit ihre ursprüng- 
liche Stelle ^ehr'bf !:n!>en könnte. Die Notiz bleibt ein Rätsel, seine 
Lösung muß auf ^riccliiscliern Literatiir^ebiet gesucht werden, denn 
Ambrosius von Mailand-, falls er gemeint sein sollte, und Valentinian 
sind beide dem qnischen Orient fast voltstindig fremd. Wie die be- 
Irefididdl Worte überliefert sind, kann ein syrischer Leser ihnen keinen 
anderen Sinn entnehmen -i!-? denjenigen, daß ein Kaiser Valentinian durch 
einen Ambrosius Confessor einen Auszug aus dem alten Spiegel habe 
anfertigen lassen. Dieser Auszug mfifite dann ebemo wie das Original 
in das Syrische fibersetzl worden sein." 

Für alle weiteren, diese römischen Redaktionen betreffenden Fragen 
verweise ich auf die in den Ahhandltincfcn der Berliner Akademie vom 
Jahre 1905 veröffendichtc Schrift von Ludwig Mitteis »Über drei neue 
HandsdirKten des Syrisch -römisdien Rechtsbuchs«, und gebe Im fol- 
genden eine Untersuchung über das Verhältnis der drei Redaktionen atu- 
einnndfr und ZU L. Wenn die Kritik der bis I?8ti bekannten Redaktionen 
und Versionen mich zu der Annahme geführt liatte (s. BS II, S. 172), 
daß es neben L eme etwas davon verschiedene Redaktion der Leges ge> 
geben habe und da6 sie zu einer Zelt vorhanden gewesen sd, als P, 
Ar und Arm ab<refaßt wurden, so wird diese Vermutudg durch die 
neuen Funde bestätigt Diese Bearbeitung ist RU. 

' Mai, Scriptonini vetemm nova coliedio tom. X, 220^ 24; pncf. S.X 
Anm. 1 ; Übersctzuqg S. 54. 

* Er wird zuweilen In nestorlanlsdien Synodatakten zitiert, ».Chabot^ 
Synodicon Orientale S. 511. 596. 

* Ich halte dies für ausgeschlossen. R IH ist aus dem syrischen Wort- 
laut von L nach einer anderen Handschrift als der Londoner ausgezogen und 
ist ein syrisches Offginal, nicht eine Übersetzung. 
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sdi» glaube annehmen zu sollen, daß ihr ältester Bestandteil schon in 
voriconstantiniscfaen Zeiten in der Patriarchatdcanzlei zu Antiochien vor- 
handen ßfcwcscn ist iiiul da(5 man sich ihrer bediente, um den Mit- 
gliedern der Kirche in ihren Beziehungen zu den heidnischen Reichs- 
behörden in solchen Angelegenheiten, die sie am nächsten gingen, Fragen 
des Familienrechts, der Ehe, der Erbschaft, der Kinder und Sklaven, 
Rat zu erteilen. Nur so erklärt sich der unliterarische Charakter lics 
ältesten Kerns der Sammltin.üf. Wäre ein rcichsrcchtltch pj^ehüdeter Jurist 
nachkonstantinischer Zeit mit der Arbeit befabt worden, hätte sie nie- 
mals so laienhaft ausfallen können, wie sie tatdchlich ist, und wire sie 
nicht zuglddi mit allen Satzungen und Einrichtungen der christlichen 
Kirche aus Antiochien p^eknmnien, hätte sie niemals die tmbedinqle Auto- 
rität erlangt, die ihr bis in späte Zeiten und /uni Teil noch i^ei^enwartif,' 
innewohnL' Alle Versuche, mehr Ordnung in die Sammlung zu bringen 
und die emzelnen Sitze verständlicher zu machen, gehören einer späteren 
Zeit an. Die Redaktion L und derjenige Teil von R II, der sich mit L 
deckt, sind älter als jnstinian; in den jüns^eren Bearbeitungen' finden 
sich Spuren seines Corpus juris, aber nur sehr geringe. Nichts deutet 
darauf hin, daß das Corpus juris je in das Syrische übersetzt worden 
sei. Die fahrenden Geister der Syrer hatten gewiS wenig Neigung zu 
einer sokfien Arbeit, denn unter Jnstinian, seinem Vorgänger uml seinen 
NachfolK'ern haben sie meist nur Not und Elend, Verfolirnni»^ um Ihres 
Glaubens willen (ich erinnere an den großen Severus von Antiochien und 
Philoxenos von JMabbögh) von Byzanz erfahren.' Und ein Jahrhundert 
nach der Publikation des Corpus juris war die Herrlichka't des Römischen 
Reiches vom Boden Syriens weggefegt. 

Merkwürdig' ist tier Titel von R III: -'Leges laTcae Romanorum factae 
ab Ambrosio confeüsiire quuni juisus esset a rege Valentiniano ut or- 
dinaret nytftma atque quomodo jtidicaret omnemquemque in (justitia) 
et in timore dei«, was doch wohl tun hesairen kann, daß ein Ambrosius 
Cnnfessnr auf Vcranlnssunif eines Kaisers V'alentinian diese Gesetzsamm- 
lung zum Zwecke der Information eines hohen Kcichsbeamten gemacht, 
d. h. zusammengeschrieben habe. Es mag hier gleich angefügt werden, 
cfatß R III auch eine eigentfimliche Schlußnotiz bietet, welche ebenfalls die 
Kritik herausfordert. Sie lautet: »Zu Ende sind die Canones der illustren 
Könige Constantin, Theodosius und Leo nach dem ersten (alten) Gesetz 
der Römer.« I>er syrische Wortlaut ist schlecht, doch liegt kein An- 
zeichen ehier Textverderbnis vor. Der syrische Leser konnte diese 
Worte nur so verstehen, daß diese Sammlung die Gesetze der dirist- 

* Ich kenne zur Zeit in der syrischen Uferatur nur zwei Fälle der 
Opposition K<^gen die Lcges, nämlii-h hei Barliebräus (im 13. Jahrhundert). 
Er will nicht, daß der Pflfchtfetl der 1 ^h^(h;^ff nur ein Viertel sei, wie die 
Leges bestimmen, sondern dekretiert, daß er zwei Drittel der Erbschaft be- 
trage, IX, I, S. 83, und er protestiert gegen das Zinsnehmen, wie es in 
R il, 147 geregelt ist. Siehe Nomocanon, Mai IX, I, $.83 und IX,V,S.108. 

* Vgl. L Mitteis, a.a.O. S.31. 

■ Der syriscfae Hbtoriker IMldnel Syrua fertigt das Corpu» juris mit 
einer kurzen Notiz ab, s. Ausgabe von Chabot II, II , S. 193, KoL I (Paris 1Q02). 
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ist das nur pallograpliuch zu bestimmende Alfer der Londoner Hand' 

Schrift, d.i. etwa 510 520 n. Chr. Oeb. Eins h^n die Leges Con- 
stantini Thcodn^ii ! eonis mit der alten syrischen Bibel, der soj^enannten 
PeJiJta, gemtinsani , den Umstand, daß sie die gleiche Autorität genießen 
im Westen wie im Osten, im Römerreicli wie im Sasanidenreich, bei 
Jalcobiten wie bei Nestorianem was ganz unmöglich wire, wenn sie 
nicht ein Erbstück aus jener alten Zeit wären, da der unselige ICampf 
um die Natur Christi die Aramäisch redende Bevölkerung des semitischen 
Orients noch nicht in zwei feindliche Brudervölker zerrissen hatte. Diese 
Spaltung erreichte vor dem Ende des 5. Jahrhunderts ihre definitive Oeslalt. 
Ich nehme daher an, daß z.B. Barsaumä und Narses, als sie die Schule 
in Nisihis errichteten', bereits unsere Leges vor sich hatten, was nicht 
ausscIilfpRI , daß sie damals schon längst in Gebrauch gewesen sein 
können und daß sie seitdem noch vielfache Veränderungen erfahren 
haben. 

Was indessen den ältesten Kern der Sammlung, nicht die vor- 
liegenden Redaktionen derselben, betrifft, so möchte ich immerhin noch 
einen Schritt weitergehen. Das Christentum der Euphrat- und Tigris- 
Under stammt aus Antiochien und bt vorkonstantinisch. Von dort sind 
alle kanonischen Satzungen der Kirche gekommen, als höchste Autorität 
befolgt und verbreitet worden. Und zusammen mit diesen Canon es 
sind gewiß auch unsere Leges in ihrem ältesten Kern dem Laufe der 
christlichen Mission gefolgt und überall als entscheidend in allen Fragen 
des bürgerlichen Rechts aufgenommen worden. Es war eine farrago 
einzelner Rechtssätze, das wenig geordnete Ganze, in der Hauptsache 
Sätze über Erbreclit, Etiereclit, patria potestas imd Freilassung, ohne 
jedes literarisclie Veriiienst; wenti sie aber dennoch überall angenommen 
und als höchste Autorität befolgt wurde, so kann sich das nicht aus 
ihrem eigenen Wesen, sondern nur aus iußeren Begleitumständen er- 
klären, eben daraus, daß sie wie alle christlichen Einrichtungen aus 
Antiochien, dem Sitz ties Patriarchen, herstammte. 

L Mitteis ' weist mit Recht darauf hin, daß ein Teil der Leges 
schon im 4. Jahrhundert vorhanden gewesen sein müsse. Ich meiner- 



' Die Handschriften L, F, P und Ar entstammen dem monophysitischen, 
R I, II, III dem npstnriariischen i.n^pr. ihn Aft 'ijib, der Patriarch Elias' I. aus 
Geddän, Elias Bar Schina, bbedjesu Bar Berikha waren Nestorianer, Barhebräus, 
tbn Al'assil und Macarius (s.BS II, Sl 179) Jakoblten. Die beiden Berliner 
Handschriften, in denen sich Bruchstücke der Lc^a*«; finden (s. weiter unten 
S. XiX), sind jakobitisch. Daß auch die Metkiten die Leges annahmen, berichtet 
Ibn ATassäl (s. BS II, S. 179). Wie m den Syrerkirchen hatten sfe auch in den 
Kirchen der Armenier und Georgier Geltung (s. R. v. Hube, Zur lUleuchtung 
der Schicksale des sogen-T unten Syrisch -römischen Reehtsbuclies in der Zeit- 
schrift der Savignystiftung, Kunianistische Abteilung III (1S82), S. 17.) 

* im letzten Jahrzehnt des 5. Jahrhunderts, «.Labourt, Le christtani«me 
dans I'eiiipirc Pcr-ie, Paris IWJ, S. I Jl. 

* Über drei neue Handschriften des Syrisch- römischen Rechtsbuchs 
in den Abhandlungen der KgU Prenfilscken Akademie der Wissensdiaften 
1905, &18. 
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er gebnttclite es fälschlich ate ein Synonym von Leges, Canones, 
Scntcntiae und übertrug es ebenso fälschlich aus dem § 158, wo es 
in der richtij^cn Bedeutung Rcchtsnrkiin den « vorkommt, in den 
ritel. Ob die Bezeichnung, deren äich der syrische Kopist von L be- 
dient: »Weltliche Gesetze und Befehle, g^ben von Constantin, Theo- 
dosius und Leo den Königen usw.< eine Erfindung des Syrers ist oder 
ob dieser Austiruek ans der griechischen Vorlaufe, aus welcher der 
erste syrische Übersetzer schöpfte, einfach lierübergcnommen worden 
ist, wüßte ich nicht zu entscheiden ; dagegen ist sicher, daß dieser Titel 
dem Inhalte des Buches nicht entspricht und nur dadurch entstanden 
Ist, daß diese drei römischen Kaiser und von den christlich -römischen • 
Kaisern eben nur sie in der Sammhtnf^ tjenannt werden. Von den 
heidnischen Kaisern wird außerdem Diokletian erwähnt. 

In RH ist bemerkenswert das Datum am Ende, nach dem das 
Gesetz, welches den SchluB von § 158' bildet, von Kaiser Leo (457— 474) 
um (!) das Jahr 517 der Acra Antiochena — 468 n. Chr. Geb. erlassen 
worden ist. All7iiviel freilich lernen wir aus dieser Notiz nicht. Die 
Sammlung ist demnach innerlialb des nicht sehr großen Verbreitungs- 
gd)ietes der Aeni Anta'ochena geschrieben, was mit der von mir ausge- 
sprochenen Verinutiintr, daB L in Mabbogh-Hierapoiis geschrieben sein 
könne*, sehr wohl harmoniert Ferner steht das Datum nicht der An- 
nahme entgegen , dah etwa noch jüngere Bestandteile in der Sammlung 
als solche aus der Zeit des Kaisers Leo vorhanden seien. Die Leg es, 
sowohl das griechische Original wie die lösche Obersetzung, waren 
nach meiner Ansicht ein lediglich praktischen Zwecken dienendes Rechts* 
buch , das in den Kanzleien der Patriarchen und Bischöfe wie in den 
kleineren üenieinden von den Priestern als Rechtsnorm gebraucht wurde. 
Ursprünglich angelegt von einem nicht sehr rechtskundigen Kleriker, 
ist es von Gemeinde zu Gemeinde gewandert und ülienill, da eine be- 
stimmte Buchatisjjahe nie stattpjcfnnden hat, mit j^rofior Willkür behandelt 
worden; man liat je nach Zeit und Ort Znsätze oder Auslassunijen ge- 
macht und die Ordnung beliebig geätidert. Der älteste Bestandteil scheint 
mir einer Zeit anzugehören, in der das offizielle Christentum an den 
büriJerlichen Verhältnissen der Reichsangehörigen noch nichts Wesent- 
liches f^a-andert hatte. DiejenifTcn Paragraphen, in denen klerikale In- 
teressen, z.B. die Befreiung der Kleriker von der Steuer und von der 
patria potestas mit einer gewissen Betonung zum Ausdruck gelangen, 
machen auf mich den Eindruck, als gehfirten sie einer Zeit an, wo diese 
Institutionen noch verhältnismäßig jung waren. Der spätre Terminus 
ad quem, bis zu dem man das Alter der Sammlung herabrQcken darf, 

* Dieser Paragraph ist in allen übrigen Redaktionen nicht vorhanden. 
In der Cambridger Handschrift (V. Wright, Notulae Syriacae S. 10) findet sich 
eine ähnliche Notiz am SchluB eines Paragraphen, der dem § 155 in R II ent- 
spricht. Ich fiehme an, dafi man die Nnti/ vom Ende von Kl! irrtümlich 
auf das Ende der Cambridger Redaktion, weiche ein Auszug aus RH ist, übtr- 
tragen hat. 

* BS (Brons und Sachau, Syrisch- römisches Rechtsbudi) II, &1(I5. 
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Einleitung. 



Im Jahre 1894, vierzehn Jahre nach dem trscheinen desSyrisch- 
römischen Rechtsbuches aus dem 5. Jahrhundert von 
K. O. Bruns und mir, wurde durch einen Aufsatz in der Zeitschrift für 
Assyriologie ' bekannt, dal) sicli unter den jfingsten Erwerbiing^cn sy- 
rischer Handseliriften fiir die BihliotliL-k der I'ropaji^nda in Koni auch 
eine solclie befinde, weictie das Syrisch -rütiiischt: Kechtsbuch in drei 
verschiedenen neuen Redaktionen enthalte. Diese sämtlichen Hand- 
schriften sind seitdem aus der ßibUothek der Propaganda, dem Museo 
Borgiano, in die vatikanische Bibliothek ühertragen, und die Handschrift 
unseres Rechtsbuches wird dort jetzt unter der Signatur Siriaco Borgiano 
Nr. 81 aufbewahrt. Nach Photographien, welche mein verehrter Freund 
Prof.Ignazio Ouldi in vielbewShrter OQte mir verschafft hat, sind die 
syrischen Texte dieser neuen Fiearbeitungen des alten Rcchtsspiegels, 
denen ich eine deutsche IJhersct^unij beigebe, von mir bearbeitet und 
nunmehr zum Abdruck gebraclit, und zwar gtinaii der Reilienfolge der 
römischen Handschrift unter der Bezdchnung R(omanus) I, R II und R III. 

Unter dem Titel Leges Constantini Theodosii Leonis ist 
das Gesetzbuch in der {ganzen orientilischcn Chri«;1i nhoit vom Kaukasus 
bis Ägypten und Abessinien, von Babyionicn, Susiana und der i^crsis 
bis an das Mittchnccr bekannt und verbreitet. Wenn in der ältesten Be- 
zdchnung dieser Gesetze, am SchHiß des Textes von L und in der 
Sdireibemotiz daselbst, wie Farini mtint*, zwiscbot Jura und Leges 
XixeoLdo 1 öftYTti unterschieden wird, so ist in der orientalischen 
Oberheferung das Ver<;fändnis für diese Unter^^cheidiini: verloren ge- 
gangen, lind tintersclnedslos wechsehi in ileii l Jberscliriften die Bezeich- 
nungen 1 K^OktXi vöftni Gesetze, jLioxo Canones, M*P richterUche 
Urteile. Der Odbnuch von &«iuiS/iaTB im Tltd von R II (danach in P) geht 
auf die Unkenntnis eines Syrers von der Bedeutung des Wortes zurQck; 



' Rd. 9, Weimar S. 3fi1 ff. : I i's manuscrit«: nricntaiix de Mnn- 

seigneur David au Musee Borgia de Rome. Par Pierre Cersoy. Siehe speziell 
$.966. Die Handschriften, sind 1869 nach Rom gekommen und kvn vorher 
in Mosul oder Umgegend kopiert, vielleicht aus der Handschrift, welche 
neuerdings von Addai Scher im Journal Astatique 1906, VIII, S. 55ff be> 
schrieben ist 

* Zeitschrift der Savigny-Stlftung, Bd. 23, 1902, & 102. 
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